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Das Reit ber Ueberfepung Bleibt vorbehalten. 


Ans der Vorrede zur erften Anflage. 


Indem id) diefen dritten Band der Lehre von der Redht- 
fertigung und Verföhnung veröffentfiche, glaube ich darauf rechnen 
zu Dürfen, daß manche ragen, welche die vor vier Jahren er- 
Ichienene Geichichte der Lehre angeregt Hat, jet ihre Beantwwor- 
tung finden werben. Ich Habe nicht umbin gekonnt, einen faft 
volftänbdigen Entwurf der Dogmatit, beifen rüdftänbige lieber 
leicht ergänzt werben fönnten, vorzulegen, um bie Gentrallehre 
be3 evangelifchen Ehriftenthums als foldhe verftändlich zu machen. 
Ber den zweiten Band in Erwägung gezogen hat, wird durch 
diefe Ausführlichteit der Darftelung nicht überrofeht werben. ..... 
Ueber dasjenige, wa8 ich in ber pofitiven Darftellung der Lehre 
eritrebt Habe, brauche ich mich, wie ich glaube, im Voraus nicht 
auszufprechen. Denn einmal ijt mir mein Weg und fein Biel 
durch dasjenige geiviejen, was ich ala den biblifdjen Stoff der 
Lehre im zweiten Yand dargelegt habe, übrigens aber meine id} 
{hon im erften Bande e8 deutlich genug gemacht zu haben, daf 
meine Theologie in dem Fachtvert der bisher üblichen Parteiein- 
theilungen feinen Blat finbet. 

Göttingen, 10. Juli 1874. 


Vorrebe zur zweiten Auflage, 


Die Iette Bemerkung der Vorrede zur erften Auflage hat 
nicht Allen eingeleuchtet, welche ein Urtheil über meine Theologie 
abgeben zu follert meinen. In dem Maße als feit zwei Jahren 
gegen mich die Machtfrage aufgeivorfen worden ift, juchen geiviffe 
Gegner etwa barin, indem fie meine Anfichten verbrehen oder 
gar direct fälfchen, mir ale möglichen Kepernamen anzubängen. 
Ih) befinde mich in einer ähnlichen Lage, wie ber Prophet Jere- 
mia, bdefien Gegner fpradjen: „Stommet Her und Lafjet uns ihn 
mit der Zunge tobt jhlagen und nicht Acht geben auf alle feine 
orte“ (18, 18). Deshalb unterlaffe ich e3 aud, über bie 
Urt der Beftreitung, bie ic in ben meiften Zällen erfahre, mic) 
befonders zu äußern. In dem vorliegenden Bande, welcher um 
beinahe zwei Bogen ftärker geworben ift al8 früher, wird man, 
wenn man ihn im Bufommenhange lieft, manches finden, burdh 
as ich meinen Standpunkt befeftigt Habe. 

Göttingen, 4. Juni 1888, 


Abrcht Ritfäl. 
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. Die hriftliche Bolllommenfeit . 
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Einleitung. 


Die bibkifch-theologiiche Darftellung war unternommen wor- 
ben, damit jeftgeitellt werde, welche Borftellung von Sünden- 
vergebung, Rechtfertigung, Verföhnung und in welchen Beziehungen 
diefelbe von Yejus ala dem Gründer der chriftlichen Religions- 
gemeinde hervorgerufen und von den Apofteln al3 ben älteften 
Repräfentanten derfelben geltend gemacht worben ift. Angefichts 
der vielen Verjchiebungen und Trübungen, welche der Gebanfen- 
inhalt de Chriftentjums in dem Verlauf der Geichichte erfahren 
hat, fam 8 nad) dem evangelifeh - Kirdhlichen Grunbfage ber 
Theologie darauf an, bie urjprünglichen Yuffafiungen des in 
jenen Begriffen ausgebrüdten refigiöjen Verhältnifjes der Ehriften 
zu Gott zu ermitteln. Das theologifche Intereife beichränft fich 
aber auf die Erhebung biefer urfunblichen Varftellung ber ge- 
nannten Ideen, weil die Nachfolger tHeils abfichtlich theils un- 
bewußt fi nad) den neuteftamentlichen Muftern richten, oder 
wenn fie thatfäghlic von denfelben abwweichen, nicht nachgeahmt 
werden dürfen. x 

Für den Zwed, den ich verfolge, genügte e8 nun nicht, die 
Andeutungen Iefu über die an feine Perjon und an fein Sterben 
gehnüpfte Gündenvergebung nadjzuweiien. Denn auch wenn die: 
jelben als vollfommen ducchfichtig eriheinen follten, jo wird ihre 
Bedeutung erft dadurch voltändig Klar, wie fie fih in dem Be- 
wußtjein der an ihn Glaubenden reflectiren, und wie die Glieder 
der Griftlichen Gemeinde ihr Bewußtjein von Sündenvergebung 
auf die Perjon und das Wirken und Leiden Iefu zurüdführen. 
Hierin giebt fich eben fund, da die Abficht Ye auf Sünden- 
vergebüng einen Erfolg gehabt Hat; berjelbe aber dient nicht blos 
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dazu, bie vorausgehende Abjicht deutlicher zu machen, jondern 
er bedingt auch weientlich unfer religiöjes und theologiiches Inter- 
efie an der Sadje. Denn wir würden überhaupt weder auf jene 
Aiicht Ieju aufmerfam jein, nod) nach ihrem Werthe und ihrer 
Bedeutung fragen, wenn wir uns nicht in die religiöie Ge- 
meine einnchhnen dürften, weldje ihren Befig der Sündenvergebung 
als Wirfung Ehrifti durch die Schriftiteller des Neuen Teitaments 
zuerit begeugt hat. Umgefehrt findet diejer Zufammenhang feine 
Beachtung, wenn man ic) berechtigt glaubt, die „Religion Ieiu“ 
‚zu erreichen oder berzujtellen, oder wenn man in Jejus überhaupt 
nur den Urheber neuer Sittengejeggebung oder einen der Fort: 
bildner des Menichheitsidenls amerfennt. Für diejenigen, weldje 
in der legtern Yuffajjung das Ergebnih ihrer frittichen Geichichte- 
forihung zuiammenfajien, jind die Ausiprüde Ieiu über die an 
feine Perjon und an jeinen Tod gefnüpfte Zündenvergebung ent- 
weder nicht vorhanden, oder gelten als zufällige Einfälle, oder 
man findet jich mit der Annahme ab, dab die Sündenvergehung 
mad} der Meinung Zeju jid) aus dem jittli;en Geboriam gegen 
das Gejeg ummittelbar von jelbit ergebe (II. C. 50). Die Ber: 
treter der „Religion Jeju* wiiien, dag außer der jittlichen Geieh- 
gebung und dem jittlichen Vorbild Jeju auch nod) jein religiöjes 
Vorbild etwas werth it Aber indem jic die Bedeutung Ich 
in dem Schema der individuellen Nachbildung zu erichöpten meinen, 
überieben jie, dag Iejus ji gerade der Rahahmung entzicht, 
indem cr als der Urheber der Zündenvergebung jich jeinen Sin 
gegenüberitellt. Das Beritändnig jeiner Iünger aber kommt ibm 
auf dieiem Punkte injofern entgegen, als jic überzeugt find. dak 
die Zündenpergebung angeeignet jein muß, damit eine Rachtildung 
feiner Religiofität und jeiner jittliden Leiitung unterrenunen 
werden fönne. 

Aljo die authentiiche und erichöpfende Ertenntnig der religiöien 
Vedeutung Kin, nämlich jeiner Bedeutung als Reli 
iht daran gebunden, daß man ji in die von ihm 
meinde gerade injofern einrerhnet, al3 diejelbe überzeugt 
Simdenvergebung als jeine eigenthimlice Wirkung empfangen 
zu haben. ®iejer religiöje Glaube iit micht eine widergeihicht 
liche Anficht von Ieius, und die geihichtlice Würdigung Ir 
beginnt nicht erit. werm man jic) diejes Glaubens, Dieter nrligiörer 
Schägung jener Perion entledigt bat. Die umgelebrte Anittt 
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alttejtamentlichen Religion abgegrenzt, und da badurd) die Er- 
neuerung biejed Religionsfehlers in der chriftlichen Kirche am 
ficherjten abgewehrt wird. 

Die Bedingung, weldje für das Verjtändniß der durch Chriftus 
verbürgten Sündenvergebung, Rechtfertigung, Verjöhnung nadjge- 
tiefen üit, gilt für alle Glieder des chriftlichen Vorftellungstreifes. 
Dan fann aud) Gott, die Sünde, die Befehrung, das etvige Leben 
im Sinne des Ehriftentgums nur erfennen und verftehen, jofern 
man mit Bernußtfein und Abficht fich in die Gemeinde, die Chriftus 
geftiftet Hat, einredinet. Diefen Standpunkt einzunehmen ift der 
Theologie geboten, und nur jo fann «8 gelingen ein Eyftem ber 
Theologie auszuführen, welches diefen Namen verbient. Denn um 
den Inhalt des Cpriftentgums als ein Ganzes in der richtigen 
Gliederung der einzelnen Data zu erfennen, it e3 nothwendig, daß, 
man einen und denjelben Standpunft einnimmt. Diejer Forderung 
entfpricht die Form nicht, in welcher nad) dem Vorbilde von Me- 
landjthon’8 Loei bie Theologie biöher ausgeführt worden ijt. Dier 
jelbe nimmt zuerjt ihren Standpunft in dem entlegenen Gebiete 
der urjprünglichen Vollfommenheit der Menfchen, welche in Wechfel- 
beziehung zu einem allgemein vernünftigen Begriff von Gott, näm- 
lich zu der Nothiendigfeit der doppelten Vergeltung gejeht wird, 
mit weldjer Gott die Menfchen Kehanbelt, die zur Erfüllung feines 
Geieges verpflichtet jind. Die Formel de3 foedus operum, welche 
Eoccejus für diefe Eombination gefunden hat, paßt durchaus auf 
die Tarftellung diejer Lehre, welche von den futherifchen und rer 
formirten Theologen vorher und nachher gegeben wird. Die her- 
gebrachte Lehre vom Urftande der Menfchen hat demgemäh den 
Sinn, daß die Theologie ihren Standpunkt in einer natürlichen 
ober allgemein vernünftigen Exfenntnik von Gott nimmt, welche 
gegen die chriftliche Ertenntnif; Gottes, alfo auch dagegen gleich- 
giltig ift, ob der Darfteller diefer Lehre fid, in die Hriftliche Ger 
meinde einfchließt oder nicht. Won dem Maßftabe der uriprüng- 
lichen Volltommenheit ber eriten Menschen aus wird dann das 
Wejen und der Umfang der ald Thatfache Hinzugenommenen Sünde 
beftimmt. Cs ift gleichgiltig dagegen, daß man dazu auch Schrifte 
fteffen benugt; denn biejelben werden nicht darauf angeichen, daß 
der Mpoftel Paulus feine Anficht von der Wirkung der eriten 
Sünde auf das Menfchengefejlecht an dem Gegenfage zu ber 
Wirkung Chrijti auf feine Gemeinde orientirt hat. Bielmehr Hält 
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bedingt fein, ba man alle Glieder der tHeologifchen Erfenntnik aus 
dem Stanbpunft der chriftlichen Gemeinde beftimmt, ald man nur 
fo den Dffenbarungswerth Chrifti ala den Erfenntniggrund für alle 
Aufgaben der Theologie durchführen kann. Darin beitcht ber 
neue Grundjag, welchen Luther in zahlreichen Augiprüchen ver- 
fündet hat; diejelben find in der (I. ©. 219) angeführten Abhand- 
lung von Schulg zufammengeftellt. Dafelbft ift aud darauf ver- 
tiefen, daß Luther feine uninterejfirte Erfenntnig Gottes zuläßt, 
fondern als religiöfes Datum nur die Erfenntnih Gottes in der 
Zorm deö unbedingten Vertrauens anerkennt. Diefe aber ift jo 
ausichlieplich an Chriftus gefnüpft, daß eine Goteserfenntniß, 
welche neben ihm ber ginge, feinen neutralen Begriff von Gott, 
wie bie Scholaftifer annehmen, erreicht, fondern nur in Verachtung 
ober Hab gegen Gott außjchlägt. Dieje Gedanfenreihe ift nicht 
nur im großen Satehismus Quther's bezeugt: Quid est habere 
deum aut quid est deus? Deus est et vocatur, de euius boni- 
tate et potentia omnia bona certo tibi pollicearis et ad quem 
quibuslibet adversis rebus atque periculis ingruentibus con- 
fugias, ut deum habere nihil aliud sit, quam illi ex toto corde 
fidere et eredere .... Siquidem haec duo, fides et deus una 
copula coniungenda sunf — fondern aud) in der Augsburgijchen 
Conjeifion XX. 24: Qui seit, se per Christum habere propitium 
patrem, is vere novit deum; ferner in deren Apologie III. 20: 
Per Christum acceditur ad patrem, et accepta remissione 
peccatorum vere iam statuimus, nos habere deum, hoc est 
nos deo cnrae esse, invocamus, agimus gratias, timemus, dili- 





Hriftlichen Bewußtjeins dargeftelt (Berlin 1878). In der Einleitung identis 
feirt derfelbe im Hanbumbrehen mit feinem diriftlihen Bewußtfein die Muc- 
torität der Wibel und der Kirche, bebueirt Die Rothwenbigfeit der Berföhnung 
vor der Radhweifung der Berföhnungdthat, und verrith ©. 142 feinen ratio 
maliftiigen Charakter, indem er die doppelte Wergeltung, bie er ala den 
Inhalt der biblifcpen per der Geredhtigteit behauptet, al8 eine allgemein 
menjchlicie Idee anerfennt, die im fitlihen Bewutfein von jeher vorhanden 
ei. Bei der gerfepten und vielfach gefälfchten Darftellung meiner Anfichten 
verführt R. fo, Daß er in einem Wihem mir zugiebt, was er vor unb nachher 
beftreitet. Bon den biblifc-theologifcjen Unterfuchungen im 2. Bande nimmt - 
er feine Notiz, fondern verfihert jtet? mwohlgemuth, feine Annahmen feien 
Biblifch begründet, one meine entgegengefepten Radjweifungen nur mit Einem 
Worte zu ermähnen. 
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Teftaments gehindert, welche ald die Voritufe des Chriftentyums 
mit analogen Merkmalen, wie diejes, auögejtattet ift. Denn der 
comerete Vegriff deö einzigen, übernatürlichen, allmächtigen Gottes 
ift aud) im Alten Teftament mit dem Bwede des Gottesreiches 
wie mit der Ibee einer Erlöfung verfnüpft. Aber jener Bivedk 
ift in der Schrante des nationalen Staates, diefe Bedingung jenes 
Zwedes it tHeild im Cinne der politifchen Unabhängigkeit 
des ermählten Voltes, theils in der Hoffnung auf finnenfällige 
Ereigniffe in der Bufunft aufgefaht, die zur Aufrichtung ber 
Herrichaft Gottes führen werden. Im Chriftenthum nun ijt das 
Reid) Gottes jo als der für Gott und die erwählte Religionsge- 
meinde gemeinjame Zwed dargeftellt, daß fich derfelbe über bie 
natürlichen Scyranfen der Vollsunterichiede zu der fittlihhen Ber- 
bindung der Völfer erhebt. Im diefer Beziehung ericheint das 
Ehriftenthum als die vollendete fittliche Religion. Die Erlöfung 
durch Chriftus, jo wie diejer Begriff aud) die Rechtfertigung und 
Erneuerung umfaßt, ift ebenfalls von allen Bedingungen natür- 
licher und finnlicher Art entkleidet, welche als Merkmale der alt- 
teftamentlichen Idee der Erlöfung auftreten. Denn die finnen- 
fälligen Umftände, unter welchen dad Leiden Chrifti verlaufen ift, 
bezeichnen nicht jchon dejfen Bedeutung für die Erlöfung, jondern 
biefelbe haftet an der Einwilligung in Diejes Leiden, oder an dem 
unter diefen Umftänden bewährten Verufsgehorjam gegen Gott. 
Und fofern fi die Erlöfung ducch Chriftus in der Rechtfertigung 
und Erneuerung fortfeßt, wird eine Befreiung von den Uebeln 
erzielt, welche fi) von den altteftamentlichen Erwartungen al& 
geiftiger Vorgang fpecifiich unterfcheidet. 

In diefen beiden Beziehungen pigt fih, bie monotheiftiiche, 
geiftige und teleologiidje Art der bibliichen Religion im Chriften- 
thum zu dem Begriff der vollendeten geiftigen und. fittlichen 
Religion zu. E8 wird micht zweifelhaft fein, daß dieje beiden 
Merkmale fich gegenfeitig bedingen, daf ber von Cpriftus aufge- 
faßte Biwel deö univerjellen fittfichen Gottesreiches in ihm die 
Erfenntniß und den Entichluß zu der Art der Erlöfung hervor 
gerufen hat, welche er durch die Bewährung feiner Verufstreue 
und feiner feligen Gemeinigaft mit Gott im Leiden bis zum 
Tode vollzogen Hat. Umgefehrt wird das richtige geiftige Ver- 
ftändnif; der Erlöfung und der Rechtfertigung durd) Chriftus zur 
Innehaltung und Reinerhaltung des Bivedes bes Gottesreiches 
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thums verwendet hat; und diefes Verdienit foll ihm nicht ver- 
geffen werden, wenn er aud) bie Entdedung nicht mit ficherer 
Hand zu ergreifen vermocht Hat. Denn von ben Theologen, 
weldhe fich an ihn angeichlofien haben, hat Keiner, mit Nusnahme 
von Theremin!), die Bedeutung diefer Idee für die gefammte 
oftematifche Theologie in Betracht gezogen. Die modernen 
Wietiften pflegen ihre bevorzugten Unternehmungen, namentlid) 
die Heidenmiffton direct als das Reid) Gottes zu bezeichnen; fie 
ftreifen bamit ben ethijchen Sinn des Gedanfens, engen aber bie 
Beziehung deifelben ungebühtlid, ein. Won diefem Kreife her ift 
das Wort aud) fonjt in Gebrauc) gefommen, 3. B. für die öffent- 
lichen Angelegenheiten ber Kirche, welche in Zeitungen verhandelt 
werden. Unter diejem Stichwort aber macht fich die Verwechie- 
lung zwifchen Kirche und Reid) Gottes geltend, welche im römi- 
fchen Katholicismus mafgebend ift. 

Da jedoch Iejus jelbft in dem Neid)e Gottes den fittlichen 
Zived der von ihm zu gründenden Religionsgemeinichaft (IL ©. 28) 
erfannt hat, ba er darunter nicht bie gemeinfame Ausübung der 
Gottesverehrung begreift, fondern die Organifation ber Menjch- 
heit dur) das Handeln aus dem Motiv ber Liebe, jo würde 
jeder Begriff vom Cpriftentfum unvolljtänbig und beöhalb un- 
richtig fein, der micht Diefe fpecififche Smedbeitimmung in fid) 
fchlöffe. Weiterhin kommt in Betracht, daß Ehriftus diefe fitt- 
liche Aufgabe des Menfchengeichlechts nicht ala eine philojopgiüde 


1) Die Lchre vom göttlichen Weihe (1828) ©. 2: „Obgleidy «8 bei der 
großen Mannigfaltigteit von fttligen Vorftellungen, weldie daß Cpriftentgum 
enthält, fhrwierig ift, die umfaffenbfte Herauszufinden, fo fann bod nicht 
verfannt werben, ba fein höchftes Ibeal ein gefeliger Zuftand ift, und ba 
feine @laubenslehren und Borfepriften erft dann, wenn fie jenem untergeorbnet 
unb darauf bezogen werben, ihr Licht belommen. Wie nämlich zwifchen dem 
Water und dem Sofme von Ewigteit die Einheit des Wefens und bie ftliche 
Einfeit der Gefinnung befteht, fo foIl aud) der Con das Oberhaupt der 
ganzen Menfeiheit werben, bamit fid) Diefe gu ber Bolllommenfeit Hinanbilde, 
die in ihm wahrgenommen wird, und dur ifn zu einer Gemeinfcjaft mit 
dem Water geführt werbe, berjenigen Afnlich, worin er felbft fi mit ihm 
befindet. Diefe Verbindung — wird paffend das göttliche Reich genannt.” 
©. 4.: „Wenn man das Verfältnih; Gotted zum Menjcgen und das Wert der 
Ertöfung im Licpe Diefer dee betrachte, werden diele dogmatifche Beftim- 
mungen den Schein der Willür, den fie Haben möchten, verlieren, und einen 
genaueren Zufammenbang, eine feftere Begründung gewinnen.” 
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heit gerichtet iit, und in der Gottesfinbfchaft wie in dem Reiche 
Gottes die Seligteit begründet. 

Diefer Begriff ijt für die igftematijche Theologie nothiwendig, 
damit der richtig erhobene Stoff der bibliichen Voritellungen aud) _ 
volljtändig verwerthet werde. Die Geidhichte der Theologie weift 
nur zu viele Erjheinungen davon auf, da5 man entweder blos 
eine Erlöjungälehre, oder bios eine Gittenlehre zu Stande ge- 
bracht Hat. Allein es muß aud) bemerkt werden, daB nicht durch 
bie Erlöfungsibee die Glaubenslehre und durch; die Idee des 
Gottesreidjes die Sittenlehre begründet wird; fondern fofern die 
foftematifche Theologie ji in dieje beiden Disciplinen theilt, 
fteht jede unter dem conjtitutiven Einfluß beider Ideen. Die 
Dogmatit nämlich, begreift alle Bedingungen des Chriftentyums 
in dem Schema der Abhängigkeit von Gott, die Ethif, indem fie 
diefe Erfenntniß vorausfeßt, begreift da8 Gebiet des perjönlichen 
und gemeinfchaftlichen chriftlichen Lebens in dem Schema der per- 
fönlichen Selbftthätigfeit!). So wie num die Offenbarung Gottes 
nicht blos auf den Ziwed der Erlöfung, fondern auch auf den 
Endzwedt des Neicjes Gottes fich richtet, weldhen er in Gemein- 
faft mit dem Erlöften realifirt, fo fann die Dogmatik biejes 
Michtpunktes nicht entbehren. Und fo wie bie geiftige Selbft- 
thätigfeit ber zum Neiche Gottes Verufenen und Erlöften nicht 
blof; in ihren eigentlich fittlihen Aufgaben erjcheint, fondern aud) 
in ben Functionen ber Gotteäfinbfchaft, fo wird bie Ethit auch 
durch, die Exlöfungsibee beftimmt. 


3. Die wiffenihaftlihe Erfenntniß ber einzelnen 
Wahrheiten des Chriftentgumß Mnüpft fich an ihre richtige Definition. 
8 fommt in ber foftematiichen Theologie zunädjt auf bie richtige 
und vollftändige Begrenzung und auf die deutliche Firirung der 
veligiöfen Vorftellungen oder vorgeftellten Thatjachen an, welche 
in dem Begriff des Ghriftentfums eingefchloffen find. Auf die 
Nichtigkeit der Vorftellungen bezieht fi der fogenannte Schrift: 
beweis; aber man erreicht durch benfelben nicht mehr, als die 
Nichtigkeit der Vorftellungen des Chriftentjums in ihrem uriprüng- 

1) Bat. Schletermanher, Chriftlicie Sitte ©. 28. Ripfe, Enftem 


der eriftlihen Lehre (6. Mufl.) S. 4. Harleh, Griftlice Erbil (6. Aufl.) 
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fich in begrenztem Umfange und beftimmter Ordnung verändern, 
ba3 Ding al die Urjache feiner auf uns wirkenden Merkmale, 
ala den Zwed, dem biefelben als Mittel dienen, ald das Gejeh 
ihrer conftanten Veränderungen. Die genauere Erörterung und 
Begründung diefes Begriffes, weldhem ih zuftimme, habe id) in 
„Theologie und Metaphyfit“ vorgenommen, und verweife hiemit 
auf biefe Schrift. 

Da die Theologie e3 nicht mit Naturdingen, fordern mit 
Buftänden und Bewegungen be3 geiltigen Lebens der Menjchen 
zu thun hat, fo gehört zur Orbnung ber Darauf bezogenen Ber 
griffe auch ein Gebrauch von Pfgchologie. Im diefer Beziehung 
collidiren zwei Auffaffungen, welde ber erften und ber britten 
Torm der Erfenntnigtheorie entipredhen. Mit der Borftellung 
von bem Hinter feinen Wirkungen und Merkmalen ruhenden Dinge 
ift die Scholaftifche Piychologie verbunden, welche eine vorherrichende 
Verwendung in der Theorie der Myftit findet. E8 wird ange 
nommen, bab hinter ihren eigenthümlichen Wirkungen des Zühlens, 
Vorftellens und Wollens die Seele ala die Einheit der ent 
fprechenden Kräfte, der Seelenvermögen, in ihrer Gleichheit mit fidh 
jelbft ruht. Diefe Stufe der Eriftenz der Seele wird ferner ald 
ber Zuftand betrachtet, in weldjem fie die Wirkungen der göttlichen 
Gnade erleidet. Diefes in fich geichloffene Leben des Geiftes joll 
mamentlid) der Ort der unio mystien fein, ber Eimmohnung bes 
Vaters, Sohnes und Geiftes, in welcher alle Gnadenwirkungen, 
welche unfer Geift erleidet, culminiren. Ext hieraus foll e8 bes 
greiflich fein, daß die mechfelinden Zunctionen des Geiftes, fein 
Zühfen, Erkennen, Wollen religiös gründlich afficirt und in dem 
Dienfte Gottes thätig werden. Indem diefer Abftand zwifchen 
ben Thätigfeiten der Seele und ihrer Eriftenz an fid) in den Dienft 
der Theologie genommen wird, macht er fich deutlich in der Ab- 
grenzung der Dogmatik feit der Mitte des 17. Yahrhundert® ber 
merfbar. So wie biefelbe ihre Spite in der inbivibuellen Heils- 
ordnung erreicht, welche auch die Zchren von ber Kirche und ber 
Hrüftlichen Hoffnung beherricht, tommt e3 darauf an nadjzumeifen, 
daß über die Erleudhtung des Verjtandes und die Emeuerung 
des Willens hinaus bie geheime Vereinigung mit Gott in bem 
Grunde, d. h. in dem Anfich der geiftigen Seele eintritt, welche 
die Seligfeit begründet, auch wenn, wie nad) Anleitung der quie- 
tiftijcgen Moftit Hinzugefügt werden darf, bas Gefühl ber Selig« 
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Erftes Capitel. 


Die Definition der Rechtfertigung. 


5. Die Rechtfertigung und Verföhnung der Sünder mit 
Gott find, al3 Wirkung Gottes dur, die Vermittelung Chrifti 
gedacht, eigentliche religiöfe Begriffe. Solche Begriffe werben 
aber im Schema der Wirkung auf die Menichen hin, — Wirkung 
im allgemeinften Sinne verftanden — gebildet. Der Begriff ber 
Sünde, welche die Menfchen begehen, it allerdings aud, ein relie 
giöfer Begriff im Unterfchied von Unrecht und Verbrechen. Aber 
hierin ift nur eine Schägung deö Unwerthes von Unrecht und 
Verbrechen im Vergleich mit Gottes Vorjchrift und Ehre aus- 
gedrüdt. Sünde aljo it ein religiöfer Begriff indirecter Art, in- 
dem er fich nicht dazu eignet, als Wirkung Gottes auf bie Menichen 
hin derftanden zu werben. Und wenn man gemeint hat, aud) 
biefen Begriff den direct religiöfen Begriffen conformiren zu 
follen, um das Syitem berfelben formell gleich zu geitalten, jo 
hat man Sehler begangen. Aber bie Wegriffe, welche das Chriften- 
thum als bie fundamentalen Gegenwirkungen Gottes gegen bie 
Sünde darbictet, treten nothiwenbig in ber Form birecter religiö 

Begriffe auf. An den religiöfen Begriffen find ferner zwei Merk 
male wahrnehmbar, weld;e von vor herein feitgeitellt werden 
müffen. Sie find immer ber Befig einer Gemeinde und fie brüden 
nicht blos eine Beziehung zwilchen Gott und den Menfchen aus, 
fondern immer zugleich eine Beziehung Gottes und der an ihn 
glaubenden Menfchen auf die Welt. Alle Religionen find gemein- 
Ihaftlih; und wenn wir in den beitimmten Fällen beobachten 
tönen, dah ein Religionsftifter für eine Zeit ber einzige Träger 
feiner Ueberzeugung it, jo wird Died einmal dadurch auägeglichen, 
dal; er in der Abficht Handelt, feinen Beil; Anderen mitzutheilen, 
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Vergleich mit-idr verftänblich find; und dieje® Streben begründet 
fich auf göttliches Wefen, das eine umfafiendere Macht über die 
Belt zu bejigen veripricht, ala dem MDeenfchen zu Gebote ftcht. 
Aus diejen Gründen fann man jede Religion nur dann richtig 
vorjtellen, wenn man fie in einem anderen Schema verfteht, als 
dem meiftens üblichen, nämlich baß Religion Verhältnig zwilchen 
Menjchen und Gott fei. Der Kreis, in welchem eine Religion 
vollitändig zur Anfchauung fommt, ift nur durd) bie drei Punkte 
Gott, Menfch, Welt zu beiehreiben. Denn es handelt jich jedes- 
mal darum, dab die in der Welt ftehende Religionsgemeinde ge- 
wifje Güter in der Welt oder über der Welt durch das göttliche 
Wefen zu gewinnen fucht, weil baffelbe über bie Welt mächtig ift. 
Das Chriftentgum erwartet in bemjelben Schema begriffen zu 
werben. Die Theologie freilich, ift regelmäßig nicht darauf gefaßt. 
Sie ftellt die Frage nach) dem Inhalte der Religion, jo wie e8 
Melanchthon gethan hat, in dem Schema der myitiihen Situation, 
wo die Seele, welde Gott jhaut, ihn jo fchaut, al wenn fie 
allein von Gott geichaut würde, und als wenn außer ifm und 
ihr nichts vorhanden wäre!). Diefe Methode ift aud; dur 
Schleiermacher nicht abgeworfen, fondern vielmehr beftätigt wor- 
den. Deffen Deutung ber Religion al8 des Gefühls der hlecht- 
Hinigen Abhängigfeit von Gott ift auf die volle Neutralität beider 
Factoren gegen die Welt angelegt, indem die Ietere ala das Ob- 
jeft de3- biscreten Erfennend und des Wollens vorbehalten wird. 
Erft nachträglich wird die Welt an die religiöfe Function heran- 
gezogen, fofern das Gefühl eine Gombination mit dem Erkennen 
ober Wollen fol eingehen müflen, wenn es einen Beitmoment 
ausfüllt, aljo in die Erfahrung tritt. dein biefes tft eine nicht 
minder undeutliche Annahıne als der Begriff vom religiöfen Ge- 
fügt felbft und Hat nicht zu hindern vermocht, dak diefer Begriff 
in feiner fehlerhaften Analogie mit dem mojtiichen Schema ver- 
jtanden worden ift. Diefen Beobachtungen gemäß find aljo aud 
die religiöfen Begriffe von Rechtfertigung und Verönung nid)t 
in ihrer olirten Anwendung auf das einzelne Subject, jondern 
zugleid) in der Relation auf die Gemeinde der Gläubigen richtig 
au deuten, und jie drüden eine Veränderung der Stellung zu Gott 


1) Bernhardus in Cant. Cantioorum 69, 8. gl. Seid. da 
Fietismus 1. &. 9. 
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Gottes und von ber Rechtfertigung gleichartig. Diefes trifft in- 
fofern ein, alö einmal in beiben Begriffen Gnademvirkungen 
Gottes ausgebrüdt find, und wiederum ber Erfolg derjelben nur 
in Thätigfeiten wahrgenommen wird, die in ber $orm der per- 
fönlichen Gelbftändigfeit verlaufen. ie bieten alfo wirklich fein 
Hinderniß dar, fie in der Gefammtanfchauung des Chriftentgums 
auf einander zu beziehen. Diefe Abwechfelung zwifchen beiderlei 
Sägen aber fann in ber Dogmatik nicht umgangen werden. In 
berjelben werben alle religiöfen Vorgänge im Menfchen unter der 
Beitimmung der göttlichen Gnade, aljo vom Standpunfte Gottes 
aus aufgefaßt. Nun ift e8 unmöglich, biefen Stanbpunft an 
unjerer Erfahrung jo durchzuführen, dafs dadurch Die vollitänbige 
Erfenntniß der Gnadenwirfungen erreicht würde. Denn unfere 
Extenntniß findet ihren Stanbpunft in ber formellen Entgegen- 
fegung gegen Gott. Nur momentan können wir und auf den 
Standpunkt Gottes jelbit verjegen; die Dogmatik aljo, welche in 
lauter Sägen diefes Gepräges verläuft, bliebe unverjtanben, und 
beitände aus Worten, bie eben nicht unjere Erfenntniß ausbrüden. 
Kommt e& darauf an, die Dogmatit nicht als bie Erzählung 
der großen Thaten Gottes, oder ald die Geichichte des von Gott 
bewirften Heiles zu entwerfen, jo ift e8 mothwendig, die Wirkun- 
gen Gottes, Rechtfertigung, Wiedergeburt, Mittheilung bes heiligen 
Geiites, Verleijung der Seligfeit im hödjiten Gute fo erfennen 
zu lehren, da; die entjprechenden Selbittgätigfeiten analyfirt wer- 
den, in welchen bie Wirkungen Gottes vom Menfchen angeeignet 
werben. Dieied Verfahren ift fen von Schleiermacher ein- 
geichlagen worden. Solche, welche der theologifchen Arbeit fern 
ftehen, wenden nun gegen bieje Methode ein, e8 füme ihnen auf 
die objective Haltung der dogmatijchen Lehren an, und nicht auf 
die Deutung derfelben in ber Ahfpiegelung im Subject; biejes 
Verfahren madje die Sache unficher. Diefe Meinung fteht außer 
Verhältnik zu ber richtigen Theorie des Exfennens, welche aud) 
die finnenfälligen Objecte nicht am fi, fondern fo wie wir fie 
vorjtellen, beobachtet und erklärt. Wenn als Dogmatif nur bie 
objective Beichreibung göttlicher Wirkungen beabfichtigt werben 
fol, jo wird ferner auf das Verftändnif; ber praktifchen Beziehung 
derfelben verzichtet. Nämlich außerhalb der Selbitthätigfeit, in 
welcher wir die Wirkungen Gottes aufnehmen und für unjere 
Seligfeit veriwerthen, haben wir aud) fein Berftändniß ber ob 
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ihrer Anficht aufgeftellt worben it, nämlich daß fie die Aufhebung 
der Trennung der Sünder von Gott fei,' noch nicht als eine folche 
geltend gemacht werben, welche der Intention ber gefammten pro= 
teftantifchen Orthoborie entjprädhe. 

Die Schägung der mannigfadjen irbifchen Uebel und des 
finnlichen Todes ald Strafen der Sünde ift aber in ber gefamm- 
ten alten Theologie von einer eigenthümlichen Einfchränfung bee 
gleitet. Die Stimmführer der alten Schule fprechen zugleich mit 
biejer Behauptung über bie irdiichen Uebel den Sat aus, dab, 
diefelben zwar für die Sünder, welche Sünder bleiben, den Werth 
der Strafe, baf fie Hingegen für die Erlöften, Verjöhnten, 
Gläubigen, Frommen ben Werth ber Zühtigung und Prü- 
fung haben!). Um die Bedeutung diejer Diftinction hervorzu- 
Heben, füge id) Hinzu, daß fie nicht in dem erften Anlauf gewonnen 
mworbeit ift. Sondern Melandjthon, ber in einem Theile der Aus 
gaben ber Loci theologiei in ihrer britten Geftalt, alfo offenbar 
nachträglich, dem Gegenftande feine Aufmerffamfeit zumenbet, Hat 
noch nicht die nöthige Abgrenzung beifelben gewonnen. Er unter- 
fcheidet nämlich vier Arten von Leiden (calamitates) zuwgiar, 
Önzıaoiar, nagrigıor, Aurgar. Won biefen paft der Iehte Titel 
mur auf CHriftus; der erite wird auf Gläubige und Nichtgläubige 
gemeinfam bezogen, er wirb Durch bie göttliche Abficht der Anr 
regung zur Reue von der Strafe ald bloker Compenfation unter» 
chieben, jeboch dem Gefichtspunfte des göttlichen Zornes unter 


1) Gerhard, Loci theol. Loc. X. 125 (Tom. IV. p. 868): Quam- 
vis credentes originalis et aliorum peooatorum remissionem per Christum 
et propter Christum obtineant, nihilo tamen minus calamitatibus hulus 
vitae et temporali morti manent obnoxii. Caussae huius rei sunt 1. ut. 
‚peceatum in carne adhuc haerens mortificetur, 2. ut peocati gravitate 
agnita simus remissionis grata mente perpetuo memores, 3. ut exer- 
eitia fidei, patientise et obedientiae in cruce nobis proponantur. Mag- 
num interes discrimen est inter poenas impoenitentibus et incredalis, 
deo nondurm reconciliatis debites, et inter has paternas castigationes 
piis et reooneiliatis impo: lee enim prooedunt ab irato indice, has 
vero & benignissimo patre; illae sunt initia aeternarum poenarum, has 
vero cum hac vita desinunt. Baier II. 1, 15. p.426. Hollatz II. 2, 
19. p. 508. Henr. Alting I.9. p. 188 Wendelin I. 12, 2. p. 234. 
Coccejus de foed. et test. dei cap. XV. 608. Heidegger Loc. X. 
92. 9. 
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und erfaube feinen Schluß auf Diesjeitige Ericheinungen gefteigerter 
Sünde, jo fann das Schuldgefühl, in welchem jene Einfiht ent- 
fpringt, nicht gewedt werben, wo e3 überhaupt egitirpirt ift. Soll 
jeboch biefer Fall als die Regel bei Beritodten gelten, fo wirb 
vielmehr jene Behauptung von Baier unficher. Mindeftens er- 
fcheint die auf die Doppelte Vergeltung Gottes gegründete Anficht 
von der Weltorbnung, weldje in der alten Theologie ala felbitver- 
ftänbliche Wahrheit vorausgejegt wird, gerade al8 fragmwirdige 
Hopotefe, wenn man nicht einräumt, baf auch die Berftodten im 
der Regel und endgiltig fo viel Schuldgefühl Haben, um Gottes 
Serehtigfeit in ihrer Strafe zu ehren. 

Diefe Unterfuhung war angeftellt worden, um zu erproben, 
ob Robolf und Heidegger Grund hatten, nicht blos die poena 
damni, bie privafiven und rein idealen Strafen beö geiftigen unb 
bes ewigen Todes, jondern auch) Die poena sensus unter ben Be- 
griff der Trennung von Gott zu jubfumiren, während biefe Rlaffer 
von Strafen übrigend nad; den Mertmalen des Pofitiven und 
de3 Privativen, ded Sinmlichen und be3 Geiftigen einander ent- 
gegengejegt worden waren. Indem fid, ergeben hat, bak ber 
Strafzuftand der Sünder überhaupt nicht denkbar ift ohne Die 
veridjiebenen Beziehungen feiner Theile auf dad Schuldberußtfein, 
in&befonbere dal; die Uebel des irdiichen Lebens nur in ihrer 
Auffaffung dur) das Schuldbemwuhtfein ala Strafe veritanden 
werben können, jo kommt e3 darauf an, was dad Schuldbewußt- 
fein in diejem Zujammenhang bedeutet. E8 foll der vollitändigen 
Definition defielben nicht vorgegriffen werden. Aber die unmittel- 
bare Ericheinung findet Daffelbe immer in ber Entfernung von bem- 
jenigen, gegen den man fid) verfchuldet weiß. Alfo in der Be 
siehung auf Gott ift e& jebenfalls eine Form der Getrenntheit 
der Sünder von Gott, verglichen mit der allgemeinen Beftimmung 
der Menfchen zur Gemeinfchaft mit Gott. Hängt nun davon bie 
Schäßung der irbifchen Uebel ald Strafen ab, jo treten aud) bieje 
unter den Gefichtäpunft der Getrenntheit des Lebenszuftandes 
von Gott, weldje der menfchlichen Bejtimmung zuoiberläuft. Da- 
dur; aljo wird die Combination der genannten Theologen be- 
ftätigt. le Arten der Sündenftrafe drüden die beitimmungs- 
midrige Trennung der Sünder von Gott aus. Jit alfo bie 
Sünbdenvergebung bie Aufhebung des Strafzuftandes der Sünder, 
fo folgt, ba fie die vom Gott dureh die Sünde Getrennten in bie 
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tedjtigfeit Cpriiti ala bie Formel für bie Rechtfertigung fommt 
ferner vor bei Galvin?), in defien Institutio fie fi) feit 
der Ausgabe von 1539 vorfindet. Danad) wird fie von ben 
Zutheranern und den Reformirten mit Ausnahme Piscator’3 und 
feiner Anhänger vertreten. E8 ijt auch deutlich, daß fie in dem 
tHeologiichen Cufteme eine olgerung aus ber vorauögeießten 
rechtlichen Ordnung der Welt ift. Man nahm an, dab das 
BVeielverhältniß; zwiichen Gott und den Menfchen urfprünglich 
und nothwendig an den Mafjtab deö Gefehes der guten Werte 
gefnüpft je. Diejer Grundjag regelt auch die Bedingungen der 
Erlöfung durd; Ehrijtus. Konnten nämlich die Menichen als 
Sünder das Geje nicht jelbjt erfüllen, um der Gerechtigkeit 
Gottes und ihrem eigenen Ziwede der Celigfeit zu entpredhen, fo 
mußte der Begründer der Gnadenorbnung Chriftus feine Con- 
gruenz mit der rechtlichen Weltordnung dadurch bewähren, daß 
er anjtatt der fündigen Menfchheit die dem Gefege jhuldige Ge 
tedhtigfeit und die von den Menfchen verichulbete Strafe Teiftete, 
und biejes Beides mußte Jedem von Gott angerechnet werben, 
welcher in die neue Gnadengemeinfdaft mit Gott aufgenommen 
werden jollte. Hier ijt nod) nid)t der Ort, um den leitenden Ges 
danten von der Bedeutung des Gefeges in jener Weltordnung zu 
prüfen. Vielmehr wird c8 darauf ankommen, erjten® den Zur 
jammenhang der Gedanken jeitzujtellen, welcher die Anrechnung 
der Gerechtigkeit Chrifti erklärt, und Darüber entfcheiben läßt, wie 
fid) zu diefem göttlichen Mcte die Sündenvergebung verhält. 
Denn die Gerehtigfeit Chrijti, welche dem Gläubigen an- 
gerechnet werden foll, wird verjchieden bejtimmt, je nachdem fie 
mit dem Werthe der Genugthuung für Gott oder mit dem Werthe 


mal vor, IX. 19; XII. 12; am deutficgiten III. 184: Iustificare significet 
reum absolvere et pronuntisre justum, sed propter alienam iustiti 
Christi, quae communicatur nobis per filem. Itaque hoc loco just 
nostra est imputatio alienae justitine. 

1) Im der Ausgabe von 1589, Lib. II. 11, 2: Iustificabitur ille 
ide, qui Christi iustitiem per fidem apprehendit, qua vestitus in dei 
conspectu non ut peccator, sed tanquam iustus apparet. Ita nos iusti- 
ficationem interpretamur acoeptionem, qua nos deus in gratiam reoeptos 
Pro iustis habet. Eamque in peecatorum remissione ac iustitise Christi 
imputationo positam esse dieimus. äIn ben Auögaben 1699-1650 Cap. 
VL(X)$2. C.R. XXIX. p. 788. 
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auf bafjelbe verleiht. Dieje Ueberzeugung ift beiden Eonfejlionen 
gemeinfam und findet ihren Ausbrud in Befenntnißfchriften beider 
Seiten); wogegen e8 zunächft gleichgiltig if, wie fi) die Dog- 
matifer Diejer Verbindung annehmen. Da nun bie Anrechnung 
der Gerechtigkeit Chrifti in biejer beicränkten Beziehung undent» 
bar oder unnöthig fei, hat Fauftus nicht bewieien, da er auf 
diefen Fall feine Mufmerfamkeit gar nicht gerichtet hat. 

Nichts deito weniger ift aud) diefe Combination ebenfo wer 
nig zwedmäßig in fi, als fie einen wirklichen Grund in dem 
vorbildlihen BVorftellungskreife des Paulus hat. Denn active 
Gerechtigkeit oder Gehorjam gegen da8 Sittengejet ift jo zweifel- 
108 an die perfönfiche Abficht und Gefinnung des wirkenden Gub- 
jectes gebunden, Da man gar nicht mehr bie Vorftellung von ber 
beftimmten Gerechtigkeit hat, wenn man von dem Subject abjtra- 
hirt, da biejelbe hervorgebracht hat. Diejes aber findet ftatt, 
indem man urteilt, daß bie Gerechtigkeit Chrifti Anderen ange 
tednet werbe, als wenn fie ihr eigenes Product wäre. Aljo diefe 
Vorftellung ift überhaupt unrichtig, weil fie das perjönliche fitt« 
liche Lebenswert einer Perfon wie eine Sache behandelt, welde 
gegen ihren Urheber gleichgiltig ift, und ben Befiger wechjeln 
fann, ohne in ihrem Wejen und Werthe verändert zu werben?). 
Ferner ericheint e8 überflüffig, die Anrechnung der Gerechtigfeit 
Chrifti al® Bedingung zu denken, damit Gott die Gläubigen zur. 
teligiöfen Gemeinjchaft mit fich zulaffe, wenn diefe Behauptung 
als Regel den Gap vorausiet, dak Gott feine wirkliche Ger 


1) Apol. C.A. II. 5: Christus promittit remissionem peocatorum, 
iustificationem et vitam aeternam. F. C. Ill. p. 585: Christo oonfidi- 
mus, quod propter solam ipsius obedientiam ex gratia remissionem pec- 
catorum habeamus, sancti et iusti coram deo patre reputemur et aeter- 
nam ealutem consequamur. Catech. Pal. 69: In Christo iustus sum et 
haeres vitas aeternao. Conf. Helv. post. 15: Sumus absoluti a peocatis, 
‚morte vel condemnatione, iusti denique (domati iustitia Christi) ac hao- 
reden vitae aeternae. 

2) Limborch, Theol. christ. VI. 4, 25: Unius iustitia alteri im- 
putari nequit. Tota enim iustitiae natura et laus in eo sita est, ut 
quis libere et alacri animo eam praestet; illam autem perire neooase 
est, quamprimum imputatur illi, qui eam non praestitit. Nec transferri 
potest ab uno ad alium, ne ipso quidem conoeptu mentis, ei verus ille 
conoeptus sit futurus. 
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in welchem ein Urteil eingeichloffen ift; biejes fällt aber jo aus, 
baß ber Werth, welchen Einer al3 Gegenftand ber Liebe hat, 
denen angeredjnet wird, weldje für fich bieje® Werthes entbehren, 
aber zu dem gehören, welcher ber primäre Gegenftand ber Liebe ift. 
Die Stellung Chrifti zu Gott wird feinen Süngern angerechnet, 
indem Gott um Chrifti willen auch fie in feine effective Liebe 
aufnimmt. Die Stellung Cprifti zu Gott hängt aber auch an feiner 
Gereitigfeit. Indirect alfo wird Cprifti Gerechtigfeit feinen Füngern 
angerechnet, damit fie in bie Liebe Gottes ebenjo aufgenommen 
werben, wie Chriftus in berfelben wurzelt. Allein fo wirb bie 
Gereditigteit Chrifti nicht von feiner Perjon abgelöft, und ber 
eigenen Uebung der Gerechtigfeit nicht präjudicirt. Und indem 
die Formel durch diefe Mobification verftänblich gemacht ift, ift 
boc} gerade ihre Unbeutlichfeit erwiefen. 8 handelt fih, darum, 
da; bie Stellung zu Gott, welche Cpriftus auch Durch feine Ucbung 
ber Gerechtigfeit einnimmt, denen angerechnet wird, welche übrigens 
burd) den Glauben zu ihm gehören, damit fie in bie Liebe Gottes 
effectiv aufgenommen werben. Diefer Gedanke wirb eben jo wenig 
genau durch die gangbare Formel außgebrüdt, ald e8 ben Theo- 
Iogen, welche fie gebrauchen, 3. ®. Calvin '), gelungen ift, ihren 
Sinn Har zu machen. 


15. In diefer Analyfe der Kormel der Anrechnung ber Ge- 
teiötigteit Chrifti ift die Gtellung Chrifti zu Gott, welche für den 
Begriff der Rechtfertigung maßgebend it, ander8 gebeutet worben, 
al8 «8 von Melancithon gejehehen ift. Indem biefer in ber Ber- 
beißung der Sündenvergebung die Barmerzigfeit Gottes ald bie 
Urfache erfennt, verfteht er bie Bedingung, welche dabei Chriftus 
Teiftet (iustificare propter Christum), unter dem Begriff ber 


1) Inst, III. 11, 28: Hine et illud oonfieitur, sola interesssione 
iustitiae Christi nos obtinere, ut coram deo iustifieemur. Quod perinde 
valet, acsi dioeretur, hominem non in se ipso iustum esse, sed quia 
stitie imputatione cum illo oommunicatur. . . . Vides, non in 
sd in Christo esse iustitiam nostram; nobis tantum eo 







sollocare nostram iustitiam (Rom. 5, 19), misi asserere, eo solo nos 
haberi iustos, quia Christi obedientia nobis acoepta fertur, acei noatra 
esset. Yußgabe von 1839. C. R. XXIX. p. 746. 





ARE Pr 


Ba a 


vn, eredeaten in Chrinum ex mare gi 
IR De r = 




















76 


Miftrauen gegen Gott, zu bem man fich im Wiberfpruch weiß, 
befeitigt. Wlfo fchließt die Aufhebung der Schuld, als wirklicher 
Erfolg gebacht, diejenige Veränderung des Schuldbewuhtfeins in 
fi, daß in demfelben nidjt mehr der in der Sünde vollzogene 
Widerfprucd; des Willens gegen Gott fortwirkt. Das heißt, auch 
indem die Unfuft über die begangene Sünde durch) die Erinne- 
rung erhalten wird, erfcheint bie erfolgreiche Aufhebung der Schuld 
von Ceiten Gottes, nämlich ihre Richtantehnung ald Grund 
der Trennung und Entfremdung, in dem neu hergeftellten Zur 
trauen zu Gott, ald dem Gegentheil de& fortwirfenden Wider- 
fpruches gegen denjelben. Die ala erfolgreich vorgeftellte Recht 
fertigung ober Sündenvergebung ift aljo die Verjöhnung ala 
Ausdrud gegenfeitiger Gemeinichaft zwiichen Gott und Menjchen. 
It Hiemit die Grundlage de3 Chriftentfums als Religion ber 
zeichnet, fo werben die fubjectiven YFunctionen ber Verföhnung 
direct veligiöfe fein. Hingegen werben bie Sunctionen fittlicher 
Urt, welche aus der Selbitändigfeit de mit Gott übereinftimmenben 
Willens hervorgehen, in einem entfernteren Verhältnig zur Ver- 
föhnung mit Gott ftehen, da zu ihrer Ableitung no) andere 
Gefichtäpuntte in Vetrad)t gezogen werden müfjen. 


16. Diefer Begriff der Rechtfertigung, welcher in weient- 
licher Uebereinftimmung mit ber Abficht entwvidelt ift, welche die 
lutherifejen und reformirten Theologen verfolgen, Hat die Form 
des fonthetif—hen Urtheils. Dieies Merkmal entiprict 
dem Umftande, ba bie Rechtfertigung, fo wie fie hier gemeint ift, 
als Entichluß; ober Act des göttlichen Willens gedacht werden 
muß. Ieber Met de& Willens aber bewegt fi) in der Analogie 
zum fpnthetifchen Urteil. Cin fhöpferiicher Willensact Gottes 
zumal fann mr in biefer Form verftanben werben. Cin folder 
aber wird vorgeftelft, indem Gott durd) bie Offenbarung in 
Cpriftus die durch die Sünde von ihm getrennten Menfchen in 
die Gemeinfaft mit fid) zur Begründung ihres Heiles aufnimmt. 
Gegen diefe Aufftellung fan nicht einmal vom Standpunkte bes 
tömifchen Katholicismus etwas mit Necht eingeivendet werden. 
Denn aud) wenn man ben Act der Enticheibung gegen die Sünde 
als Die reale Mitteilung der gratia gratum faciens, ober ald 
bie materielle Eingiepung der Liebe zu Gott und zu den Menfchen 
deutet, jo Tann biejer Vorgang ald göttlicher Act nur in der Form 
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Erlaß der Strafen als ein Urtheil über den Glauben an Chri- 
ftus, in welchem ber active Gehorjam gegen das Gejeh einge 
fhloffen ift. Imdem mun berfelbe im Vergleich mit dem Gejege 
immer unvollitändig ift, und das Präbicat ber Geredhtigfeit nicht 
aus fid) begründet, deshalb aud; nicht bie volle Straflofigfeit 
nach fich zieht, jo ift das Urtheil Gottes, da ber Gläubige ger 
recht fei, nicht analytiih. 3 üt alfo ala Grund ber Heilsvoll- 
enbung, de3 Straferlafjes und bed eivigen Lebens, fynthetiich, 
tebiglich aus Gottes freiem nabenentjchluß; abgeleitet; jeboch it 
&3 nicht zu erwarten aufer unter ber unumgänglichen Bebingung 
bes fittfichen Glaubensgehorjams‘). Diefe Anficht ift ebenfo 
wie bie ber orthobogen Schulen bes 17. Jahrhunderts am ber 
Meinung orientirt, daß das Prädicat der Gerechtigfeit eigent- 
lid) an der lüdenlojen Erfüllung des Gejeges haftet. Sit biefe 
von den Gläubigen nicht zu erwarten, jo muß fie durch gött- 
liches Urtheil auf fie übertragen werben. Died geichieht num 
aber nach den Sorinianern und Arminianern nicht durch An« 
tedinung der Gerechtigkeit Chriffi, jondern durd) freies göftliches 
Urtheil, unter der Vebingung be8 partiellen Glaubensgehorfams. 
Die entjcpeidende Abweichung liegt darin, daß bie Anrechnung 
fremder Gerechtigfeit anftatt eigener von ben Orthodogen ald 
Vebingung der Eröffnung der Heilögemeinfchaft mit Gott ver 
jtanden wirb, von ben anderen Parteien bie Anrechnung unvoll- 
ftänbiger eigener Gerechtigkeit al vollendeter al8 bie Bebingung ber. 


1) Catech. Raoov. 452: Per fidem in Christum consequimur iusti- 
ficationem. 458: Iustificatio est, cum nos deus pro iustie habet, quod 
ea ratione facit, cum nos peooata remittit et nos vita aeterna donat. 
418: Fides est fiducia per Christum in deum. Hoo est ut non solum 
deo, veram et Christo oonfidamus, deinde ut deo obtemperemus, non in 
iis solum, quae in lege per Mosen lata praccepit, et per Christum ab- 
rogata non sunt, verum etiam in omnibus, quae Christus legi addidit. — 
Fausti Soeini Theses de iustificatione. B.F. P. I.p. 603: Deus ex pura 
sun gratia et misericordia nos iustificat Est obedientia, quam 
Christo praestamus, licet nec eficiens, nec meritoris, tamen causa sine 
qua non iustificationis coram deo, atque aeternae salutis nostrae. — 
Die Arminianer weidien Gievon mur darin ab, dab fie das Gatisfactione- 
wert Chrifti gelten Laffen (1. ©. 342). Uebrigend fimmen alle Bedingungen 
der Zehre mit den forinianifchen überein. gl. Limborch Theol. christ. 
VI.4, 14-32. 




















Zweites Gapitel. 


Die allgemeinen Relationen der Rechtfertigung. 


17. €8 üft nicht möglich gewefen, bie Definition der Recht 
fertigung zu bilden, ohne ihre Beziehung auf bas fubjective 
Schulbbewußtjein in Betracht zu ziehen. Um aber die Stellung 
diefes Gedanfens innerhalb der hriftlichen Religion vollftändig 
zu beftimmen, ift e8 nöthig, forwohl das Subject ober den Urhe- 
ber ber Rechtfertigung unter dem berjelben entiprechenden Prädi- 
cate zu erfennen, al3 aud) für die Objecte der Rechtfertigung das 
außer dem Schulbbemußtfein zu beachtende Merkmal des Glau- 
bens zu beurtheilen. Dann wird fi erwägen Laien, in weldjem 
Umfange und welder Beitimmtheit dad göttliche Urtheil der Mecht- 
fertigung gedacht werben muß, um al3 die fpecielle Grundlegung 
der religiöfen Oualität im chriftlichen Subject gelten zu Zönnen. 

Das Attribut Gottes, unter dem die alte Theologie die 
Rechtfertigung zu verftehen unternimmt, ift dad des Gejeggebers 
und Richters. Gerade in asfetiichen Darftellungen der Sache 
empfängt biefe Borausfegung eine fehr ftarfe und abfichtliche Be- 
tonung!). Sie ift allerdings im Verhältnig nicht zu dem allge 
meinen Gedanken der Sündenvergebung ober Verzeihung, jon- 

1) Joh. Sriedr. Srefenius, Mbhanblung über die Rechtfertigung 
eine armen Günderd vor @ott (1747. Reue Mudg. von A. F. G. Bilmar 
1867) ©. 8: „Was den betrifft, der da reiitfertigt, fo fann derfelbe mies 
mand anders fein, ald ber Höchte Befepgeber. Denn die Rechtfertigung ift 
eine gerictficge Handlung, welde nad) dem göttlichen Gefepe gefhicht.“ fr. 
Ad. Sampe, Qebeimnih des Gmadenbundes 1. Tpeil (1726) ©. 429: „Weil 
mit ber Medendart Rechtfertigen gegielet wird auf eine geridtlice Handlung, 
fo wird midit8 bequemer fein, ald daf man bie ganze Wrt diefes Gnadengu- 
168 fi) vorftelle unter ber Geftalt eines gericptlichen Procefied.“ 




















a a ee 


Beben tom 06 her überhaupt 6 
== Ha. Sb 








ne nern ei 



























































108 


zu Handeln. Jedenfalls Haben die Iutherifcen Dogmatiter bieje 
Auffaffung der Sache; denn nicht nur ift bei ihnen der locus de 
libertate christiana überhaupt verjcjtwunben, fondern fie bringen 
bie veridjiebenen Beziehungen biejed Begriffs an allen möglichen 
Dertern zerftreut-in nur beiläufige Erinnerung; ja Spätere, wie 
Hollag und Yubbeus, Iaffen auch) diefes vermiffen. Hingegen in 
ber Institutio Calvin’8 folgt die Lehre unmittelbar auf die von 
ber Rechtfertigung, mit der ausbrüdfichen Beziehung, dab fie zum 
Verftänbnig ber Bedeutung der Rechtfertigung nothivendig fei'). 
Deshalb hat der Titel de libertate christiana bei einem großen 
Theile ber reformirten Dogmatifer entweder feinen eigenen Ort, 
‚oder er wird im Zufammenhange mit ben Begriffen ber Recht- 
fertigung oder der Adoption behandelt. 

Melandthon zählt vier Stufen derjelben auf, die Freiheit 
von ber Sünbe und dem Borne Gottes, die Freiheit des neuen 
Lebens aus dem Heiligen Geifte, die Freiheit vom mojaijchen Ge- 
fege und die Freiheit von der Verbindlichkeit menichlicher Eultus- 
orbnungen in ber Kirche. Vergleicht man mit diefer Zufammen- 
ftellung diejenige, welche Calvin darbietet, jo läßt berjelbe mit 
Necht die Freiheit von der Sünde und dem Bome Gottes bei 
Seite, denn biefes Attribut ift den folgenden nicht coorbinitt, 
weil eö ald Ausbrud ber redemtio denjelben zu Grunde liegt. 
Calvin läht auch) die Befreiung dom mofaifchen Gefege weg, mit 
welcher Melanchthon das Recht auf eigene nationale Gefeßgebung 
verbindet; denn da8 gehört nicht nur in ein ganz verjchjieden- 
artiges Gebiet, jondern ed wird Bier nur vorgebradt aus Rüd- 
ficht auf eine verfehrte Anficht von der Bebeutung bes alten 
Teftamentes für bie riftliche Gemeinde. Indem alfo von jenen 
dier Stufen der criftlichen Freiheit bei Calvin mur bie zmeite 
und vierte übrig bleiben, jo hat er ihnen eine Beziehung ber 
Freiheit vorangeftellt, auf die er gerade durch die Rüdficht auf 
bie Rechtfertigung geführt werden muhte. 8 ift eben bie Kche- 





1) DIL. 19, 1: Traotandum nune de christiana libertate, ouius ex- 
plicatio prastermitti minime ab eo debet, oui summam evangelicae 
doctrinse compendio complecti propositum est. Est enim res apprime 
mecessaria, ao citra cuius oognitionem nihil fere sine dubitatione ag- 
gredi oonseientiae andent; praesertim vero eat appendix iustificationin, 
et ad rim eius intelligendam non parum valet, 
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Fälle nicht Dogmatijc) incorrect feien, ba die Gewißheit ber Sünben- 
vergebung nur zuverläffig iit, wern man zugleich in der fittlichen 
Thätigfeit begriffen ift, und da die Momente, in denen man fih 
der göttlichen Berzeijung durch Cpriftus verfichert, in den Rahmen 
des thätigen Lebens fallen. Aber dak die Anbadjt und bie 
Dogmatik verjcjiebene Rüdjichten befolgen müfjen, iit wohl im 
Allgemeinen Har. Im ber Andacht nämlich Hält man die Be 
urtheilung feiner felbit durchaus in dem Schema ber Abhängigfeit 
von Gott, und jede auch noch jo bedingte Reflexion auf bie eigene 
Selbitthätigfeit unterbricht die Andacht. Anbererfeits ift ein Lieb, 
wie ba® zweite, überhaupt fein religiöje Lied, weil e8 bie Selb 
jtänbigfeit des Stommen im fittlichen Handeln jcildert. Daß aber 
diefe moralifchen Betrachtungen der Andacht gleichgefegt werben, 
entfpricht ber Midjung von Religion und Moral, welche ben 
Nationalismus bezeichnet. Diejelbe liegt aber noch weit außer 
dem Gefichtökreife von Gerhardt. 

€3 ift hier nicht der Ort, auf die Entjtchung bed Rationa- 
liamus zurüdzutommen (I. ©. 366); id) fann aber nicht unter- 
faffen zu bemerfen, daß die Stellung, weldie Gellert einnimmt, 
der Hypotheie, daß der Nationalismus ber einfache Abfall vom 
bogmatiichen Glauben jei, nicht günftig ift. Denn in feiner per- 
fönfichen Ueberzeugung verbindet er, wa8 machher überall fich ge- 
fhieden Hat: und daß er die allgemeine Vorjehung Gottes nicht 
in der Abhängigkeit von der Verföhnung durd; Chriftus verfteßt, 
hat die orthoboge Dogmatif an ihm verjchuldet. Aber ala die 
Auftlärungstheologie den Dogmen abjagte, um bie moralifche 
Beftimmung des Chriftenthums in ungetrübte Licht zu fegen, 
behielt fie den Fuß anf dem Vorjehfungsglauben als der eigentlich 
religiöfen Function. Die Emphaje, mit der diefe Wahrheit als 
der Ausdrud der Religion hervorgehoben wurde, widerlegt die 





Andererjeits ©. 128: 

Ber Gottes Wege geht, nur der hat grohen $ricden, 
Er widerfteht der böfen Ruit: 

&r fämpft, und ift des Lohne, den Gott dem Kampf beichieden, 
it feiner Tugend fih bewußt. 

Gott hat er allegeit vor Augen und im Herzen, 
Brüft täglich fi vor jeinem Thron, 

Bereut der Fehler Zahl und tilgt der Sünden Schmerzen 
Turd Jelum Ghriftum feinen Sohn. 
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in der Zeftftellung ihrer Beziehungen habe ich wid; eines Stoffes 
beblent, weldjer theild von den Dogmatitern der claffiichen Zeit, 
teils von den Rejormatoren und den Lutherifchen Symbolen ent- 
lehnt worden ift. Die Zufammenftellung und Orbnung diejes 
Lehrftoffes ift nicht möglich gewejen, ohne baß einzelne Beziehun- 
gen, auf welche von Haufe aus Gewicht gelegt worden ift, mobi- 
ficirt worden find; zugleich find Gedanken, welche ohne gegen- 
feitige Beziehung bei den Dogmatifern neben einander vorfommen, 
auf einander rebucirt oder überhaupt gefichtet worben. Allein im 
Ganzen fteht bie Zehre von der Rechtfertigung, welde in ben 
drei Capiteln dargeftellt ift, in Directer Continuität mit ber Abficht 
der Reformatoren und den Lehrurfunden der Iutherifchen Kirche; 
namentlich ift das der Fall mit der praftifchen Beziehung ber. 
Rechtfertigung, mit ihrer Bedeutung ala des Gchlüffel zu ber 
Eigenthümlichteit der Welt- und Lebensanfdauung, welde bie 
Reformation in Geltung gefeßt hat. Auf biejem Punkte verjagt 
bie Dogmatif, welche von dem Vorurteil begleitet ift, daß fie 
den fumbolifchen Büchern auf Schritt und Tritt folge. Diefelbe 
ift jedoch nicht blod in dem vorliegenden Falle jehr gleichgiltig 
gegen bie Rehrurfunden der Reformation geworben. Demgemäß ift 

1) die Frage nad) der individuellen Heilsgewißßeit unldsbar, 
wenn fie in einer Form vorgeftellt werden foll, in ber fich 
das Subject paffid verhielte, 

2) wirb bie individuelle Heilögewißheit weder Durch den activen 
Bußfampf noch durd) die Beachtung der begleitenden fitt« 
fichen Xhätigteit ficjer geftellt, 

3) wird die inbivibuelle Yeilsgewißiheit aus ber Rechtfertigung 
in dem Vertrauen auf Gott in allen Lagen bes Lebens, 
insbejonbere in der Geduld von bem erlebt, weldjer fidh 
durch feinen Glauben an Ehriftus in die Gemeinde ber 
Gläubigen einreiht. 
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wichtiger ober funbamentaler Hält al8 ba8 andere. Dabei bleibt 
bie Frage vorbehalten, ob umfere tiffenfchaftliche Erklärung ber 
Gefammtthatfadje ber Meligon eine ober bie anbere geiftige Func- 
tion bevorzugen wirb. 

In aller Religion wird mit Hilfe der erhabenen geiftigen 
Mächte, welche ber Menfch verehrt, die Löfung bes Wiberfpruches 
eritrebt, in welchem ber Menfch fi) vorfindet ald Theil ber 
Naturwelt und als geiftige Perjönlichkeit, welche den Anfpruch 
macht, die Natur zu beferrfchen. Denn in jener Stellung ift er 
Theil der Natur, unfelbftändig gegen biejelbe, abhängig und ge- 
hemmt von ben anderen Dingen; als Geift aber ift er von dem 
Antriebe bervegt, feine Selbftänbigfeit dagegen zu bewähren. rt 
biefer Lage entfpringt die Religion ald der Glaube an erhabene 
geiftige Mächte, durch beren Hilfe die dem Menfchen eigene Macht 
in irgend einer Weife ergänzt oder zu einem Ganzen in feiner 
Art erhoben wird, welches dem Drude der Naturwelt gewachien 
ift. Die Vorftelung von Göttern ober göttlichen Mächten ift 
überall auf geiftige Perjönlidjfeit gerichtet; benn nur gemäß ber. 
Verwandtichaft ziwifchen Göttern und Denfchen fann auf die von 
jenen zu leiftende Unterjtügung gerechnet werden. Auch wo man 
nur unfichtbare Naturmächte als göttlich anfieht, ift ihre Vor- 
ftellung derjenigen angepaßt, in welcher die Menjchen fich felbft 
von der Natur unterjcheiben; übrigens bemeilt die Leichtigkeit, 
mit welcher beftimmte großartige, wohlthätige oder jdäbliche 
Naturericheinungen perfonificirt werben, daß bie geiftige Berfön- 
lichkeit der Götter den Menjchen den Rüchalt gewährt, den fie in 
aller Religion fucen. Die Behauptung, daß die religiöfe Welt 
anfehauung auf die Vorftelung von einem Ganzen angelegt ift‘), 
bewährt fid; allerdings am Chriftenthum; für die anderen Reli 
gionen ift fie dahin zu mobificiren, baß in ignen eine Ergänzung 
des menfjlichen Gelbftgefühls ober ber Selbftänbigkeit gegen und 
über die weltlichen Hemmungen eritrebt wir. Denn um bie 
Welt als Ganzes zu erfennen, und um in oder über ihr jelbit eim 
Ganzes durch) die Hilfe Gottes zu werden, bedarf der Menfch die 
Vorftellung von der Einzigfeit Gottes und der Gefchloffenheit der 
Welt dur) einen für die Menfchen erfennbaren und ausführbaren 
Bived der Welt. Diefe Bedingung wird eben nur im Chriften- 


1) Loge, Mitrolomus DIL ©. 881. 
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beobachtet werben können. Auf biejem Punkte aber zeigt fi} ein 
durchgehendes Merkmal aller Religionen in der Aufopferung von 
erworbenem Cigenthum oder in der religiöfen und moralifchen 
Selbitverleugnung. Daburd; wird das Gebiet bes religiöfen 
Handelns als heiliges Gebiet von dem projanen Zeben abgegrenzt, 
augleid) aber werden die von den Göttern zu verleihenden Güter 
in Luftgefühlen anderer Orbnung werthgeihägt, a8 bie, welde 
dem Menjcen naturgemäk ober durd) feine Arbeit zuftehen. 
Religiöfe Stimmung ohne ober mit der Begleitung burd) Die Have 
Selbftbeurtheilung wird immer al8 Stoff des Eultus erfanmt 
werben; aber die yorm derjelben wird immer von einem Willend- 
entfchluf zeugen, welcher die Anerfennung Gottes und Die eigene 
Befriedigung durch diefelbe verwirklicht. Die Gottesidee ift das 
ibeelle Wand zoiichen der beftimmten Weltanfhauung unb ber 
Beltimmung der Menfchen zum Gewinn von Gütern oder von 
bödftem Gut. Der Cuftus ift die Nealifirung bed erftrebten 
Gutes durch die praftiiche Anerfennung der Macht, von welcher 
baffelbe verlichen wird. Innerhalb des Chriftentyums Müpft fich 
an den Dank fir die Gnade Gottes, an die Bitte um ihre Fort- 
dauer und am den Dienft gegen Gott in dem Reiche Gottes bas 
avige Leben und bie Seligfeit, welche dem Höchften Gute, dem 
Neiche Gottes entipricht. 

Der gemeinfchaftliche Cultus hat ein näheres Verhältni 
sur Offenbarung, welche den Organijationspunft jeder zufammens 
hängenden religiöfen Weltanjcauung bildet. Auch diejer Factor 
erfcheint auf den Stufen der Religion im veridjiedenen Mobifi- 
eutionen. In der Religion der Zauberei werden Gultushandlun- 
gen dazu denivendet, um Offenbarungen der geheimen erhabenen 
Möchte hervorgurufen. Im Chriitentbum ift die Offenbarung im 
dem Sobne Gottes der feite Punkt für alle Erfennmiß und alles 
nligiöie Pandeln. In den cultivirten Naturreligionen it die Ere 
wirfung aöttliher Offenbarungen mit der regelmäßigen Ancrfennumg 
von selden duncb Cultus werbunden. Keine Religion fann im 
ibrer Art vollitindig vergeitelie merden. wenn das Merkmal der 
Offenbarung an ibr entieeder wwrneint oder auch mar als gleiche 
allein Dei Seite geiept eird. Allerdings it dies Verfahren seit 
langer Zeit üdid. Wan meint terebrigt zu fein von dem 
Werkaal der Ofendurang an jeer Religion adzukeben. indem man 
dee Wotden der Nutummligieme und Die Yebren ter bibliichen 
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Menfd) entwveber feine durch Gottes Hilfe beiwirkte Herrichaft über 
die Welt genieft, oder die Hilfe Gottes zu jenem Zweit [amerz— 
Kich entbehrt. Die Formel ift faft leichter verftändlich, wenn fie= 
an Religionen erprobt wird, welde feinen fittlichen Charafte- 
haben. Die orgiaftiichen Eulte vergegenmwärtigen bie entgegen— 
geiepten natürlichen Gefühle in ungewohnter Stärke und fchroffem 
Wedel auf Grund der Erfenntniß bed Werthes, welchen bie 
Hoentität der Gottheit mit ber vergehenden unb wieder fich er- 
meuernden Begetation für den Denfchen Hat, der feine Stellung 
zur Naturwelt in der Sympathie mit der von ihm verehrten Gottheit 
ordnet. Weniger deutlich ift die Eigenthümlichfeit der religiöfen 
Werthurtheile in den Religionen von ausgeprägt fittlichem Cha- 
vafter. Iubeffen faın man bo am Chritenthum bie religiöfen 
Functionen, welche fih auf unjere Stellung zu Gott und zur 
Welt bezichen, von den fittlichen Functionen unterjdjeiben, welche 
direct auf die Menfden gehen und nur indirect auf Gott, deffen 
Zwed in der Welt wir durch den fittlichen Dienft im Reide 
Gottes cı m. Die religiöje Motivirung des fittlichen Handelns 
im Ghriftenthum beitcht ja darin, da das Reich Gottes, welches 
anjere Aufgabe ift, zugleich das Höchite Gut barftellt, tmelches 
Yott für ung als das übermeltliche Ziel bejtimmt. Hierin fchlägt 
eben das Wertburtbeil durch, dab in der. beftimmungsgemäfen 
Erbebung über die Welt im Reiche Gottes unjere Seligfeit be« 
stebt. Dieies Urtbeil iit religiös, eben indem e3 den Werth biejer 
Stellung der Gläubigen zur Welt bezeichnet, ebenfo wie die Urtheile, 
in denen wir auf Gott vertiauen, auch wein er Leiden über und 
verbängt, 

Ws feiner Zeit die Prgel’ice Philojopbie dad theoretifche 
Erkennen nicht blos überbaupt als die werthpollite Function bes 
Kits. Tondern auc als diejenige daritellte, weldhe die Aufgabe 
er Religion aufzunehmen und zu löien babe. bat Feuerbach da- 
gm die Vobudtung geiegt, in der Religion falle das Haupt 
gewicht auf die Wünide und &dürmiite des memichlichen Herzens. 
Aleın indem and dieier Vorleionb dus vergeblich intereffelofe, 
wen Fremen tur die desbi Yeiitung zu balten jortfuhr, hat 
cc Die Religion. unsbeiondene dir chrütliche ald den Ausdrud eineß 
Nos indunduellen. ale egevitiihen Intereiiet umd ala Selbft- 
Wuhdang un Aramdung auf ihr Übiet Gert für merthlos erklärt, 
im Üeglend mipt Nos amt Der pdileiondikben Bahrheitserfennte 
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Objecte fehfechterdings nicht angemeffen üft, 
Überhaupt ein Verweis zunächft für die wiffenfchaftliche 
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it » fait fie 

f Serbfte 

feine en ichteit befchränft it Musihung 
von Perjönli bung 

‚dee Berjönlichfeit wird nämlich unter allen Mmftänden von jebem 
jenben Menfchen üerfchritten, fo tie er irgend meldjen Stoff 
geifigen Gntwidelung fh ameignet. er jo in Th 

bleiben önmte, dak er fich immer mir gegen alles 
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Such) nur vorwiegend verfchtoffen ft, nämlich gleichgültig 
Aufgaben des Erfennens, ftumpf gegen die Werthunter: 





pricht man von jchlechter Fnbividualität; ober fie treffen mit 
er Krankheit zufammen, fo hat nod) Niemand in dem Wahr 
ber bem 
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mwahricheinlichen Dem 
vertragsmäßigen Leiftung in Ans 
er der Mahitab der Billigleit üft im 
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Spiekraum, welcher burd) das privatrechtliche Verhältnif; 

borgegeichmet ift, und. ficht don dem Höchften Mafftab ber fitt« 
Benrtheilung ab, der darauf gegriindet ift, da; die Gemeine 

ber füttlichen Perjonen eigentlich jo umfafiend md jo öffent 
12 IB 


F 


Merehkiäe Seifen aan 
je. anfehniegt. 
Eine firlihe Weltorbnung alfo, welche an ber Billigfeit 
Gottes ihren Höchften Mafftab findet, zerfplittert ben Thatbeftand 
des mothiwendigen menfchlien Handelns in lanter Fälle von 
‚stoifchen Gott und dem einzelnen Menfchen ala 
foldjen, Tan alfo mx im einem mißbräuchlichen Strne als fitt- 
ung gelten. Diejer Ausgang der fochnianifchen 
‚Theorie ftcht auch neben dem fonft einleuchtenden Begenfage in 
‚eigenthümlicher Uebereinftinmung mit ber Borausfehung des do- 
minium-absolutum Gottes über die Meijchen. Denn wenn bie 
Denfchen unter biefeı Gefichtspunkt wie Sflaven gedacht werden 
‚fo Üft Gott als Befiger von Eigenthum bargeftellt; diejes 
aber eignet fich nur zu einer Veurtheilung aud dem 
Privatrecht, und kann an fh feine Celle öffentlichen Nechtes 
tverden. Wenn nun aus Billigfeit Gott den Menfchen Mechte 
Derleiht, fo wird auch dadurch nur fcpeibar ein uftand Sffent- 


Gottes gegen bie eunpelnen Meufcen a offen. 
diefer focinianifcpen Deutung der Welt« 
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da eine allgemeine ud öffentliche Orbrung bes 
Süitengefepes ihren zureichenden Grund nicht in dem unbeftunms 
de ten Won dr Bu Fe am Man 
arm fi davon Isbhaft Überzeugen, wenn man fi die . 
miffe vergegenwärtigt, nach weldjen diefe Eombination ci 
denermafen gebildet ift. Ein Sfiavenhatter, der aus Billigfeit 
Die Menfchen, welche feine Sachen Find, ald vechtsfähige Berfonen 
‚ ihnen in Diefem Vertrauen ein Gejeß gegenfeitigen 


I 


md beffen wenn auch nod) fo unvollftändige gutwillige Erfüllung 
belofit, — diefe Yausorduung if das Vorbild der focinianifhen 
Beltorbmung! Es ift jedod; mehr als wahricheinlic, dafı eine 
folde dausorduung gegen die Fälle von Hartnädiger Uebertretung, 
welche beftraft werden mitffen, gar feinen Beftand gewinnt). 
ES gäbe mur Ein Argument, um bie Glaubwirdigleit biefer 
ey au wetten, nämlich bas, welches bie Orthobogen ges 
brauchen, wenn fie fich in einer theologifchen Verlegenheit befine 
den, dafı was unter Menfcpen unmöglich fei, eben Desyalb fid) 
jene! Womit man befanntlic; alles Wiberfinnige 


32. Die andere Theorie rechnet Die Beftimmung zum chi 
‚gem Leben in die den Menichen anerfcjaffene Art ein, und läht 
Diefelben deshalb bon vorm herein als Träger vom perjönlichem 
Redte ‚Bott gegemüber auftreten. Aber das Recht an das 
war erjt zu verwirklichen, und zwar unter der Wer 





_B) Obpleich ber Sorlnianlönus eine verfcolene Form der Theologie 
‚werbiente feine Theorie hier beurteilt zu werben, (ine andere Folgerung 
dem dominium absolutum Pe Äft die quietiftifche Duyftif, weldhe 
a ‚von Duns ableitet. Mus demfelben Gottesbeneifl, ben bie 
‚refoemizten Orthodogen aus der Prüdefttnationsichre hevausgefchält haben, 
‚haben bie seforınieten Bietiften biejelbe quietiftiiche Kolgerung abgeleitet, dafı 
ber Olhubige im formaler Selbftverleugnung, d. 6. in dem Urtheil, marı jet 
‘ mchtig, und der eigene Wille lb folder fei nicht fatthaft, 
‚zu verlissen habe. Der Way zu disfem Ziele folk in dem Liebes 
mir Gott nach dem Mufter des Yohenticbes gefucht werben. Im blefer 
iihode find alfe auch unbefugte Wleichftellung urit Bott und völlige Recht: 
elt gegen {hm km Gnabenftande mit elnanber verbunden. 
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unterliegen. Diefes ift die Kombination von 


in dieje Weltorbnung eintreten, Togleid dem Beränguif 
DOrbnung des menjchlihen Lebens, von welder man allerdings 


burd) die Verjühnung ausgenommen wird. Unter jener Borause 


der 


ber gefeplichen Weltorbnung an ben Leiftungen des 


Verföhners bewährt wird, alfo auch in ber cheifticien Orbmung 


‚aber wird ber Vorgang der Berföhnung jo gedeutet, dafı 
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bes Lebens ee Immer forhwirt. In biefem Qufommenhange 
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17.36 entichne diefen allgemeinen Begrifi vom der Strafe ald Neditö- 
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vom Wirken eines Dinges immer mur bei inter 
mittirenden gleihartigen Wahrnehmungen, ern aber were 
Schkenft dem Wechjel der Exicheinungen in der Ferne nicht eheujo 
‚wahrnimmt, wie den in ber Nähe, ji jo folgt nicht, das bie fereren 
‚Gegenftände in der Art, wie e# ums ericheint, twieklid) ruhen. 
‚Der borliegende fehler im Gottesbegeifj hat freilich mod) einen 
befondern Anlaf an ber inbicreten Verwendung der Analogie 
ber menschlichen Perfönlichleit. So wie wir und biefer bewußt 
werben, richtet fidh biejelbe mach gegebenen Anlagen, ferner nad) 
dem Ernverb von rundjäen, von denen wir wifjen, daf; fie auch 
‚abgefehen von unferer Zujtimmung feftftehen; und deshalb unterr 
Ächeidet umfere ungenaue Urtheifsweife den Charakter als in ji, 
‚geichloffene Größe von allem einzelnen Handeln aus demjelden im 
bem Raumjchema des Nähern ımd Tyernern fo, bat das Aerere 
auch in biefem Malle ebenjo als ruhenb erfchelnt, wie e& unferer 
befcjräntten Schraft fidh Darbietet. So wie mm unfere Natur- 
‚anlage Die Art und da Maf unferes Handelns im Boraus bes 
‚grengt, und fo wie iwir bes erworbenen Gharafters als einer am 
dern Natur und beronft werden, erfennen wir uns als geichaffene 
PBerfönticteiten. (Es ift aber falfch, dieje Mertale in dem Ber 
zu m Dem auch unfern Charakter haben 
micht im der Aube, fondern in ber. entjpredhenden 
7 und ee nicht aus der Thätigleit immer von 
', To wäre er überhaupt nicht, ober wiirde 
: Nothtwenbigfeit fr Gott, melde nicht aus 
begriffen, fondern aus einer ruhenden „natiirlichen" 
‚abgeleitet wird, bezeichnet ihm als endliche und wer» 
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men wäre! Die Apeologen, welche nach Dunn pueiten 
fi IaB züchten gewohnt find, mögen von Galvüt (Inst. 1.2) 


einen Sinn; dab; aber Gott ald Gefehgeber anerkanıt 
j ee ‚Ealvin erft barans, bafı Gottes Güte und Vor« 

Die Duslle aller Güter für bie Menfchen gilt. rft 
britten Reihe der göttlichen Attribute |teht die Vergeltung; 
er Stelle ftcht, tie ed Chriftus bezeugt, bie Gite Gottes, 
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1) 3% vermeife auf Seopold Schmidt, Die Erhif der alten Orledhen 


(1882). Biel Bände. 
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md täufchend jein, Aber wie tommt 6, dat; biefe Fälle 

Bottesidee einen fo hartnädigen Widerftand 
img leiftet, wie es der Fall it? Grftens ift davam 


Fi 
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om Bott bildet. ‚weitens tichten fich, die Theo: 


fung dargeftellt hat. Diefe Schee des Apologeten, 
Ir Ken ala die djriftlic;e Ueberzeugumg der älteften 
‚Nom erlennbar üt (IL. S. 917), hat den Sinn, daf 
fe Daupliee des Hellenismus ins Ehriftenthum hinein 
wird. Deshalb teagen fich bie im Grunde rationalijtiichen 
rehtgläubigen Namens mit dem Borurtdeil, vor allen 
Gott it sehe au glauben, ehe fie fid) über 
verftändigen, welche bie Offenbarung in Ehriftus 

ann zu glauben sumuthet. 


38. Die fittliche Weltorbmung, welche auf ben hellenifchen 
‚Begriff der göttlichen Geredhtigeit begrünbet: ift, 
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‚aber Haben für Gott jelbft wicht glei ht, 
iii idjpeitigen Beziehung auf daffelbe Object 

ber Gercchtige 
Dafjelbe 
'firt um auch die Deutung der mittlertfchen Stellung, 


gen Menfchen wirtjam macht, Allerdings geht ber 
der Sendung Ehrifti aus der göttlichen Onabe hervor; 
darin alle Eonjequenzen derfelben mitgedacht wären, 
eine Meihe von Wirkungen Gottes entworfen werden, 
‚BWiderfpruch zu den mothiwendigen Wirkungen feiner 
Allein die Gnabenabflcht der Sendung 
wirb darauf befchränft, dafs berjelbe durch Steafleiben 
Sefeperfüllung für die Sünder der Gerechtigkeit Gottes ge- 
und fo die unumgängliche Bedingung ihrer Begnadigung 
jejer Snadenact iit der göttlichen Gerechtigfeit als Mittel 
‚ untergeorbnet, dafı biejelbe auf einem Umwege ihre Antprüche 
auch dann burchiegt, wenn fie fiir die Günder nicht mehr in 
‚Directer Geltung erhalten wird, ferner hat diefes die Bedeutung, 
bafj bie Ginabenorbnung, welche won Ehriftus ausgeht, ber Ge 
14 micht zutoiberläuft. Dem der Vermittler der 

Gnade wird als Träger ber Gerugthuung immer an ber Gerede 
 Wotted gemejjen, umb eröffnet das Oebiet der Gnade nur, 

er durch bie doppelte Genugthuung bie Underbrüchlichteit 
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| Tide Gut und der fitlihe Met der Berpeihung hat aber fine 

direrte Relation auf rechtliche Steafe, mag fie von den Schuldigen 

ober ihrem Stellvertreter ertragen werben. Durch bie rechtliche 

Sirafje wird die rechtliche Schuld getilgt, ohne bafı in der Nechts« 
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ee ferner we e a dafs ein Unfchuldiger die 

| edhtliche Strafe, welche einen Angehörigen, ein Familiengficd oder 

diem Ppreund trifft, als die Behweaiherung auch für sich 
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et für den Sudan 3 Zahlung feiften; allein das 
"Sat auch nicht den Sinn, dafs jener für biefe Deftmaft wird. Denn 
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‚bunden, daß die daraus folgenden Bedingungen für die Bedeutung 
 heifti ale Organes der göttlichen Gnade auf widerjprucövolle 
binauslaufen. Da die Grundlage diejer Gedanken 
hellenische Vorftellung von der doppelten Vergeltung 
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ift, jo ift es verjtändlic, dal das Ehriftenthum von ba 
r abgeleitet, fonbern als willfüclihe Ausnahme von ber 
N  erroiefen wird. Diefer Schaden wirb dadurch weder der- 
‚anfgetvogen, da die Stellung Chrifti innerhalb jener 
tung bureeh, dem Begriff ber ftellbertretenden Genugthuung 
wird, ber nicht nach, bem Sittengefeh orientirt ift, der dem 
erg Dar) Dr Bezug ber BR 
weni wii ü 

bewährt werben fan. 
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uud buch defien Bermittelung auch auf jeine Gemeinde 

wird. Das ift ber Begriff berfiche (I, S.M 
‚Indem bieje Beftimmung Bottes ans dem für bie heiftliche 
meinde mahgebenden Erfenntningrund nt wird, ergiebt 
Bülre Bottes gegen alle Menjchen dur, Verleitung 
(Mt. 5, 45; Met. 14, 17) eine Kolgerung Üt, 
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der Perjönlichteit Gottes hat nicht ben 

Erfenmtnifi vor der Beftimmung Gortes 

‚ber Liebe, fondern ftellt mr die Form fülr diefen 
m 

bie Eigenf haften Gottes nad) den „drei Dromenten, In denen fid) 

örtliche Wefen In auffteineuder Stufenfolge exjchlicht": Bott 1) al abfolute 

Subftanz, u; Emigkeit, b, Allgyenwart; 2) als abfolutes Subjert, a. Al 

hoifienheit; 8) als Seifige Diebe, m. Weisheit, b. Derechtigteit, 

seite Etufe Äft der amopagitiiche Begriff, foferm or dund) die 

auf bie Melt Begogen wich, Die zweite ber ariftotefifche Begeiff von 

berfichert zwar ber „fnchliche* Dogmatiter, def „fidh das nicht 
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welche Probucte bes Handelns find, zugleich baffelbe immer wie- 
der von Neuem anregen. MAlfo Stirche finb die an Chriftus Glau- 
benden, fofern fie im Gebete ihren Glauben an Gott den Vater 
ober fi für Gott als die ihm durch Chriftus wohlgefälligen 
Menfchen daritellen. eich Gottes find bie an Chriftus Glauben- 
ben, fofern fie, ohne die Unterjchiebe des Gejchlehtes, Standes, 
Bolfes an einander zu beachten, gegenfeitig au8 Liebe handeln, 
und fo die in al®n möglichen Abftufungen biß zur Grenze ber. 
menfchlichen Gattung fid) ausbreitende Gemeinjchaft ber fittlichen 
Gefinnung und ber fittlichen Güter hervorbringen!). Die gotted- 
dienftliche Gemeinf haft ber Cpriften, indem fie in die finnliche 
Erfcheinung tritt, giebt ihre eigenthümliche Art für jeden Ber 
obadhter zu erfennen; Hingegen das fittlidje Reich Gottes, aud) 
fofern «8 in Handlungen finnenfällig ericheint, wird ald Ganzes 
in feiner eigentgümlicen Art nur für den chriftlichen Glauben 
offenbar. Ferner ift bie gottesbienftliche Gemeinfdjaft der Chriften 
der Grund für redptliche Ordnungen, deren fie um ihrer felbft 
willen bedarf; das Reich Gottes aber wird zwar dadurch nicht 
beeinträchtigt, daß das fittliche Handeln unter Umftänden in vechte 
liche Formen eingeht, ift aber von ihnen in feinem Beftande 
durchaus unabhängig. 
* Die Wichtigkeit diefer Unterfcheidung für die Theologie wie 
für das praftifche Leben wird einleuchten, wern man fi erin- 
nert, welcde Verwirrung oder Unflarheit auf biefem Punkte an 
gehäuft ift. Die alte Kirche war allerdings vor der Verwechie- 
lung beider Größen dadurch gefehüigt, Daß fie nad) dem Borgange 
der Mpoftel das Reich Gottes als den Inbegriff der chrüftlichen 
Hoffnung, die Kirche als gegemvärtiges Inftitut und als Aufgabe 
für die Epoche de3 Erdenlebens aufjaßte. Ar die Stelle diefer 
Amar nicht vollftändigen aber doch nicht pojitiv unrichtigen An- 
ficht fegte mum Auguftin in dem abendländifchen Theil der Kirche 
den verhängnißvollen Irethum in Geltung, daß das Reich Got- 
tes, welches fi) neben dem Reiche der Sünde durch die ganze 
Menfchengefhichte Hindurchzicht, gegenwärtig als die fatholijche 
Kirche exiftire, Daß das taufenbjährige Reich Chrifti, welches den 
1) Beides ordnet fi der Schleiermager’igen Untericheidung des 
fpmbofifirenden (barftellenden) und des organifirenben (verbreitenden) Handelns 
unter. 
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Wertmal findet, fo denten wir mit Melandthon’® Schmalfaldifcher 
Wetenntnifiihrift de postetate et iurisdictione episcoporam 
(8 08) die Gemeinde der Gläubigen ala das Subject der Ver- 
indigung des göttlichen Wortes, und denen nicht an das ber 
jondere Ant biejes Inhalte. Wenn wir aber Diejes als noth- 
wendiges Mittel der Stirche denen, jo benfen wir biejelbe als 
Memeinfehaft rechtlicher Art. Meelanchthon Hat aljo in jener 
Kombination des Predigtamtes mit dem Neicye Chrifti eine Ine 
biseretion Deqangen, welche theoretifd) fehlerhaft und praktifch auf 
bedenfliche Folgerungen angelegt ift. Denn eine redtlich verfahte 
Nirche, fei fle fatholiich oder Lutheriich, ift nicht das Reich Gottes 
oder das eich Ehrifti, chen weil die Kirche überhaupt nicht das 
Reich Sottes if. Die bedeutjamfte Thätigkeit im Dienfte der 
Nivche fan völlig wertblos jein für das Reich) Gottes. Die 
Nireblichfeit ift auch Feine Tugend, welche irgendivie entichädigen 
Fünnte jür die Wonwefenbeit von Gewilienhaftigkeit, Gerechtigkeit, 
Waprbajtigleit, Aufrichtigeit, Verträglichfeit. Muß man in der 
Okgemvart jo Wielos ertragen, was Dieiem Grunbjage zunviderläuft, 
jo dabe ib es immer zum Troite Des Evangeliums gerechnet, was 
Gorftus dei Wit 7 21-23 ausiprict. 
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Tom \ Dffenbarum 
hängn nachwirfen, Anfiott da man mit Thomas anminmt, 
Sellitgiwed Gottes aufer Berhältniß zum Bez dee 
fieht, hat fh, nicjt mur ergeben, daß; der Selbfigwedt Gottes 
Bived der Welt fich dedten, fondern zugleich, dal; bie 
N notlwendige Erfenmtniß von dem Ziele der Welt 
volkendeten Offenbarung Gottes zufammenfallen. 
Huf Grund diefe® Ergebniffes darf man nes Bei 
a m ne a 
Formel, theil® aus ihrer Vergleihung mit unferer 
Erfahrung hervorgehen. Sunächit nämlich fragt « 
ee Abhängigkeit vom Gott als Form des menjchlichen 
‚Hambelns aus Liebe mit der Freihjcät vereinbar ift, in welcher es 
ebenja. wifienichaftfich mothwendig it bieied Handeln zu denten, 


uch, der theologifchen Behandlung des Problems 
apsten öft, farm man fic; freilich, feine Löfung deffelben 
Dem das Dilemma zwichen Wahlfreiheit oder vom 


die Theologie zunächjit fiegen. Denn im Gebiete des 
Ben, De @elolrung | germacht; RK umarngerebei im 





Be 





3 Denfehentiche 
bat; eriftlich nusgedrüct die et Suhiieliamung si8 ben 
R des Neiches Bottch, Ban EN REN 
der, in der Welt überhaupt; demgemäß berwätet fid) das 
hierauf gerichtete Handeln aud) in dem pofitiven Sinne als frei, 
fofemm e# von dem Wawuftjein geleitet ift, dab alle Wechjelbegiehun. 
gemsziwiichen ber umgebenden Natur und der mad perfönlichen 
Motisrbeftiinmtheit mr den Werth der Mittel für den Handeln 

‚haben, Wird min diefes Handeln im Meiche Gottes vollftän- 

der mligiöfen bee beueteift, fo 
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eine andere Auskunft auf diefem Pı 
kam, jo muß man die Elemente 
'wigfeit Gottes, melde gerabe Mırgu 
Icheiben. Es ift einmal die Stetigfeit und Di 
der Willensabficht Gottes in fich, dann die anfangs“ 

Griftenz. Diefe beiden Borftellungen find verfchiebem 
feine nothmendige Beziehung auf einander. 
Emwigfeit bie wechjellofe Stetigfeit mb leichheit 
Willens in Beyichung auf den Gelbitzivert beffel 
jo faın ben die anfangs» und endlofe Griften wicht 
5 denm biefe jchlieht nicht nothrendig bie 
1% aus. Ueberbies ift diefe formel thei 
, theils muß, fie in gemiffen "Sinne 
werben, tie man gewohnt it, fie 
anzutenden (5, 219). Im jedem Erfenntnifiat nämlich je 

dat; die Welt und ihre Ordmung immer ift; 
die Welt als nicht vorhanden fehen würden, jo 
unfer Erfenmen aufhören. Und zwar gilt biefes nicht 
vom Teilen der Welt, fonden aud) 
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Anfr Berehung or der ge mim Bund al af 


‚eben der Umftand, daf twir wenigftens inforeit bem its 
Fanmmenhang der Dinge verftehen Tönen, möthigt zu ber Anne 
raheas, dafı die gleichartige Aufhebung der Beitvorftellung für 

‚Beift die Negel Üt, weldjer als der Lxheber des Zus 
H der einzelnen Dinge benfelben vollfommen burdh« 

- Soferm bie Welt im allen emelnen Dingen wird, Tann 
Gott ihren Verlauf nur im dem Schema der Zeit vorftellen. Ins 
a ea 
‚ ihrer Vergangenheit und Zukunft. Allein fofer bie 
ee 

N Bol. Lohr, Mitrotormus TI. ©, 699 fi. 
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einzelnen Dinge von Gott aus Theile des Zufammenhanges und 
Glieder der Ziwedverbindung der Welt find, find fie fir Gott 
eben ala Glieder des Ganzen wirklich, weil er in der vor- und 
durchichauenden Beurtheilung der einzelnen Dinge als fortwirfen- 
der Urfachen die Verwirklichung des Ganzen erlebt. Wäre hin- 
gegen die Zufunft eine Schranfe für das Erfennen und für das 
Selbftgefühl Gottes, fo würde dafjelbe feine Erfüllung und fein 
Gleichgewicht nicht vor dem Ende der Tage finden. Unter jener 
Vorausjegung Mönnte man nicht einmal daran benfen, baf bie 
früher mangelnde Befriedigung mit ber Welt für Gott feit dem 
geichichtlichen Beginne des Gottesreiches eingetreten fei; denn c& 
füme aud; für Gott auf die Erihöpfung feiner für alle Zukunft 
möglichen Befriedigung an dem Gottesreiche an. Allein, wenn 
Diefe Annahme abfurb iit, jo fann überhaupt feine Zeitgrenze in 
dem Leben Gottes behauptet werden, von welcher an er mehr 
feines Zieles fiher wäre als vorher. Bielmehr muß e8 bei der 
Sormel bleiben, da Gott nicht mur feines Selbitzwedes und 
feines Weltplanes auf jedem Punkte der Verwirklichung deielben 
gewiß ift, fondern in ber Gongruenz feines das Ganze burd;- 
fjauenden Erfennens mit feinem da8 Ganze bewegenden Willen 
auf jedem einzelnen Punkte ftetig die Verwirklichung des Ganzen 
erlebt. 


38.. Weldhe Folgerungen erlaubt nun aber der Begriff von 
Gott als Liebe für die Feftitellung einer fittlichen Weltordnung? 
Da bdiefer Begriff von Gott feine Relation an der Verbindung 
der Menfehen zum Reid;e Gottes hat, dieje® aber nad) unferer 
Erfahrung ein bejonderes Gebiet in der ganzen Menfehengefchichte 
bildet, weldjes räumlich und zeitlich von der Ichtern überboten 
wird, fo fann Hieraus Direct mur eine jolcdhe Beurtheilung des 
Verhältniffes zwifchen dem menjchlichen Leben und der Welt ab» 
geleitet werden, welche für bie Genofien des Reiches Gottes gilt. 
Für Diefen befondern Umkreis wird. ber oberfte Gefichtspunkt der 
Liebe Gottes nad der Analogie der väterlichen Erziehung von 
Kindern feine Anwendung finden. Aus ihm folgt, daß alle Webel, 
welche die Genoffen des Gottesreiches treffen, als Verhängniffe 
Gottes die Bedeutung von Erziehungsitrafen, aljo von relativen 
Gütern haben, indem umgetehrt feitfteht, daß denen, welche Gott 
lieben, alle Dinge zum Beften gereihen (Nöm. 8, 24). Allein 
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S Gedanfens vom Reihe Gottes als der beflimmungsmähigen 
Gemeinschaft der Menjchen dadurch vorbereitet if, daß 
firttiche Gemeinjhaft der Familie und bie des Bolfes im 
Sa die Verbindung mehrerer Völfer im Weltreihe 
allen bei abgejtuften Formen fteht ber. Ariftliche 
Neiche Gottes theils in näcter Analogie, theils 
Abfolge, jo daf; er jhom nicht verfianber werben 
nicht jene Formen erlebt und. ihr sigenthünmlicher 
mt worden war, Im allen Fällen ift die Familie 
menschlicher Bemeinidaft; aber fie hebarf der Ergäns 
die Mechtögemeinichuft im Staate, wenn die gefunden 
des jelbftänbigen fittlichen Handelns erreicht werden 
I Denn erjt ber Berfehe mit foldhen, bie man wicht als 
l , bie mar vielmehr als rende fenmen Text, ep 
ß bie Fülle von Werhjelwirkungen, in welchen die Achtung 
des YUnbern und Das eigene Neht erprobt werben kam. Die 
Tendenz auf Nechtögleichheit reat fich regelmäßig jahon fr bem 

\ Verhältnin; allein cs kommt jchr auf die Art 
Be atunng Io Deiedigen Gewalt über die Hinder um, dafs 
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Feind, ımd dah er als 
tgeichichte in ber Aufeinant 
schen him im Grunde ein 
Gewalt ift, wird für das fittliche 
daß unter diefer Bedingung bie Völfer zu der Exr 
faheumg ihrer Bufammengehörigfeit als Glieder der Menfchheit 
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welche ihre Provincialen erfahren mußten. ®ie haben 
durch ihre Herrichaft in den Unmvohnern des mittelländifchen Meeres 
din Gemeingefüht geichichtlicher Zufammengehörigfeit wenn auch 
in verfhiedenem Grabe hervorgerufen, und fie haben durch die 
Verbreitung ihres Nechtes, welche durch bie fortichritende Vers 
leihiung der römifchen Givität befeflipt wurde, der Werthichäbung 
bee einzeimen felbftändigen Perfom Bahr gebrochen. Diefe Nejultate 
der römichen Weltherrichaft find erheblich genug, dai; man im 
ihnen eine pofitive Worbereitung dev füttlichhen Wirlung des Ehriftene 
‚erfennt, auch wenn diefe Erfolge der Humanität burd) bie 
1 Sflaverei als einer Quelle aller Sittenlofigfeit ein 
‚Gegengewicht fanden. Dazu ommt, baß bie gebildete 

dem römtfchen Neiche durdh die ftoifche Philofophie mod) 
Rt auf den ERS Diner Menchen: 
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feigenbe Heifenfolge v dem. friebe des Haufes zur 
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Gott ben Deufchen dei zeitlichen Frieden umb 
mothwenbigen Mittel georbrret Habe, und zwar ald Borft 
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ein die Mittel eitlichen (Frieden mißbraucht, 

die Stufe des SEN al auch ee 
Bien). Hiemit ift als Grundfah ausgeiprocjen, was meines Er- 
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Waren ihre Motiv nur am Mechte hat, teitt 
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fein Verhalten zu den iFermiten wie zu den Näcje 
Motiv ber Liebe orbnen fan. So wie mm feit 
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aber bie Met. ihrer Offenborung verhndert worden wäre 
"An Macht auf die Celbftändigtit der Menfehen, welche 


Scsulpberuftiein und in ben Uebeln des Lebens erfejeinen, Du 

mus aber der ori nicht das Gegenthril der Liche Gottes, fondern 
Mobdification derjelben ift, fo hätten jene Erfcheimingen deffelben 
ihre Bedeutung als Mittel zur Vorbereitung der Ber 
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Eindrud, als od Gefühl und Affert nur Merl 
beichräntten geichaffenen Perfönlichteit feier, und jehte 
zeligiöfen Vorftellungen von ber Seligfeit Gottes in 
Selbfterfenntnig um, und die vom Zorne im die habituelle 
die Sünden zu ftrafen. Sm Allgemeinen ft die Abe 
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ber erreichten Verföhnung wie des Teitenben Liebesiwillens Gottes, 
alfo vom Standpunkte der möglichen theologifchen ie in 
bem umgefehrten Sinne als Fügungen ber Güte und Gnade Bottes 
erkannt. fo die Borftellung vom dem zeitlichen Wechjel in dem 
and in der Stummung Gottes gegen uns Günbder joll 
Bebiet umangetajtet bleiben, weil wir im unjerem inbinie 
duellem Leben als Theile dos Ganzen der Weltorhnung bafjelbe 
nicht ducchichanen, wie Gott. Allein fo tie wir uns, wen audı 
me vorübergehend, in der. theofogijchen Ertenntnih des Gangen 
auf den Standpunkt Gottes ftellen, am man mit ber göttlichen 
Erkenmtnif; und Leitung des Ganzen die Borftellung don einem 
Bedhiel Band Se lefkmmung im Verhäktmißg zu dem einzelnen 
Bebenslagen der Einzelnen nicht vereinigen, Deshalb prägt auc) 
Borftellung von Gottes Zorn gegen die, welche ver 


mit au 

‚en auch Daneben von dem Standpunkte ber. zeitlichen Crfahemg 
aus die Eriweifung göttliche Langmuth gegen biefelben erkennt 
(Möim.9,22). Umgefert hat Die Erfenntnif; von Gott als Water 
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Ewigfeit erreicht worben, unter bem bas zeitlich wechjelnbe Wirken 
‚Gottes nicht als Wechjel in jeinem Wejen auftritt. Es ift mın 
wicht zu verwwundern, baf hieburch alle folde Beatneliden Eom- 
‚binationen ausgefchloffen find, welche den Wechjel in die wefentlichen 

Denn dasjenige, 


it, it aud) nicht deshalb mafigebend für das töco- 
Togiiche Spftem, weil die biblifchen Schriftfteller num einmal wicht 
aumhir Können, igre veligiöfen Vorftellungsreihen an den zeitlichen 
Werhjel göttliher Abfichten und Wirkungen anzufnüpfen, 

1) Der Gebanfe von Bott, welder in der Offenbarung durch 


wille, welcher dem Gläubigen die geiftige Herrjchaft über bie 
Welt und die vollftändige fittliche Gemeinfchaft im dem Reiche 
Bottes als den höchften Gute ficher jtellt, 

Diefer Endzwed Gottes im der Welt ift der Grund, aus 
welchem die Erihaffung und Leitung der Welt überhaupt, 
und die Wechielbeziehung zwischen der Natur und den em 
Ihaffenen Geiftern erklärt werben kann. 

Mer Berjöhrtung von Sündern durd) Gott gebacht werben 
foll, jo ift diefelbe ald das Mittel zur Herftellung bes 
Gotteörriches au der Licbe Gottes ohme Wiberfpruch benfbar. 
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dem Schema von Wefen und Erfcheinung, Subftanz und Necibens 

‚ fo hat man weniger Gewicht auf die Nuguftinifche Bormel 
der. zu legen. Der Wille hat am den einzelnen Hands 
ungen, bie auf ihm als Grund zurücgefühet werden, nicht Er 
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Erbfünde 

der Grundfag, der unfere praftiice Be- 
des Böfen leitet, und ohne den wir feine Gegentwirkung 
und felbft und in Anderen ausüben. Eritens 
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im dem Umfange, wie es von Sant geichieht, 
I Bdfes in fi wirfem findet, fo fan fid die Selbit- 
berantwortung für daffelbe wur geltend machen, wenn «4 als 


einem vorgeblichen intelfigibeln Met der reiheit abgeleitet 
fan (1. S.449). Zweitens ift Erziehung nur möglich, 
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Gottes gebildet wird, wird fie qualitatin 
Vergleich damit dienen die bejonderen Anläffe, 


‚alle einzelnen Handlungen einzurehnen find, gebilbet hat 

5.503); nur hat er Unrecht gethan, ihn unter bem überlieferten 

Titel der Exbfünde unterzufchieben, bem er jehr ungleich ift. Diefes 

Verfahren aber rührt daher, ba er die Dogmatik als die Darftel» 

lung bed firchlich geltenden Lchrbegriffs unternommen hat, was fie 
fein darf. 


Am den Abftand des Begriffs der gemeinfamen Stnde, wie 
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Auguftinifchen Gefichtspunkt theils ausfchlichen theils 
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Biweifel gegen 
&8 fft gezeigt worden (©. An twie bedeutungsvoll bie Abzweigung 
der Merkmale sine metu, sine fiducia erga denm von der con- 
ee für die religiöfe Gefammtanichauung Luthers a 
Wenn alfo die Erbfünde die Grundvorftellung vi 
ieh, jo war e8 angezeigt, jene Erfjeinungen der Sie 
giltigfeit gegen Gott als Merkmale der Erbfünde zu behaupten. 
Mleın Melanchthon erreicht es in der Upologie nid, die begeich- 


mit 6 mit Necht Genen, dab fie. von. Biefe 
Mängeln im Sündenftande nicht jpregen ‘), Allein cr vermag 


‚deum entweber einen Mangel, welcher bei den Kindern not 
ohne Schuld ift, ober etwas pofitives, maß er nidjt beweijen Tann?) 


DABOL0. &,1;0ı Cam de Dein ag dogantker ganere 
Yilia humanae natura non eommemorant, seilieot ignorationem dei, 





te. Eos morbos, qui muxime adversunter legi dei, nom unimadvortunt 
scholastici, 


91.019. Siege a ea a a ee 
en mens 2 Siguificat enim nos nasoentes 

afferre ignorationem dei, Tmorsdallieien, iffdantiam, eontamptum, 
‚odium dei, 
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welches den Werth eines Strafurtheils Hat. Das Gündigen der 
Einzelnen findet dann, nach der Exllärung des Paulus, ftatt, 
Thon jenes Todesverhängniß für alle Einzelnen in Stroft bes 
Urtheils giltig ift®). Denn, wie Baulus Hinzufügt, 
Zub würbe als folge des activen Sündigens jedes Einzelnen 
were baffelbe in allen Füllen bie 
tes ober Verbotes wäre; Diefe Art aber hat bus 
icht in der ganzen Gpoche, welde der mofatichen Ger 
vormöging; aljo hängt bas Sterben aller Menjchen 
micht don ihrem eigenen Günbdigen ab, Num ift 
Panlus annmmt, das Sterben jedenfalls Folge der 
wern 8 nicht von der eigenen Sünde herbeigeführt ift, 
8 durch fremde Sünde veriduldet; als jolche fan nach 
Tiblächen Urtunde nur die Uebertrehung Adams in Betracht 
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Griftliche Weltanfauung als ker ‚gar feines 


ig darüber nur als Folgerung aus Ghefehje 
und deb ewigen Lebens mittels der Auslegung der 
lichen Urkunde gebildet. Was jich aber der 
BWeltanjhauung mur ald Folgerung anhängt, forın nicht 
Äpruch machen, als theologiicher rundjag dem Inhalte 
Kichen Weltanfcjauumg übergeorbnet zu werden. Nun kommt hü 
fi nicht Ieder von der Richtigkeit der von Paulus 
wonnenen Unficht über die Abhängigkeit bes Todes von Ylbaı 
Uebertretung wird überzeugen Können. Sind jolche deshalb weniger 
die aus der chriftlichen Verjöhnung entipringende Bor 
m des Todes anzueignen? Das Ian wicht mit Mecht 


mäfen, aber da toir dem Heren fterben (Möm. 14, 8), 
terichieh, ob mir jenes Schidfal als eine Orbmung 
jatırr als die Folge ber Uebertretung Adams anfehen. 
Fällen tft e8 ansgefchloffen, baf der Tob eirte 


it Die Erwartung des Todes doch in Gollifion mit 
mftfein der Verföhnung fommen, wenn nicht die 
fortbeftehen und es zweifelhaft machen foll, 
jöhnten der Mebergang zu der Stufe des 
mit Gott Äft, in weldher mir von der Laft der 
Vergänglichteit befreit werben. 

Paulus Hat übrigens feine Anfteht won dem Berhängnif 
des Todes über die Nachkommen Adams fo ausgeprägt, daf fie 
der deiftlichen Anfchamung, die er jelbit in clajfiiher Weife ver- 
tritt, nicht Ginderlich wird. Wem eben in den Angehörigen Chrifti 
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Ichnt fih aud; in vielem Fällen an die Vorftellung 
‚gegenfeitigen Nechtsverhäftniffes ywiicen dem Menfcen und 
denn ejprünglich entjtcht biefe Anficht aus ber birectem 
beftimmter ngen, berem man fi) Jehulbig toeifh, 
Mebeln, die als Vergeltung Gottes erfahren wer« 

Nach folher Vergeltung fiir die Gottlofen fehaut aud) die 
lichen Srommen aus, um 





5 


dringende der 
eigene Heifsvollendung und die Sicherheit der göttlichen 
zu erproben. &8 ift darauf hingemiefen worden, 
Weltanfchauung bieje präcife Probe zu 
und baf; amftatt befien das chriftliche Schuldgerügtl 
eine Menge gejellfchaftlicher Urbel als Folgen 
hgenit u: Di al Bopnait oigt A 
ie 
en der Vergeltung als her Hohen 
Strafwerth eines Uebels Hinzuftellen. Wie oberflächlich 
fommt bei den Hufflärungstheologen am ben Tag, 
jene orthodore Vorftellung anzirerkenmen bereit 
ber Erfahrung nicht Geftätigt finden, tumd fich bes! 
fehen, auf fie zu verzichten, und dem ganz anders 
Vegeiff der Erziehungsftrafen an ihre Stelle 
403). St diefes Werfahren irrig, jo ift es d 
mitverfjuldet, welche niemals nach dem 
Strafe gefragt, aljo denjelben im meligiöfen 
richtig zu Deftinumen auch nicht vermocht hat, 
im rechtlichen Sinne eine Verminderung, 
der Nechtögemeinfchaft demjenigen Be ve. 
Mechtspflicht gehandelt hat, am die ummmgänglide 
Nechtögemeinichaft für ihn zu conftatiren (S, 231). DieR 
aber ift keine Mechtögemeinjchaft zwiichen den Dienfchen und 
Atfo ift die Anwendung des vechtlichen Begriffd der Straf 
geroiffe Nebel innerhalb der religisjen Weltanfchauung wicht richti 
_ Inbefien üft ‚diefe Unflarheit nur deshalb E 
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nicht zur Gottesnähe und Gottesfinbfchaft gelangen, jonberm im 
Be erh Einbeariieie von Gott Fer RE 
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Diefe Vermuthung wirb durch die parallele 
bes Gehorfms Chrifti beftätigt, 
Größe ausgebrcte Bezichung ber Gerechtfertigten zu 
Petr. 3, 18 feine andere als die der erlaubten 
Gott, Alfo der Strafzuftand der ganzen BER 
welchen Paulus in dem vorausgehenden Der 
Hängnth erfenmt, und welchen er als das Begenbild aus den Ber 
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Hebräerbriefes erhebliche Berichtigung erleiden muß, fo 
bie Beurhaltung des Heibenthums von der &emeinfchaft mit 
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Rochtommen combinirt, und daf ex einen allgemeinen Strafzuftand 
behauptet, welcher ber eigenen Verjchulbung bee Einzelnen vor 
Bergebt. Das ift minbeftens ungenau, da bie felbftänbige Ber» 
fbuldung dazu gehört, um durd; das fuhjective Schuldberußtjein 


zurädzumeiien, ba Paulus jelbjt bei anderer Gelegenheit in bemz 
jelben Briefe die Entfremdung der heibnifchen Menfchheit von 
‚Gott wieber mr auf beren eigene Berjcjuldung zurüdfühtt. Die 
eine wie die ambdere Darftellumg it ein Berfuch, fid über cin 





bes in 
hriftlicen Religion offenbaren Wejens Gottes als Logiic 
zu erffären; allein feine Logit befähigt ung, die Ber 


notbnenbig 
iehungen der fcheinbar ziellofen und der wirtlidh pwedwibrigen 


Erfheinungen des Menjchenlebens, welche das durchfichtige Gebiet 
religiöfen und fittlichen Lujgabe umgeben, buxdh bie De 
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geften foll, daß fie durch die euldfende Gegenmvirkung Chrifti 
aufgehoben wird. Wie fehledht begrlindet biefer Sag it, erkennt 
man au ber Art, wie Thomas bemfelben einführt: „Im der 
Sünde ift zweierlei enthalten, bie Abwenbung von bem underänbers 
Lichen amd umenblichen Gut, unb deshalb tft die Sünde von ber 
‚einen Seite umenblich. YAndererfeits enthält die Ciinde die m 
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foruch. Uber auch Calvin hat fich nicht Har gemacht, baf fchom 
eine Sehre von der providentia, geichmeige Die von ber eloctio 
‚einen andern Begriff von der gemeinfamen Sände erfordert, als 
welcher van Anguftin her übernommen war. Gerade hieran kann 
man fich jchr deutlich machen, wie id) anderwärts aus an» 
deren Gründen bewiefen habe '), das theologifche Syftem Ealvin’s 
micht aus dem Princiy der Ervählungsider entworfen it. 
Sndeffen bietet bie Theologie des Mittelalters eine Neihe 
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‚werden darf, wenn die Einheit der refigiöfen An 
der Zufammenhang des Syftems gewahrt werden . 
Neihe hat den Bortritt Abälard, fofen er den 
2osfaufung von der erwalt bes Teufels als den 
ung durch Ehrifti Tod mit der Vehauptung wider« 
ideftinirten, auf welche fi; die Exrlöfung bezicht, 
etlichen Erwählung niemals in der Geroalt bes 
iden haben (I. ©. 49). Denn indem der Teufel 
1, nämlich den definitiven Orad ber Süinde vepräfentixt, 
ihm diejenigen wicht zugerechnet werden, welche durch ewige 
zu Gott gehören. Duns Scotus nimmt die von 
8 gang richtig formuliete Anficht an, dafı die Sünde ges 
Hung aus bem geichaffenen Willen eimas Ends 
und fügt hinzu, bafı die Behauptung einer inneren Uns 
derjelben manichäiich fein würde. Indem aber Duns 


2) Jahıb. für die deutfche Thrologie KIN. ©. 108 
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ı9 diejer Beftrafung dem Wide der Menfchen. Aber 
ir der Exlöften habe aus fich Hewaus bie ewige Berbammns 


8 
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mi verdient, da ev nicht in die hartnädige Sünde der Berächter 
der Gnade, fondern mur im die Sünde ber Schwachheit und Uns 
wifienheit verfallen it, und ba feine Todfünben nicht Stunden zum 


Tode find. Diefe Darftellung des Muguftinioners fieht gänylich 
von dem abfoluten Straftmertije der Erbfünde ab, den er auch 
fonft nirgends behauptet‘); fie it vielmehr am dem Gedanken 


it, beren Härte jeboch nur daranf himmveift, ba jchom 
die allgemeine Abficht, Strafe anftatt Anderer zu tragen, an ben 
‚qualitativen 





ad pt. den Het. über Wefel v. 9. Bhmidt in Herzogs ME KVIL. 
ras. 

2) Bon der Bollzlebung einiger Ermäplung $ 80-06. Opera od. 
Kunake I. p. 156 





dag ber Grad der Sünde danach verfchieben fer, wie unter der 
Borausfehung der Heilsoffenbarung die Fähigfeit zu ihrer Ans 
eignumg beichaffen ift, Sondern er behauptet zugleich, ba die ewige 
Berbammmih anf die Sünde gegen den heiligen @eift, db. b. auf 


der GErbjünde abhängt, und bieburch wird eine ber formellen 

Grumblagen der überlieferten Iutherifchen toie calviniftifehen Dog- 

matil aufgegeben. Dettingen unterläht 9 Freilich, u 
‚sieben; er fucht vielmehr die Meimıng zu erweden, dafı feine 


mant, Bol. Köflin, Luthers Theologie IE ©. 974. 











33 
von Menjchen für Gott vorbehalten werben 
Kategorie der Siinde als Umviffenheit zu faffen- 
Mar ja micht umbin, fid Rechenfcaft darüber zu geben, 
enter biefen Gefichtspuntt aud) joldhe Sünde fällt, welche fich, 
Urtheile al8 ein jehr befeftigter Habitus von 
darftellt (Eph. 4, 17—19); wenn man aber feinen 
guten Glauben feititellen foll, baf; jolde Menjchen für Hott 
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it biefem Falle kommen immer nux einzelne Handlungen, ober 
fokthe Zuftände von förperlicher Unceinheit in Betracht, weldhe 
ie al® moralijc, gleichgiltig beuetheilen miffen. Won und Ehriften 


tabe Gottes beftehen bleibt. Für die Stinde hingegen, 
rn als Umviffenheit beurtgeilt, indem fie durch Ehriftus 
findet, fteht feft, bafı fi als (eindichaft gegen Gott das 

if; der Menfchen zu Bott auschlicht. 
Erhebt fich mın die Frage, wie wir das Verhältniß Gottes 
au der Sefammtjände als Umwiffendeit zu denten haben, fo foll 


Auf dem vorliegenden Punkte hat unfere Theologie nur bie Der 
fugniß, zu beweifen, daf; Die Diftinction ziwifchen den beiden Stu- 
fen der Sünde in Congruenz mit dem Leitenden Begriffe von Gott 
feht. Im Allgemeinen hat man ja jehr enge Grenzen in ber 
Erlemtrig, wie die Sünde fi zu der göttlichen Weltorbnung 
"verhält, Dan muß fic hüten, fie als Wirkung Gottes und als 
ein zwednäßiges Glied feiner Weltorbnung zu bezeichnen; denn 
fie ift in.allen Fällen das Gegentgeil des Guten und bad, Yvas 
dem erkennbaren fittlichen Endywed ber Welt yunpiderläuft. Sie 
ik ein fcheinbar undermeibliches GErzeugniß; des menschlichen 
Eee Zi Keane 








Des göttlichen Rathichlufies der Erlöfung findet, Bielmehr Fieht 
diefer Abficht die Welt, die Sünder, welche in Feindichaft 

äffen find (Röm. 5, 8; Yoh. 3, 16) Werfucht 

is fen an der Analogie mit der uns möge 
inde zu erproben, jo ift die Liebe In beiben 
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Fällen badurd bedingt, Daf man jet 6 hupothetifch, fei cs fate- 
gorifch zu untericheiden vermag zoijchen ber momentanen Willens 
richtung der Heindfchaft des Undern und einem Inhalte feiner 


Werfönfichkeit, welcher ihm der Liebe würdig macht. In menfhhe 
Verhäktniffen wird fowohl der Fall vorkommen, daf; man 
einen Feind ala einen Menichen fennt, welcher übrigens duch fehr 
Ihägenswertge Eigenjchaften ausgezeichnet ift, al® auch der Full, 
af man einen foldien mr auf den Wunjd) feiner vollftändigen 
Binmesänderung hin achten fan. 8 ijt Har, daß in Ber 
zu ben Menfchen, welche als Sünder in einer alle 
bes Wiberfteebens gegen ben göttlichen Ends 
find, mer der Ießtere Fall Anwendung findet: 
jet, ob überhaupt von dem Gebot der menfche 
die Feinde ein berechtigter Schluß; auf ein ana« 
des göttlichen Willens gegen die Sünder zu 
die Liebe gegen die Feinde in ber Hoffnung auf 
Sirmesänberung Lörmte vielleicht als Probe ber Selbjtber 
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hriftlichen nei als ba® Gegentheil der Eher 
füzcht und des Vertranend gegen Gott, fo wie des Meiches 
Sottes, nämlich alS das eich, der Sünde beurtbeilt, welches 


bigen Handelns mit einander aufammenfoßt. 

2) Von ben Uebeln, welche fich als Hinbernifie ber menjch- 
Tichen Freiheit wahrnehmbar machen, behaupten unter Vor 
ausfepung ber göttlichen Weltregierung biejenigen bie Ber 

deutung göttliche Strafen, welche jeber buch fein ungelöftes 
Shunkeonftien fich als jolche zurerhnet, indern dafjelbe als 
Ansdrud des Mangels an religiöfer Bemeinichaft mit Gott 
ihon die urjprüngliche Erfcheimung der Strafe ala der 
Verminderung dev Cottesfindichaft ift. 

3) Sofern die Menfchen als Sünder im Eingelnen wie in der 
Befammtheit Objecte der aus der Liebe Gottes möglichen 
Erlöfung und Verföhnung find, wird die Sünde von Gott 
nicht als bie engiltige Abficht bes Widerfpruch® gegen den 
erkannten Willen Gottes, fondern als Unviffenheit beurtheikt, 
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feine Nachfolger angewendet worden lag 
Brahmanismus vollftändig fern, ES giebt man 
in ‚ber cpriftfichen Gemeinde, welche bie Abficht 


gehabt Hat, ganz cbenfo bei 
6, Seins habe 
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en der Gottheit anzufehen. Diefe Anficht aber ift 
flerifch umrichtig. Denn Iefus hat ohne Zweifel ein bis 
wicht dagetveienss religiöfes Verhältnig zu Bott erlebt ad fei 
bezeugt, amd ex hat ohne Zweifel feine Füntger 

felbe weligiöje mean und ee ein, 
beabfichtigt, und unter diejer Bedingung im die univerfelle 
‚gabe bes Gottesreiches, welche er für feine Fünger wie file 
geftellt wußte. Darin aber ift bie Vorausfegung eingejchloffe 
dafı er felbft für feine Zünger mehr bedeutet als die vorlber- 
gegangene Beranlaffung ihrer Neligion und den Gejepgeber 

ie Handeln, welcher gleichgiltig wilrde, jobald man fid) fein Befeh 
‚eingeprägt hätte. SHingegen ift im Buddhismus am und für fid 
‚eine bleibende Bedeutung feines Stifters micht enthalten. Den 


BAHR 


Une ne die Griftfiche Yufgabe als ebene des 
ewigen Lebens gefaht. Das bedeutet bie Erhaltung bes perjüne 
Hichen Selbftzwedes, welde daran zu erproben tft, Daß die ganze 
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die Beziehung der menschlichen Natur 
tr Tehrt, secnndum rationem tantum. 
‚enfjpricht bie contemplative Behandlung der Perie 

verbum inearnatum, das Bernhard old den Träger der er 
Liebe Gottes in allen Leiden Chrifti verehrt. Aber eigent» 
ber Bräutigam, der fhönfte der Wenfchenkinber, welchen 
‚Frommen ihre Gegenliebe wibmen, nichts mehr als der ibeale 
Menjch, defien Volltommenheit in der Macht jener Gelbitver« 
Tengmmg anjchaufich ift. GEffectiv wird dabei bie vorausgeichte 
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der. griechifchen Theologie bewegt, wenn im Abenblande zugleich 


Ghriftus jtellt, als tern ihm Gottheit gar nicht zukämer)! 

Die Neformatoren haben «& unternommen, ihre Anerfenmung 
ber Gottmenfchheit Chrifti wieder auf dem Fuß der griechiichen 
Anfdauungsweife zu fepent. Das beifit, wir ftohen auf eine Menge 


1) Samma ‚thecl. P. TIL qu. 2, art, 7: Unio, de qun loquimar, 
od relation quasdam, quno consideratur inter divinam naturmm et hu- 
socunum quad conveniunt in una pamann Alii dei. Omnis 
relalio autom, quae eousiderutur inter deum et orenturam, realiter 
‚quidem est In erontura, per culus mutationem talir relatio inunseitur; 
non autem est renliter in deo sed seoundum rationem tantum, 
‚qwis non innaseitur sorundum mutstionem dei. 

2) Gedichte des Pieriomus I. ©. 40. 
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Bee find 
nepiiiut des Iejus Ehriftus, der ale mein Herr 
bezeichnet wird. Das ift bie Werthfchägung Ehrifti, welche man 
durch; den religtöfen Glauben an ihn feftftellt; das ift alfo das 
eigentliche Belenntnif feiner Gottheit DenmNerr ud Gott find 
ihon nach Bibifchem Sprachgebrauche von gleicher Bebeutung ; 
ebenfo it es hier der Fall, wo der Dienft in dem Meiche Gfrifti 
am jenes Hauptprübicat angekmüpft wird. Ulfo da Epriftus 

jer Gott, vom Vater im Emwigfeit geboren, md baf er 

mein Herr ift, bedt fich nicht in der Nebe Luther's, auch ten 
wir ihr die oben erörterte Ergänzung zu Gute kommen Iaffen. 
Die Dedung beider Attribute findet jedoch auch ans einer andern 
Nüdfiche nicht ftatt, Denn das efte Prädicat ift feiner Herkunft 
Er eine lee Ertenutniß und hat einen Spielraum 
über bie ganze Welt; daß; aber Ehriftus mein Here ift, beichränft 

fi) auf das Gebiet der dhriftlidden Gemeinde, indem es 
me auf deren teligiöfen Glauben bezogen ift. fo in bem Text 
des Meinen Katechismus ftehen zwei Deutungen ber Gottheit 
ifti fiber einander, und die leptere ift bie wichtigere. So wie 
men biefer Tert beichaffen ift, Tann mar ihu fo verfiehen, bafı der. 
vollere religiöje Sinn der Gottheit Chrijti zu der doctrinären 
Veftimmung derjelben ohne weitere Bedingung Hinzugefügt it, 
burd) Maria geborene Bottmenjch fir die Ehrifte 
Weiteres bee Herr ift, von welchem mr Kingus 
habe mich erlöfet u. {.w. Allein biefe Erflärung 
wenn man aus bem Großen Katechismus erftens 
das Wort Herr mit Erlöfer gleichbebeutenb fei, 
5 das ewige Wort Gottes bie Menfcwerbung mb 
lin fibernommen hat, bamit 8 unfer Herr würde. Dah 
‚mein Herr“ ift, haftet aljo am dem Gejammtumfang 
Dafeins, Wirfens, Leibens, an der Anftrengumg, 
‚er „daran gewendet und gewagt hat, bafı er und gemänme 
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ng, was Melandhthi 
Loei theol. von 1521 (C. R. XXI. eye Hoo est Christum 
beneficia eins cognoscere, non quod isti (scholastiei) 
‚docent, «ins nuturas, ımodos incarnationis vontueri. Ni seine, 
in quem usum camem induerit et eraci affızus sit Christus, 
en Ara novisse? An vero medico satis 
herbarum figuras, eolores, lineamenta, vim seire 
en nihil refort? Ita Christum, qui nobis remedii et ut 
‚seripturne verbo utar, salutaris vie donatus est, oportet allo 
quodam modo cognoscamus, quam exhibent scholastiei. Diefer 


benefieia Christi, promissiones, quas per erangelium apareit 
in mundum? Et haec benefiein nasse proprie et vere ent 
‚eredere in Christum. Der Glaube an Ehriftus ift unter allen 
Umfländen die Anerfenmung feiner Gottheit; Melandthon alfo 
läßt biefes Attribut gerade darin erfennen, mas Chriftus zum 
Mittler und Verföhner macht‘). Melanchton macht teber im 
Diefem Zufammenhang, noch, two er die Anrufung der Heiligen 
beurtheilt, Gebrauch von der formel der erigen Gottheit im 
‚Chriftus. Ex widerlegt die Anufung der Heiligen nicht Baburd), 
dab m bie göttfiche Natur fehle, im welcher die Anbetuum 
Chrifti begründet wäre. Er begründet vielmehr dem Vorzug, 


geoi micht die Gottheit Ehrifti indirect Teugnen wollen. fo 
muß er jo verftanden twerden, dafı diejes Attribut gerade in bem 
Berbienft, der Wohlthat, dem Heilöwerk Ehrifti erkannt wird, 
Nur in biefer Auffaffung der Bottheit nn it es au, 
möglich, fie nad) der Megel zu bewrtheilen, welche Quther im 


1) V. 48: Poonitentin . „ . ilustent beneßeinm Christi, doooi non 
ati medintors et propitintore Christi, 
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gehört nicht in das Gebiet bes ee 


Erfennens, mie bie_cdhaleebonenfifche (Formel. Indem  alfo 


Gegwer am diefer Stelle ein Urtheif der (ejtern Art ar 
fo geben fie hund, ee 


nicht zu unterjcheiden wijfen, alfo im &ebiet der Wehen 


Hich nicht zu Haufe find. Alle Ertenntniffe veligiöfer Urt find 
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des N. Z überhaupt nicht Schre, 


ben Meben Chrifti eine Schre vom feiner 


zu erheben fei. a ae Tann 
Eine foldhe ift aber dort auch nicht zu erwarten. 


Medien 


Auch das üt eine unrichtige Woraudjegun 


N, €, eine einhellige Fehre von der Bottheit Ehri 
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ein fahler Gebanft. Das Uebergeivicht über die Welt wird 
CHriffus im Hinficht des Werthes beigelegt, den er in feiner 
Stellung al Ebenbilb Gottes umd al8 Yaupt ber Gemeinde ei 


hebräifche Wort gebraucht wirb: der Bevorzugte, jo wie dies auch, 
Nom. 8, 29, wahrfcheintich auch Apot 1, & der all it. Ehrijtus 


folgenden ywei gleich angelegten Sagpaaren, Der umbeftimmte 
Ansdeud : wurde geichaffen, wird in diefen Süßen zerlegt in: 
aefchaffen worden und: beftcht. Ali auerjts Mes ift Dur) 
auf den erhöhten Ehriftus gefdaffen und Ex ift vor allem her. 
Die unbeftimmte Formel dr ar wird hier bahi fpecil 
daf; Chriftus der Mittelgrumd und der Zmedt ift, durch, 
umd zu weldjem alles geichaffen ift; und als her Bed, nach 
alles fich richtet, ift er allem voran. Mit der Vorftellung 
Prüggiftenz Cprifti it Hier feine verftändige Auslegung zu 
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Kolofferbriejes, auf Crund befjen der dritte Nefativjat im Hebräcr- 
briefe dern erhöhten Sohn Gottes gilt, der die ihm beftimmte 
Beltberrfchaft in Befih genommen hat, 

Neben diejer Reihe don Deutungen der Gottheit des erhöhten 
Ehriftus echt der doppelte Sad des Johannes, dah das Offen: 
barımgawort, bad Gott it, in ber Berfon Jefı Ehrifti menjchliche 
Ferfom geivorben ifl, und daf; die Jünger in Ähm bie Erjceinung 
des einzigen Sohnes Gottes daran erkunnt haben, bah er voll 
Gmabe und Trene jein Leben geführt hat, alje in den Eigene 
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wird, 
diejer Relation {ft e® nicht denfbar. Exit auj Grumi 
Fumirt Johannes die Gejtalt Ehrifti unter der Vorftellung vom. 
Offenbarungswort, weldje er an Weltichöpjung u. |. w. erprobt, 
und für welche er das Präbicat Bott ausfpricht. Die beiden 
neuseftamentlichen Gcdantenreihen find mun durchaus felbftändig 
‚gegen einander, und finden ihre Erflärung im ganz verichieben« 
artigen Nüdfichten Die Auffajfung des Johannes beurtheilt die 
gefhichtliche Erjheimmg CEhrifii in Hinfiht ihres moralüüchen 
Gejammteinbrudes anf bie Bingergemeinde, ber mit dem befammten 
Belen Gottes übereinjtimmt; die jo begrindete Gottheit Ehrifti 
wird nicht ummittelbar mit dem göttlichen Merribut ber Erhabene 
heit über die Welt in Verbindung gejegt; vielmehr Legt bie Exe 
Ähaffung der Welt durch das Wort Gottes badinter, indern ber 
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Die beiben eonfeffionellen Schulformen ber Ehriftologie, welche 
aus ber Reformation hervorgegangen find, fegen als bie forms 
nebenbe Kraft der ganzen Erfcheimmg bie göttlide Natur mit 
allen Eigenfchaften Bottes, namentlich mit der MAllmacht und UL: 
tmiffenheit voraus, welche bei der Weltichöpfung die Hauptiache 
find, menschliche 


das incamirte Wort Gottes fi ber Meußerung feiner göttlichen 
Eigenfcjaften in dem irbifchen Leben egehnäfig enthalten habe 
(serıgh Der Gegenfag beider Lehrformen ft namentlich darin 





1) Ich verieife auf Schnedenburger, Bur firdlihen Ehriftologie. 
1218. Biweile Mitgabe 1861. 
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Meufh fih der Eigenichaften entledigt hat, in denen. fein um 
prängliches Verhältnih zur Welt ausgeprägt üt und i 
ex gleichen Wejens mit bem Bater ift, fo ift er in jeinem gejchidhte 


depotenpirenben, Bermunft Gottes aufgefaft werben Dürfen. Denn 
biefes ift. die mögliche hävetifche Gomfequeng biejer Lchrform, welche 
es offen eingefteht, daf; man bie Gottheit und die Menjchheit 
micht in berjelben Beziehung und in derjelben Zeit von ber 
Perfon Chrifti ausfagen fan, d, b. dal; heibe Präbiente fich 
gegenfeitin ausichfichen. 

Ungeachtet deffen {ft diefe Schre, umter dem Worgeben, jie 
fei bie folgerechte Durechführung ber I ber Eoncordienformel wor 
ten logie, 


mußte auch die göttliche 
Leiden, Entbehrung, Schwäche erklärt werden, wem das Schema 





4) Belträge zur rel. Ehrlfiologle: 1648. gl, baräber Schnedtens 
burger 0.0. 0. & 196 fl. 


dogmen« 
Site Boten habe ich nur gelernt, baf, Kuthardt fidh bes 
mußt ift, hierin daS egentheil des im der Goncorbienformel ihm 
vorgefchriehenen Lehrbegriffs vorzutragen, nicht aber, mie man 
fid) jene Beauptung vorzuftellen und mit welchen Orlnden man fie 
denkbar zu finden Hat. Es ift nichts anderes ale Mythologie, 
Mas umter dem Titel der Senofis des göttlichen Zogos gelehrt 
wirb. Deren verwegenfte Hırsprägung hat allerdings nicht Lutharbt 
fondern Geh geleitet. Aber bie Bedeutung ber Beiden gemeinfamen 
Formel ift die, daf; man auf die Art der mittelalteig-Fatholifchen 
Deutung ber Sadje zurlidgegangen it. Mar bekennt ein gött« 
liches Wefen, welches hinter der menfhlichen Perfon Ieju fteht, 
aber mar ein umbeutliches Werhältmi zu biefer einnimmt; damach, 
befhäftigt man fi mit dem Menjchen Iefus als dem Mittler, 
obıe fi um eine Nachweifung von Bottheit in feinem ixbiich- 
menjhlichen Leben zur bemühen. Dieje Met des Bekenntniffes ber 
Gottheit Ehriftt ift eine Ceremonie, deren Inhalt man nicht mehr 
verfteht. Dingegen bie Anregungen Quther's und Melanchthon’s, 
die Gottheit in dem Menfchen CHriftus zu verftehen, Da ‚fie 
über den lateinifchen Satholicismus Hinausfchreiten, it für 
vorgeblich vechtgläubigen Sutheraner oder Pietiften nicht 
obgleich fie in fombolifchen Büchern ftchen. 

Eine andere Reihe vom Experimenten Enäpft fich am das 
dumlle Wort von Marheinele (1. S. 582), dab Ehriftus in feiner 
Perfon Die Denfchheit jelbft fei, jofern er das in allen Individuen 
Bleiche im fic) darftellt. Diefer Cab wird in aller Geichwindig: 
keit mit dem andern vertaufcht, daf; Chriftus in feiner Individun 
Gität als Peincip alle menjchligen Individuen Dynamiich umfafie, 
ober, dal; ec ihre Zotalität perfönlich barftelle, und aller einzelnen 


Bun a ober dad Andere. von Cpriftns mit: Medıt gelten, 
it.eb um bie menjchliche Iubivibwalität Chrifti gejchehen. 
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385 
feinen bejondern und umvergleichlichen Werth über allen Neligtonde 
fftern ). 


Wenn der Stoff des Lebens Ehrifti in der Abzwerkung auf 
die Erlöfung der Menfchen und die Offenbarung der Licbe Bottes 
am fle dazu dient, feine Gottheit amfchaufich zu machen, jo ift 
diefer Zujammenhang in dem Rahmen der Zweinaturenlehre von 
Niemand fo treffend ansgejprodjen worden wie vom heiligen 
Bernhard). Im feinem In Cant, esnticorum sermo VL. 3 ber 
‚gegnen wir folgender Detrachtung. Dum in curne et per carnem 
faeit opera non carmnis sed dei, naturae utique imporans 
superansque fortunum, stultam faciens sapientiam homi- 
num daemonumqus debellans tyrannidem, manifeste ipsum 
se 086 indicat, per quem endem ot ante fiebant, quando 
Nebant. In carne, Inquam, et per carnem potenter et patenter 
operatus mira, looutus salubria, passus indigna evidenter 
‚ostendit, quin ipse sit, qul potenter sed invisibiliter secula 
condidisset, sapienter regeret, benigne protegoret. 
Denique dum evangelizut ing rutis, signa pracbet Infidell- 
bus, pro suis erucifixoribus orat, nonne liquido ipsum 
se esse deolarat, qui cum patre no quotidie oriri facit solem 
super honos et malos, pluit super iustoa et in- 
instos. Diefe drei Säte reden fiber ben Gottmenfchen, aber jo 
bafı bie göttliche Perfon des Qogos die menfchliche Natıtr, das 
Sleifich als Organ des Wirkens an ic hat. Unter diefen Bor« 
ausfegungen hat Bernharb die Communicatio idiomatum nad 
beiden Seiten durchgeführt, hat Leiden auf die göttliche Logos« 
perjon und hat Allmachtswirkungen auf die menfchliche Natur des 
2ogo$ übertragen. Aber dieje Allmachtewirkungen, welche der 
Erichaffung und der Leitung der Welt gleich gelten, find in = 
lichen Leiftungen des Gottmenfchen aufgezeigt. Dahı RR 
Scidjal übenwindet, Läht in ihm den Schöpfer ber Welt er 
feımen; daf; er Umpürbiges, was ex nicht verfchuldet Hat, makir« 
Kich zum KHeile der Menfchen Leider, Läfit in ihm den Schöpfer, 
dem iweifen Leiter, de gültigen Befchüger ber Welt erfennen; end» 
lich da er Undanfbaren und Ungläubigen feine Wohlthaten nicht 


1) Bol. Stephan, dad heutige Hegypien (1872) ©. 267-261. 
. 2) Bgl. Lefefrtigte aus bein beiligen Beonhard. Shid u. Kit. 1879. 
522. 
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theologijch mwirfiam ift fie aber exft feit ber Reformation geworden‘). 
Abgeleitet wird der beeifache Tupus aus- dem Wortfinne von 
Shriftus, indem man bie Salbung mit dem göttlichen Beift nidht 
blos auf bas Königehum, fonderm auch anf das Priejterthum und 
Prophetenthum bezichen zu Dürfen glaubte. Fix die Vrauchbar- 
keit Diefes Eintheilungsgrundes Lommt jebod) die Wet in Vetradt, 
toie er allmählich bei den Theologen der Meformation im Gang 
gekommen ift. Su diefer Hinficht gejtatte ich mir zur Ergänzung 
der angeführten Abhandlung folgendes mitzutheilen. &8 ift ber 
kannt, daf Die Dogmatifer melanchthonifcher Br Tutheriicher 
Richtung bis auf Yafeneeffer und Gerhard die Heilöwirkung 
Sheifti mr unter die beiden Titel des Hönigs und bes Priejters 
bringen *). &8 wird ferner darauf aufmerfam gemacht, baß Calvin 
der erfte üjt, welcher dem Typus des Proplieten hinzugefügt hat 
(im Catechismus Genevensis und Institutio II. 15). Die me 
Tandothonifch-lutheriiche Schule ignorirte bie Lehrtätigkeit Jejur 
feinedtweges; man meinte nur aus bem altteftamentlichen Vorbilde 
des Hobenpriefters berechtigt zu fein, bie Lchrthätigfeit Iefu unter 
fein priefterliches Gefchäft zu rechnen. Aber and bei Enlvin ber 
gegnet in ber erjten Musarbeitung ber Institutio (1536) nur bie 
Annahme des Königthums und des Prieftertiums als Nusfilung 
des Namens Ehriftuss). Die Ausführung des Gebanlens ver- 
gegemwärtigt den vollen Umfang ber religiöfen Anfchanung und 
Selbjtbeurtheilung, welche in ber erften Epoche ber Reformation 

1) Ueber andere Zeugen fr das Schema nach Fufebius vgl. Kraufı, 
Das Mittlerwert nad dem Schema des munus triplex; Jaheb- für deutfche 
Trol. XVIL (1872) ©. 090 fi. 

2) Bol. Heppe, Dogmatik des deutjhen Proteftantitmus im 16. Jahık. 
1. ©. 209-212, Diefe Angabe gilt don Etrigel, ‚Hehhus, Yom- 
bergen, Selneder, Heerbrand. SHaferceffer hingegen hat bei der Erfltnung 
des Nanıens Ehrifius Die gwch Titel, nadjher die drei. 

3) ©. R. XXIX. p. 09: Crodimus ot Christum {pm emo, hoo 
‚ost, omnibun saneti spiritun gratün perfasum, ut de Plenitudine eiun 
omnen aceipismus, quicunqus wimul per fidem ojus comortes an parti- 
eipes; hac doniquo unotione constitutum one a patre rogem, ut in ipso 
rogon emernus, imperium habentex supra diaholum, pescntum, mortem 
et inferos; deinde saeördotem, qui zo auerificio patrum plavarut no ro- 
eoneiliaret, ut in ipso sacerdotes ememus, ipan Intaromaın ac media- 
daran) proam, genlarum atlonm, näsmatipnoe el, ail of- 
forouten. 








Die vollftänbige Darftellung der drei munern Christi in ber 
Institutio von 1559 (II. 15) verräth aber» infofern einen Rüde 
gang zum Schlectern, als bie Directe Zwedbezichung des Könige 
tHums und bes Priefterthums Chrifti in der Uebertragung biefer 
Prädiente auf die Gläubigen weggefallen ift. Darin giebt fich 
eine Verkürzung des religiöfen Interefjes durd) die ausfehlichlich 
bogmatifche Methode fund, welche das menjchliche Heil Ixdiglich, 
im Schema der Abhängigkeit vom Bott behandelt, ohne birert bie 
‚praftifche Rüdficht im Auge zu behalten, ba die er 
hängigfeit don Gott im Chriftenthum perfönliche 
fhimdigfeit begründen foll. Allein im Unterfchiede von Se 
Darftellungen ift e8 wichtig zu erwähnen, bafı Calvin das Künig- 
thum Ehrifti Ttofflich auch jet wicht anders beftimmt, als vorher; 
6 foll fi bewähren am ber Gewifheit umferer ewigen Seligfeit, 
an unferem Siege über die Sünde, am umferer Bebuld gegen bie 
weltlichen Uebel *), Er beichränft nım den Spielraum des reg- 
num Ohristi in diefer Beziehung deutlich auf den status exalta- 
tionis, Hingegen erftredt er nicht nur das priefterliche Amt auf 





mamı vitam respicint. Deinde talis IN est regmandi ratio, ut mon tam 
sibl regnet quam nobis, Potentia enim run nos armat et instrult, de- 
sore ot magnificentia ornst, opibns Iocuplotat, deniqus in rognl partie 
eipationven uxaltat ot vvohit. Siquidem eis smmunionis, qua so nobis 
iigavit benefieio, rogen et ipsi oonstituilmur, robaro ins ad eortamen 
‚cum dindolo, peccnto et morte depugnandum armati, iustitins eius or- 
mamentis ad spem immortalitatio vestiti, divitlie sametitatis eius ad 
fractificandum deo per bona opera locupletati. — At sncerdotin funetio- 
‚nem ihilo minori nostro bono sustinst: non Jdo tuntum, quod sum 
interensriono placatum patrem nobis yropitium roddit, sed qund mom 
quogue in »ncordotii eonsortium sseieit, ut ipso freti_ Intereomore ac 
mediatore patri preoes, gratiaram astionen, nosmetipnon ot nontra ommia 
offeramus. 
9) Lib. 1136, 4: Unde volligimus, ipaum nobis magis 

auam sibi, idquo intus ot. oxtre, ut scilicet donin spiritus eferti ex ii 
primitiin sentiamts vero nor deo coniunotos ewso ad purfoctam beatitu- 
dinem, Deindo ut eiundem spiritus virtute freti man Aubitemus, contra 
dinbolum, mundum et. quodvis naxae gomun nox uımper fore viotoren.... 
Ad asternam usque vitam nos attollit, nt pationter hano vitam rub- 
orumnis, india, frigore, contemtu, probris aliisgun molestiin transigu- 
mos boo uno contenti, quod uungunm destituet nos rex noster, quin ne- 
oositstibus nosteis subvoniat. E 





an 


weichung nicht von erheblicher Wirkung in dem Streife Galvin’s 
geworben. Vielmehr nimmt der Heidelberger Rutechiömus den 


find dan auch die Lutheraner, imöbejondere Gerhard, Tuenftedt, 
Hollag eingetreten; hingegen vermiffe ich bei Baier Die urfprüng« 
Ticg, Galoinifehe Besichung des föniglichen Amtes Chrifti auf den 
Schub der Gläubigen. Ich erwähne mod, daf; die Vorftellung 
vom regnum Christi, telche uripränglich nicht zerlegt wurde im 
das regnum potentiae et gratise, feit der Dervordnängung ber 
‚Lehre von dem zwei Naturen in beiden Schulen danach tere 
idjieden wurde, was aus der göttliien Natur und was aus ber 
Erhöhung der menfchlichen Natur folgte. Wenn nun auch auf 
Diefem Punkte die entgegengejehte Schägung des Verhältnifjes 
der beiden Stände Ghrifti in den beiden theologiichen Schulen 
durchicheint, fo ijt diejes für das Schema der drei Menıter une 
‚erheblich. Vielmehr hat fich engeben, daf wie bafjelbe im 17. 
Sahrhundert auf beiden Ceiten übereinftinmend vorgetragen wunıbe, 





tris voluntate ad plenum exposita inc poneret rovelationibus omnibun 
&% propbetiis. 


1} L, © p. 467. Cat. Pal, 31 Christus appellatur uuctus, quod 
a patre ordinstun ct spiritu manoto unotus sit summms prapheta na 
doctar, qui nobis arcanım enmilium et ammem vohmtatem patris de 
telemtione nostri patafecit, ut summus pontifes, qui nos unioo snorifi- 
‚io vorparis aut redemit, assiduegue pro nabin apnd patrem intareedit, 
‚ob rex, qui nos suo verbo ct spiritu guberuat, ut parts nobis mulutem 


tuotur a0 eonsorvat, 





man überall als den Stoff des regnum Christi in statu exal- 
tationis anerfannte, Diefe Nüdficht hat umter den reformirten 
Theologen anf dem europäifchen Gontinent, nach der Mittheilung 
von Kran, mr Wolleb genommen. Er bezeichnet die Thätigfeit, 
welche EHriftus auf die Bildung ber Gemeinde verwendet hat, 
alfo die Einfegung der Apoftel und bie der Sacramente, als 
Proben feines activen Derrfcherrechtes '). Diefe Annahme theilt 
ach der Helmftebter Qutheraner Hornejus, und fie fehrt wieber 
bei Schleiermadher (1. ©. 522), der die Ausfendung der Dünger 
und die Anveifungen für deren Verfahren als die geichichtlichen 
Mertmale des Königthums Chrifti aufführt, 

Smdeifen ift im Skreife des Galoinismus eine jehr energifche 
Deutung des Nönigthums Chrifti in feinem gefchichtlichen Leben 
Ion wor der Berührung mit dem Socinianismus aufgetreten, 
welche abweichende Charalterzüge an fc) trägt. Die puritanifche 
Auslegung des Nönigthums Ehrifti nämlich ift darauf gerichtet, 
daf; Gheiftus als der Gejepgeber für die Kirdie im ihrem erfdhel« 
menden, rechtlichen und eutiichen Beftande geichätt wird, SNieriit 
meicht fie alfo direct ab von bem burdy Galvin wie durch Luther 
bertreienen Gebanfen von dem regnum Christi spiritunle. DIene 
Ioee ift ja auch durch die befonderen Bebingungen in Wirfam« 
feit gefommen, unter denen Die nieberlänbifchen und englüchen 





1) Christ, theol. compend, 1. 18: Regium offleiam in humiliatio, 
tie stato aıninistruvit eccloism vorbo sc spiritu sie congreyando et 
onservando, ut nihil externao reine maiestatis in ipao apparuarit. 





305 
sibi ex mando vocat, eosque officlarlis, legibus ac censuris do- 


Äußere Herrichaft des Evangeliums in dem Gchorjam gegen die 
firchlichen Beamten für erichöpfend amzujchen, Er erfenmnt nicht 
mtr dariıt einem Verjtofj gegen die Geltung der göttlichen Natur 
Eheiftt ala des Grundes jeiner Weltherridjait, fonbern betont 
auch im Sinne Quther'd und Ealvin'® den innerlichen und geiflie 
‚gen Charakter ber Herrichaft Ehrifti, welche in ber Leitung ber 
Seelen befteht, die allem Gehorfam gegen Chriftus erft feinen 
Werth) giebt). 

Iene puritanifche Anficht vom Königthum Chrifti ift aller 
dings die Duelle des ceremoninfgefehlichen Yuges, der in ber 
Ächortiichen Kirche und im Iubependentismus fich geltend macht; 
zugleich leitet fie dazu an, die Eimvirfung des Staates anf die 
Siehe abzulehnen oder zu beichränfen, wodurd der Inbepenben- 
temus bezeichnet und bie fchottifche Kicchenentwidelung beherricht 
wird. Inbeffen hat biefe Anficht für diefen Sireis des Calvinismus 
felbft vielmehr nur ficchenpolitifche umd wicht dogmatiiche Be 
deutung. Denn der Umftand, daf; fie bei den Neformirten auf 
dem Gontinent nicht gangbar it, ift niemals von den Puritanern 
als ein &rund der Firchlichen Trennung empfunden worden. Biel» 
mehr zeigt fi am Owen, daf; die gerade entgegengefchte Lehre 

1) Toh. a Lasco Opera ed. Kuypar Tom. If. p. 18. 430. 904. 


306. Niemeyer Coll. Conft, p. B4d; appndix pı 54. Weingarten, 
Revofstionstischen Ennlands &, 21. 





the church eonsists only in external rule by tbe gorpel and the laws 
thereof, requiring obodlenee unto the officers and rulers, that he hath 
sppointed it 


poisoaons of i 
person. Pag. 68. Tho rule of Christ as king of the church ir interna 
and apieitunl over (he zninde, nouls and comseiunon of 





Prophetenthum und Hönigthum neben einander ausgebrüct fand. 
&o wie mım die Schre entwicelt wurde, ergab fidh, bak Cheiftus 
in statu exaltationis die Kirche jomohl als Wropher wie als 
önig begeiinden jollte; aljo auch in e ife Beslhung fallen beibe 
Titel zufammen. Andererjeits folgt aus der bezeichneten Aufftellung, 
reformixter Theologen, welche jo viel Anklang in der neuern Zeit 
gefunden hat, ba das Stönigthum Cpeifti auch in feiner priefter. 
lichen Leiftung als wirfam zu benfen ift; umd man önnte Diefe 
Combination wohl im Sinne Ernefti's fo verftchen, dak in der 
Aufopferung des Lebens die ftärkite Probe des Königthums zu 
Ks feiner Untergebenen erfcheint. Iedenfalls ergiebt fid, 
daß wenn Ehriftus im priefterlichen Gejchäfte als caput ecelesine 
‚gedacht werden joll, auch Prieftertgum und Mönigehum nicht gleich“ 
gültig neben einander geftellt werben Können, fonbent jenes als 
eine bejondere Folge oder Anwendung von biefem verftanden 
werden muß. Damit aber Üft die Analyje des Titels Chriftus, 
welche au diefem Schema der drei Uemter geführt hat, ebeujo 


jo üt es deutlich, daf; feine prophetiiche Tpätigleit den Staff 


Ehrifti gegen bie bezeichnete Unterorbmung ber beiben anderen 
unter das Königliche feitzuhalten. Denn was hier formell ver- 
Mändig, unterfchieben ift, ift fachlich micht ae und jachlich 
nidjt getrennt. Die ganze Operation hat alfo zmar den Werth, 
fi, des Stoffes nollftändig zu verfichern, melder in Die Bedeu 
tung Ghrifti als mediator salutis einzufchliehen ft; aber biefe 
ee 
einfach destwegen, weil die vollftändige Extenmtnii die Form ber 
Einheit Haben muß 





ala Bedit bald. im der Unterjcheibung vor Thum und 
Leiden, bald in der Unterordnung biefes unter jenes beurtheilt 
babe, Das müfte aber feitjtehen, bamit den Zumushungen ber 
überlieferten Dogmatit entfprochen werde. Denn das Leiden Hat 
am Ende feines Lebens für Chriftus eine quantitati ‚gefleigerte 
Eridjeinung gewonnen; aber der Art mach it es in allen Theilen 
jeined Öffentlichen Lebens identiich, und mit jeinem Wirken von 
Anfang an verflochten. Alfo die Ipeciellen Diftinetionen bes 
Stoffes des priefterlichen Gefchäftes Cheifti bemähren id) wicht 
am ber Beobachtung feiner Gefchichte. 

&8 berührt fi aber auc) nicht bie Wertheilung bes Stoffes 


Lich, im feiner Congruenz mit dem göttlichen Sittengeieh als Leir 
Hung am Gott beurtheilt; e8 ift aber zumächit eine Peiftung am 
die Menichen, mit welchen Ehriftus im manmigiach abgeftuften 
Verfehr fteht. Sein Neben wird ausichliehlich in feiner pror 
phetifchen Bedeutung für die Menfchen beurtheilt; es Kit aber art 
fich ebenfo wie das Handeln einer Beurtheilung nach ben fitten- 
grichlichen Mafıftäben unterworfen. Alfo jomwohl ift die Wahr 
haftigfeit, Weisheit und Befommenbeit des Nedens Chrifti ein Glico 
feines füttengefeglichen Gchorfams gegen Bott, als auch bie „Gnade 
und Treue“, welde das Handeln Ehrifti durchbeingt, ein lie 
jeines prophetiichen Beichäftes, dem Willen Gottes gegen bie 
Menjcen zu offenbaren. So wenig alfo für das öniglihe [13 
ft Eprifti ein befonderer Stoff ueben dem  priefterlichen und 


werben. Demnad) ift Die in der Lehre won ben brei Memter 
ne dafı man durch fie eine ee Eintheilung 
des Lebens Ghrüfti erreiche, als Hinfältig ewiefen. Das königliche 
ae nur im feiner deutlichen 
durd; Handeln und Meden die Gemeinde des Bottet- 

zu gründen und auf ihe Ziel Him zu leiten; md wenn 
CHriftus in feinem Leben jowohl Gott den Menfchen offenbart, 
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Denn 

zeigen, bafz biefes mr foldhe Wirkungen find, welche ü 
fequenz feines Priefterthums liegen, fofern er und in bemfelben 
mit Gott verjöhnt hat. ; 

Das überlieferte Schema von den drei Metern ift min ein 
erfter Scheitt dazır, die Bedeutung Eheifi fire die am ihn glaue 
bende Gemeinde zu begreifen. Es ift num ein Verfuch, fid) des 
Stoffes der Anjcjauung möglichit vollftändig zu verfichern. 
Wie e8 mr Umterfehiede und Gegeufäge darftellt, und biejelben 
nicht wieder auf eine Einheit zurüctjühet, fo bleibt e8 weit Davon 


x 
€ 
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entfernt, die Sadje zu erichöpfen, bie als folde toeber eine Biveie 
Heit: noch} eine Dreibeit, jondern Einheit it. Diefer Wahrheit 
habe id) nahe zu freien verjucht, indem id) Die Dericiedenen Data 
der vorliegenden Darftellung auf ihren fachlichen Zufammenhang 
rebueirt habe, Im diefer Hinficht muß zunächit das Wirken 
Ehrifti in statu exaltationis als Ausdrud der permanenten 
‚Birkung jener geichihtlichen Erjcheinung vorgeftellt werben. Ferner 
muß jein Handeln und Neden als der identiihe Stoff jeine® pror 


fiche Thätigkeit loffen fich nicht auf eimander wducirem, weil fie 
ur 26 


anf fein Setit verzichtet, ober 
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47, Die veligidfe Weltanjchauung befolgt das Schema, bafı 
in ben bebeutungavollen Erjejeinungen dev Natur mb des menfch- 


felben; Zeus donnert und Apollo töbtet durch bie heifen Sonnen« 
ftrabfen. Mu biefer Stufe ber Naturreligion wirb auch fein ber 
fonderer Anlah zu einer andern ormulitung wahrgenommen, 
als dahı das Sehen ber Wötter mit dem Leben der entiprechenben 





1) Syntagına theol, VL 29 pı dad. 
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erfahrenen 
nad) vorn und nad; hinten ift jo beidhafien, bakı er zwei 
ihiebene Formulirungen berjelben zuläßt. Bon dem Unfange 
Yohanneifchen Erörterung aus angefehen hat der Sat den Sinn, 
dak das göttliche Offenbarımgsiwort bie form, die 
a en Se RE Das ift der 
Gedanke, auf melden jchliehlich die Schee der griechljchen Stivdhe 
Hinans(äuft. Denn die Behauptung der Anhypoftaite 
fichen Natur in Ehriftus, bie Kehrjeite ber Behauptui 
beiden Naturen in der Einheit der Hupoftaje beitehen, 
verftändlich, dal; der göttliche Fogos bie Torm ift, in der 
menfehliche Individuum befteht, auferhalb beren es 
nicht voixlich ift. Denm die Form ift ber Grund ber 
keit. Die Anhypoftafie der menjchlicen Natur hat mi 
Sinn, dahı diefelbe in Ehriftus nicht individuell), ober 
menfchliche Seele in ihm unvollftändig jei, fondern fie 
daf diefes menjchlicdhe Individuum nur jo eriftirt, dafı ber 
Hide Logos die bewegende Kraft aller jeiner erfcjeinenden 
kungen ift, und daf; feine ‚mnfäfige Ele kin 
Findet, im welchem fie fidh als jelbftänbige Form, 
anderen Menfchen bethätigte. Dur; biefen Gebanfen von 
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1) Bot. Shnetenburger, Zur frdi. Shrifllagie ©. 74 fl. 
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die Anfang eines Mechanismus herabgejept; deu 
„ift zugleich bie bewegende Urfache. Weurtheilen wir aber bas 
Leben Ehrifti als einen Mechanismus, jo heben wir micht nur 
deifen Unterfchieb vom der Natur auf, fondern verfenguen auch uufere 

Erfahrung von feiner geiftigen Perfönlichteit. Wir wären aber 
‚auch nur dann berechtigt, auf die Anerfenmung der perjönlichen 
menfchlichen Selbjtändigleit Chrifti zu verzichten, wenn twir feine 

Abhängigleit von Gott und bie befondere Bebingtheit 

dauernd vom Standpunkte Gottes aus erkennen Lnnten. Dazu 

find wie jedoch nicht im Stande. Alfo wenn unfer zeligidjes 

Urtheil dahin lautet, dafı Gott wicht blos mit ihm (Het. 10, 88; 

Joh. 8, 20), fonbern in ihm ift (Job. 14, 10; 17, 21), baß feine 

haratteriftifchen Wirkungen Gottes Wirkungen find, jeine Liehe 

‚zu den Menichen als Motiv jeines gefammten Handelns ibentifch 

mit Gottes Liebe ift, jo haben wir c# nöthig, mit Urteilen abs 

in welden die ethijche Seltftänbigfeit Chrijti im 


| i 


im Stande find, in biefer form. den ng, 
Lebens Ehrifti zu begreifen, jo wird cs fidh fragen, ob wir 
uns zutrauen bürfen, die bejonberen Bebingungen der Abhängig- 
feit Chrifti von Gott zu begreifen, fei es auch mur in 

Formel. Diefe Sachlage 
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‚Hebräerbrief, dafı Gott in ums das ihm Wohlgefällige burch, 
‚Ehriftus ausführt (Hebr. 19, 21), oder mit Johannes, 
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des Ici St 
Forderung des Gefehes an die fündigen Dienichen zur Genug 
tuung fr Bott dienen. Dem dem Leiden Ehrifti wird unter 


diefer Bedingung nur ein fachlicher, fein perfönlicher Werth beir 
gelegt. Daf; diefe Betrachtung aus dem ethifchen 


beichränttes Intereffe am ber ethijchen Beurtheilung Ehrifti da- 
durch, dafı die prophetijchen und bie königlichen Funetiomen Ehrifti 
gar nicht darauf angefehen werden, ob fie nicht audı umter biejem 
Gefichtspunt gebentet werben müffen; Hauptädjlich aber dar 
durch, bafı die Directen veligiöfen Functionen Chrifti, Die in feinem 
Leben fo bebeutfarm find, jein Beten, feine Ergebung in Gottes 
Fügungen, gar feine Beachtung in der Lehre von ihm gefunden 
haben. Was das erjtere betrifft, jo habe ich jhon (5.399) daran 
erinnert, daß doch fein Heben am der Stelle und in der Straft 











Ehrifti ü 
Setbftywedes und In dem Rechte feines Fürfidjfeine aufgefoft were 
den muf;, ehe fein Wirken und feine Abfichten auf die Menfchen 
als folche begriffen werden können. Denn alle jolde Zioedte wer» 
den au Mafıftäben eines sigenthümlichen perjönfichen Handelns 


überhaupt gedient hat. 
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Selbftgmertes Chrifti 
alte Theologie den Füdenlofen SeYorjam Ehrifti gegen das 
Kie Sittengefep umd den Gchorjam ober bie Bebulb im 
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welches in befonderer ilgung Gott über Kl ergehen Tief, 
she daß in biefent Bufammenhang eine N: davon 
einleichtet. Ich meine nämlich) beides nicht in der fchon (5. 251) 


beurtheilten Gootbination bes eng und Leidens Ehrifti 
dem Gefichtspunfte ber retlichen Gemugthuumg am Gott, 
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Leiden Ehrifti blos auf einen 
feinen vollen Zujammenhang mit 
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deln und Leiben als bie zwei Partialerfcheinungen des 
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feunen, der aber feit Schleiermacher von manchen Theologen in 
ee ne fittlichen 


unter dem Gefichtöpunkte ausgeübt wird, daf; in der menfchlichen 
Gefellichaft im Ganzen und im Einzelnen das Sittengejep erfüllt 
und 


füttfichen 

Tichen ulprnge find, gliedern fich jchr eng in bie Ber 
rufe and ber Familie, im bie ber Production, Bearbeitung und 
eng ber Mittel des finnlichen Lebens, in bie der Stants« 

d Neligionsgemeinfchaft, im bie der Wiffenfchaft und Sunft. 
ine Memifaltigteit befteht darin, bafı fie zu ihrer füttlichen 
Betimmtheit theil® Direct, theils wie die fehteren m indirect 
Eommen, daß mehrere berjelben mit einander in Einer Perfon 
verträglich find, andere nicht, dai; fie Öffentlicher oder ee 
Natur ind, Richtig verftanden fallen alle fittlichen Berufe unter 


das Bejondere ift daS Logifche Mittel der geordneten Erfenmtnif 
der allgemeinen Sefege und ber Subfumtion der einzelnen Ger 


fcheimung unter das Gefek. Im Gebiete des Willens ift 66 die 
Ferm ber wenlen Einheit des individuellen Willens mit dem all 
gemeinen Gkfch des Handelns, a ne 
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(OR. 17, 4-27) und bat fi 
Bas nicht durch die Ahnung Men Iajien, daß 


nicht am dem Bolfe im Erfüllung gehen werde (8, 11 


fid mit  peinlicher Gewoifienhaftigteit eusrei gat 
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hat (Me. 7, 27), So wenig lieh er aut Me Mark kan 
tee umiverjell gerichteten Berufe den begleitenden 


en daft er doch mer unter den fraeliten zu wirken 
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28), hat einen viel engern Spiehrumm. Aber auch), 
diefes weniger deutlich wärs, als «# ift, fo eignen fich 
micht dazu, um eine Negel barlber zu finden, wie weit 
Macht des Willens Eprifti über die äußere Natur erfl 
uns feine gleicartigen Erfahrungen zu Gebote 
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an Mitteln der Erklärung ift Diefes Gebiet nicht zu einem Begen- 
ftande wifjenchaftticher Forjhung gerignet- 

Dadurd; aber wird weder bie Bedeutung jener von Cheiftus 
behaupteten Macht über die Welt berührt, noch das. Berjtänbniß 
biejes. Attributes unmöglich. gemacht. Wenn daffelde, wie ı 
boch nicht anders annehmen fan, im Zufammenhang mit 
veligiöfen Beftimmung der Dienfhen fteht, welche zuerft 
Ehriftus felbft eingenommen it, fo ift zu erwarten, bafi feine 


buch. ihm vermittelte Stellung zu Diejer Erwarı 
tung fommt mun ber Ausipruc Me. 8,.86—97 entgegen. Gr 
d. 5. den Werth des geiftigen 


anhält ben Überweltlichen 
Lebens jedes einzelnen Menjchen iiber der ganzen Melt, und zeigt 





Sitte, insbefondere an feinen Hoffnungen ihre ur 

geichichtliche Vorausfegung befaß, und er fich in feinem Wirken 
ae auf Diefos Bolt hingewiejen fah (Me. 7, 27). Aber obgleich 
ihn die affectvolljte Sympathie mit bemfelben verband (Mt. 29, 37), 
To Hat er fidh nicht blos von dem aftteftamentlichen Worurtheil 
feiner politiichen Beftimmung frei gemacht, fondern au; Tunb 
gegebent, ba er fich durch; feine der Eultusfagungen innerlich ger 
bunden auhtete, in twelchen die geiftige Angehörigfeit zu bem Wolfe 
ber Erwählung fih bewegen mußte (17, 25-27). Modhte e& 
ihm auch) micht jchtoer werden, bie Bedingung der neuen teligiöfen 
Familie den Anfprächen der natürlichen Familie entgegenzujepen 
(Me 3, 3985), fo hat er doch eben bamit auf bie fittliche 
Unterftilgung durch das Familienverhäftnif verzichtet ; zugleich 
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über die Welt, die ihm aus feiner wechjelfeitigen Exfemetniß mit 
Gott zufteht. Das ift auch) der Stoff der Anfchauung, den Bern: 


hard (&. 385) in ben Präbienten superans fortunam und passus 
indignn als den Merkmalen der weltbeherricenden Gottheit Cheifti 


anfammenfaßt. 
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ie Ehriftologie weder im der Lutherifchen, much im 
und mobern pietiftächen Seftalt dem möglichen 
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andere bas birerte Eorrelat des göttlichen Selbftzwedes it. Daraus 
folgt, daf Ehrijtns als der geichichtliche Urheber diefer Bemein- 


NEN Au 





aogen, alfo umgebilbet werben, welche bee zum Guten fich ber 
ftimmende Wille hervorruft. Derfelbe würde aufhören guter Wille 
au feim, mern ev als die (ogiüche Folge einer voranszujegenden 


bar Willen 
erfenmen, ber ihn als ben Gott-Menfehen bezeichtet, fonbern in 
der Naturcombination, welche noch ıiemals mit ber geicjichtlichen 
Erjheimung Ehriftt in Einklang gefegt worden ift, und auch nicht 
werben karır. Wer man über Chriftus in ormen ber Exkentniß 
urtheilen ol, bie am keinem andern Object verwendet werben, To 
macht man Epriftus umverftändfich. Oder wenn ich «8 vermag, 


Eee Eile 1 ve verlangte Ler 
ftändnif; bringen (5; 222), fo Fame ich wicht wmbin derer zu 
machen, daf; der Öegenja von Gkift und Natur au ber materiellen 


ich, Willen 
Se ee Merkmale, welche erörtert find, nidjt als das 
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50. Die ethifche Beuetheilung der Lebensführung Ehrifti 
gemäß feinem Berufe fand ihre fachgemäße Fortfegung in ber 
religiöfen Schähung feines Lebens als der Offenbarung der Licbe 
Gottes umb derjenigen Freiheit, welde als die dharakteriftifche 
Macht über die Welt Merkmal der Gottheit ift. Dieje Betmmdhe 
tung hat im Wejentlichen den Gefichtspunft befolgt, weldher in 
dem Königlichen Prophetenthum Ehrifti ausgebrilct ift; mr mich 


göttlichen Gnade und Treue in die prophetifche Ehätigfeit base 
felben eingerechnet wurde, &$ wird barauf anfommen, ob md 
wie bie ethifche Beurtheikung des zugleich behaupteten priefters 
lichen Charakters des Lebens und des Leidens Chrifti auf 


sich auch dunchans auf der Linie der ethiichen, in apecie 
Aueiftifchen Wertbfchägung und mündet in keine direck 
Vetrachtung aus. Nur indirech ficht die Deutung des pı 





aljo fein Widerjpruch ausgeglichen zu werden, Unbibtifch it 
Annahme, daf irgend eines der altteflamentlichen Opfer, nad) 
Analogie der Tod Chrifti beurtheilt wird, auf fi 
Gottes vom Zorn zur Gnade angelegt fei Al. © 154). Bi 
ftüßen fie fich unbedingt auf bie Geltung der Gi 
bie Bundesgemeinde, und bezeichnen nur pofi 
welche die Blicber derfelben zu erfüllen haben, wu 
guäbigen Bottes zu gemießen.  Anbibliich, Men 
bie Opferhandlung einen Strafact in fich. fhliche, 
Sculbige, jondern das jeine Stelle vertretende 
Die Stellvertretung durch) Priefter und Opfer Hat 
szelufiven, fondern incluflven Sim. Weil ber 
Anbei er ihm die Gabe nahe bringe, fo ftellt 
Gott bar, für welche er handelt; «8 ift aber mi 
weil ber Priefter und das Opfer Gott nahe kommen, 
Gott fern bleiben mögen. Diefe Bezichungen gelten ai 
de dem Anlah zu Opfern bildet; im 
erfolgt die Sündenvergebung daranıs, daf; der Priefter mit 
Opfer inbivect auch bie Sinder in bie Nähe Gottes geftellt 
Unbibliich ift alfo and die Annahme, dafs ein Opfer jeine Beben, 
tung bireet file Gott habe, und erft unter gerwiffen anderen 
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Aufmerfjomleit 
Ähichtlichen Bildes in der Ba hat, m Shriftus see 
für fich jeldit Prieiter ift, che er es flir Andere if, Diefe 
Toatfache überfiht Die hergebrachte Schmocife, di mc jede Be 
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eine vollftändige Lchre von Ehriftus, welche fein Wort der 
ftändigung darüber hat, da Coriftus wegelmäfig zu 

umd daft er. en zeligiöfe Gemeinfcaft mit Bott, welche fidh 
bethätigt, auf jeine Sänger zu übertragen wünjcht? Die 
werthung Diejes Eparakterzuges ifl Dundh die dinglidhe 


ki 





4 


Gottes Fügung, in der Sicherheit der begleitenden Gefühlsftin. 
mung gegenwärtig if. Subem er fich hiezu insbefondere im 
Gebete jammelt, behauptet er die Nähe Gottes und überführt 
ich von der Liebe Gottes ald dem Grunde jeiner Stellung als 
des Sohnes Bottes (Joh. 15,10, 11). Allein dieje Function vers 
Tänft nicht neben feinem Berujebenuhtjein und dem baraus jol- 
gender Handelt, fondern fchlieit fich nothnwendig cbenfo zu diejen 
Umfange feiner Gefammitthätigleit anf, wie fie zmaleidh bie ans 
regenbe mb ftärtenbe Müchwiekung von daher erfährt. Den 

feinen Beruf Tenmt und übt Chriftus als das Directe Werk Gottes; 

der Zweet feiner Beruföthätigkeit it ihm als der eigene Bimect 
Bortes befannt; jein Handeln alfo ift ihm verjtändlich als ein 
Dienft gegen Gott, welcher in feiner Art ihm dem Vater cbenfo 
nahe ftelft, wie das Veten. Deshalb ift die den Umpftänden ger 
mühe Folgerung aus der Berufstreus, nämlich die Bereitwilligfeit 
‚zu flerben, ebenfo ein Ghrund feiner Ueberzeugung von bem Fort 
daternden Walten der Liebe Gottes gegen ihm, wie fein Bewuft- 
fein, die Aufträge Gottes überhaupt zu erfüllen (10, 17; 15, 10). 
Pawlus Hat einerjeits die Vorftellung gebildet, dab der Erfolg 
feiner eigenen Berufstpätigleit, die gläubig geworbenen Heiden, ein 
Dpfer Fr Gott jei, in defjen Ansrichtung er Priefterbienft Teiftet 
Nom. 15, 16), aubererfeits bie Vorftellung, dab die perfänfiche 
Heiligung, welche den Leib zum angemeffenen Organ des gott 
gemähen Beiftlebens wacht, ber jedem Gläubigen zulommende 
geiftige Opferdienft gegen Gott fei (12, I). NHienacdh beurtheilt 
Tüte aud) bie Berufsthätigkeit und die Bewährung ber perfönlichen 
Tugend bei Ehriftus unter den Gefichtspunkt feines priefterlichen 
Nahens zu Gott. 

Unter welchen Bedingungen ift c8 aber zu verftchen, dal; 
der Berufsgehorfam Ehrifti im Allgemeinen und insbejondere feine 
Bereitwilligkeit, in Folge der Berufstrene der Tod zu dulden, die 
Bedeutung des Priefterdtenftes für Andere in ich jchlieht? 
Allerbings direct beurtheilt Chriftus nur diefe äufßerfte Erfchjeimung. 
feines Berufsgehorfams unter bem Gefichtspuntt des Opfers in 
der Abenbmahlörede, zur welcher die weniger deutlichen Anfpielun. 
‚gen‘ bei Sohammes (10, 11. 17; 1%, 24; 15, 18; 17, 19) michts 
Speeififches hinzufügen. Die Einrecmung des activen Gchorfams 
im das priefterfiche Gejchäft zu Gnnften der Anderem ftätpt fich 
auf Feine birvete Erflärung im Neuen Teftament. Indeffen ift doc 
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imendlichen Umverth der Sünde aufıwägen 
und bie ihn treffenden Uebel als Strafiibel fich mit Beronftjein 
amgeelgnet ober bie ewige Verbammnik momentam, in fidh em 
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der Strafe nicht fchon volkjtändig ift, wenn er jih bios 
‚objectiven Bedingungen der Nechtsordiung richtet, 
banın, wer mit den Uebeln, welde von der öffent» 
t in Folge von gefeptvibrigen Handlungen verhängt 
das Schuldgefühl des Betroffenen zufammentreffen twird 
14). Dlme diejes empfindet md beurtheilt Einer die Strafe 
ats jolche, fondern vielleicht ala ein unangenchmes Zwichen- 
ober and) als ein Unvecht, das ihm geichicht, Die Lehre 
der Straffatisfaction Eprifti fteht man in einem jo directen 
BVerhältniß; zu jenem Begriff der Strafe, en auf ungernaner 
DVeobachtung beruht, da; jdon baburd) die Geltung jener Ber 
Hauptung hinfällig wird. Denm Cheiftus hat fein Leiden nicht 
mit Schuldgefühl begleitet, aljo Hat er «8 micht als Strafe ber 
urtheilen Lönwen, aud) wicht als die Strafe, weldje er anftatt der 
Schulbigen, ober um von der Sünde abzujchreden, über fi er» 
geben Lie. Wohl kan der Unfchuldige, der mit Schuldigen in 
‚einer geordneten Gemeinjchaft fteht, am der Erfahrung von Mebeln 
theifnchmen, welche die Schuldigen ih ala Stmaje zugezogen 
haben, Aber mag der Unfchulbige Toldhe übeen Folgen ber Schuld 
Anderer wegen feiner eigenen Unjchuld leichter ae Fragen, 
fo Fann ex, injoweit er überhaupt umfduldig oder gar 
chuldig ift, fie eben nicht als Strafe empfinden. Erell 
Grotins gay richtig bemerkt, daß wenn Gott eine 
ie Boll fir ein Vergehen des Dauptes heimfı 
unfchuldige Finder leiden läßt, das Uebel Flir 
poena fei (I. S.339), So wie alfo Cheifi 
t, für fi feine Strafe verdient zu haben, inbem er 
einer eaeafgrrenn feiner Berufötreue entgegeuging, 
Zeiben, welche er im ber berufsmäßigen 
ber Made Menjchheit als Folgen ihrer Feindichaft: gegen 
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Begriff von der Exbfünde alle befondene Schuld der einzelnen 
Menfcpen mivelliet, fo ift die Stenffatisfaction Cyrifti ald Mequir 
volent ber ewigen Verdammniß des ganzen Menfchengeichlechtes 
gar wicht ald das Gegengewicht gegen jebes inbinibuelle Schuld« 
gefühl ausgeprägt. Mag man dafjelbe mod) jo jchr zu dem Mite 
gefühl mit der gemeinjamen Schuld erweitern, jo ift bie orthoboge 
Lehre doch gerade gegen diefe Selbftbeurtheilung _. 
Sie nimmt das Schuldgefühl in erfter Linie für die Erbilinde fo 
im Anfpruch, dab ein fpecielles Schuldgefühl darans nicht her» 
vorgehen fan, weil alle eingelnen Bergehungen nur als nothe 
wenbige Folgen ber Echjünde bargejtellt werben, umb zu beren 
Schuld nichts hinzufügen. Wie alfo ber Begriff der Exbfünde 
keine Unterjcheibung individueller Stinbe zuläht, fo begründet der 
allgemeine Werth; ber Straffatisfaction Ehrifti für die angeftammte 
Sünde Feine Gewigheit, da Ehriftus eine Bürgicaft für die 
Sünden des beftimmten Einzelnen Teiftet, welche derjelbe von der 
Erbfünde unterjcheidet. Der Abjtand diefer beiden Gröhen kann 
Fogifch ebenjo wenig ausgeflillt werben, wie bie Logiiche Wermitter 
Kung ywichen ber allgemeinen Snabenverheißung uab Ährer Bes 
siehumg auf den Einzelnen im Aufammenhang ber Lutherifchen 
Lehre nachgewiefen ift ($ 24). Man mühte denn vorher wifjen, 
daf; man für feine Perfon erwählt wär, 

Imdeffen gäbe «8 noch einen andern Weg, um biejelbe zu 
begründen. Ich erinnere zu diefem wet an jene anffallende 
Aufstellung Weilel's (©. 346), welche die Strafjatisfastion Chrifti 
auf die Strafquanta aller einzelnen Menichen, der Erwählten wie 
der Verworfenen difteibuirt, und diefen Inhalt dem Bevuptfein 
Gheifti zuredhiet, Inder er für die befonberen Strafen eines Jeden 
genuggethan haben foll. Es wurde hervorgehoben, daf; Diefe Ans 
Nicht der völligen Ignorirung der Exbfünde durch Wefjel eorrlat 
it; fie fit aber aus einer viel präciferen Schägung des individuellen 
Schuldgefühls entfprungen, als die Neformatoren ansübten, indem 
fie auf die möglichfte Steigerung deffelben bedacht waren. “Br 
Diefem Intereffe eigneten fie ji die Auguftinifche Lehre von der 
Erbfünde an; #9 fanıı aber feinem Zweifel unterliegen, daß dar 
durch) Die individuelle Zurcchnung, welche wir fihr eins der ftärkften 
Motive der hrijlfichen Neligion achten müfjen, heile beeinträchtigt, 
Aheils ieregeleitet worden it. Deshalb ijt much das religiöfe 
SIntereffe, welches Poikippi hier fund giebt, in einer deutlichen‘ 
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des Gründers des Bottesreiches ausgefüllt. Imdem fi in jedem 
Momente feines Lebens an demnjelben Stoff feine religiöfe Dualität 
als Subject der volllommenen Neligion und feine Berufsbeftim- 
mung als Gejandter Gottes bewähren, bezeugt ex feine Specifiiche 
Eigenthümlichleit für die, welche Fich durch feine Lönigliche Pro» 
‚phetie dahin leiten faffen, in diejelbe religiöfe Stellung zu Gott 
einzutreten, um Dem Swed des Neiches Gottes als ihre Gejommte 
aufgabe fich unzueignen. Smviefert die priefterliche Stellung, 
welche Ehriftus für feine eigene Perjon geist Gat, für Andere 
bedentjam wird, unterliegt einer [pätern Betrachtung. 

1) Die fpecifiiche Bedeutung. der Perfom Chrifti im der chrifte 
ien BWeltanichauung and Selbftbeurtheilung trüpft fich 
am den Gejammtumfang feines Wirkens, und beruht dar- 
auf, dal die driftliche Religion einerjeits nicht Wolkrelir 
ion ft, andererjeits als die vollfonimene und erichüpfende 
Offenbarung Gottes ihre Beziehung davanf hat, die Denr 
fen in Ährem Verhältwi zu dem übermweltfichen geiftigen 
Gott frei und felbftändig Über ber Welt zu machen. 

2) Sofern das Handeln und Reben und bie Gebuld im Leir 
dert, welche das Leben Ehrifti ausfüllen, aus feinen Berufe 
der Mebung ber fittlichen Sottesherrfchaft und Wertwirkli« 
ung des Gottesreiches entfpringen umb die volltommene 
Erfüllung diejes Berufes bi® in daß bereitwillig und ger 
dulbig ertragene Todesleiden bewähren, folgt aus der Stel- 
dung jenes Berufsgtvedles zu dem wejentlichen Willen Got: 
468, da Ehriftus als ber £öniglihe Prophet die vollitän, 
dige Offenbarung Gottes, dab er durd) das ihn erfüllende 
Motiv der Liebe und durch die in feiner Selbjtbeurtheilung 
und jeiner Geduld geübte Macht über die Welt Gott gleich 
und dah er der ewige Begentand dev göttlichen Liebe ift, 
als foldjer auch der Grund der ivigen Emwählung der Ger 
meinde des Hottesreiches, 

3) Sofern die gejammte Bewährung feiner Berufstreue micht 
blos die religidje Stellung des Sohnes Gottes zu Bott als 
feinem Vater ausjüllt, fondern jtets aus derjelben entjpringt, 
bewährt Eyeiflus in feinem ganzen. Leben, feine ee, 
Stellung Gott gegenüber. Went alfo fein 
een a a Nee) ale 
nur hiecans abgeleitet werden. 
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lichen Gerechtigleit, welche eigentlich die Geltung des Menfchen 
vor Gott und feine Seligfeit beftimmt. In der andern Auffafe 
fung wird die Sündenvergebung Gotte® al® der principielle Bes 
femmumngsgrund zur Erreichung ber Seligfeit nothiwendig 
den, weil alle wirkliche Gerechtigfeit des Menje bod) 
fonmen und zur Megelung feines Verhältniffes zu Gott 
net, md joweit fie eine Vollfommenheit bejtkt, won der 
abhängig ift. Dienac; ift c8 erflärlich, daf; die Trage 
Nothwendigfeit ber Sündenvergebung innerhalb bes 
Küchen Ehriftenthums feine deutliche Antwort findet, weil mar 
wechjelnd immer von bee einen zur ber andern Erklärung 
wiejent tolrb, 


Diefe beiden verfchiebenartigen Beftimmungen terben man im 
Widerfpruch gegen einander verfept, indem die erftere von dem 
Socintanismus, die yweite vom orthodoren NE ie am 
geeignet wird, natürlich nicht ohne dal Modificationen der einen 
wie der andern deren Auseinanderfepung begleiten, Der Katho- 
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Erfo der Unmollfonmenbeit ber gejepfichen Leiftungen aner- 
kannt; fie wird in dem Urtheile Gottes formulict, daf; Die gute 
A6ficht des Ghaubensgeborfans der vollftändigen Leiftung beifel- 
den gleich fel, und da deshalb die Strafen für die Unterbre- 
dung berfelben durch Sünde, welche die Seligeit hindern würden, 
nieht vollzogen tverden. Treifich wird an Wirkung dunhans 
dit dem freien Willen Gottes gegründet, den er durch, 
heifjung bezeugt hat; allein die Amvendung des erlöfenben Wil 
len Gottes wird doc; von ar Brain des Dee BE 
bensgehorfams gegen das Gefep abhän; Me gemacht. Der 
der fochnianifchen Heildordnung alfo ift der, 
gebung als billige Beurteilung bes guten Willens ber vollftän, 
digen Gefegerfüllung und als Erlah der Strafen 
Im. 





die Seli; feiner andern Bedingung unterliegt als bie Nechte 
fertigung. Dem auf biefem Punkte ift feine Abweichung zwifchen 
den beiden evangeltichen Eonfefflonen wirfiam. Wenn man auch, 
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8 noch jo eenftlich damit meinen, dafs die guten Werke min gleich“ 

mit der Geltung der Rechtfertigung im Glauben dajeien, 
Teine Bedeutung für den Erfolg dev Seligkeit, auch wicht den 
einer Nebennrjache haben, jo wird die unmwilkfürliche Berehtebung 
diefer Eombination in ein Caufalverhältniß jdwer abzuwehren 
feier, wen nicht eine Erklärung für die Nothivendigfeit ber guten 
Werke im Leben des Gerechtfertigten aufgeftellt wird, welche 
die verfchieberrartige Beziehung berjelden möglichjt deutlich aus« 
drüdt. Das ift zum Beifpiel in der Formel des Heiligen Bern 
jard, welche evangeliiche Dogmatiler wiederholen: bona opera 
rin rogni, non onusa regnandi — nicht ber Fall. Wlag man 
wicht du) Berdienft, jondern durd; Gnade in die Perricherftels 
Tung gelangt jein, muß man aber im biefer gute Werfe üben, jo 


z 





1) Calvini Inst, IIT. 14, 21. Quod prasteren bona Adalium apora 
omunas one ostendit, our illis dominus benofacint, stnt inoon- 


nehloio sarramur; opera ntosmario 0x flde progignuntur. Ac improprie 
hin aulon attribuitur, qua propriimime adsoriliitur gratine, 
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denen hienen Sollen Siehe. @ 





Gott, wegen ihrer jteten Unvollfommenheit abgefehen 
(5. 154), bee man fol man. in Dem Yale der 
it des Mechtfertigungsplauhens daran, da gute 
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dem er meint, daft jener Sa dem Bekenmtnif; und ber Dogmatik 
der Sutheraner fremd jeit), Nur infofern hat er recht gejehen, 
als die Beobachtung des Nechtfertigungsftandes am bem nleich« 
zeitigen fittlichen Streben in der religiöfen Praxis ber Luthernner 
dor Spener fich nicht wirtfam zeigt. Somft konnte auch biefer 
= biefen Grundjap als etwas Neues und Entjcheidendes geltend 
Hingegen wird diefe Selbftbeohachtung in dem refors 

ers Lebenszufammenhang theils durch den Gedanken der ve 
severantin gratine geforbert, theils durch das Gegengewicht bes 
Gebantens ber Erwählung erträglich gemacht. 

Im Gebiete des Yrtherthums ift diefe Selbftbeobadhtung, jeit 
Se ee 
weitgreifenden Veränderung des weligiöfen Lebens und s1 
zum Anlaf; einer bedenklichen Begriffsverfdiebung in 4 pe 
von der Nechtfertigung geworben, Einerjeit® hat Spener's Grund» 
fat zur Se babiır geführt, dafı man fich 





1) Gomparat. Dogmait I. ©. 40. pl. Apol. C, A. III. 188. 230. 
©. 0. &. 184. 186. Yerner Ouenftedt P. TV. cap. D, then, 8. not. di 
Per bona opera iurtificatio nostra quond nos a pontoriori confirmatur. 


Hollap P. III. seet. 2. capı 7. qu. Mt Nogem divinam, quan« 
kum in hae vitae infrmitate leri potest, singere servat, is fidei sune 
sertus ent. 
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Fehler, weliher durd) die Unflacheit der neformatorifchen Hufftel- 
lungen Über die Nottwenbigleit der guten Werke herbeigeführt 
worden ift. Ehe man jo weit geht, Hegt eine andere Verichiebung 
in ber Sehepragis nah. re en 
in der befennnifiteeuften Prebigt cin volles Eimverftändni mi 

ber Eoncordienformel in dem Sage, Be ehe 
den Glauben bedingt ift. Bichnehe twirb zur Ablehnung bes 


ide 

piängt num eine eigenthlimlich icharje Beleuchtung durd) Kant's 
Anffaffung des Problems der Sündenvergebung (LS. 456). 
Derfelbe weift nämlich daranf Hin, bie Hoffnmg bee Seligleit 
werbe ar bie zwei Bebingungen gefmipft, baf bie Ueberteetungen 
vor bem göttlichen Richter umgefchehen gemacht werben, re 
man I einem meuten ber Pflicht gemäfen eben twandelt. Beibe 

Beoingungen würden nothnenbig zufammengehören, ind bie Probe 
darauf jucje mam daran zu machen, ba; man das Cine von bemt 
Audern ableitet. Die beiden möglichen Combinationen führen 
‚aber Sant zu einer Antinomie der Vernunft, d.h. zu dem Wider 
foruch zwiichen dem orthoboren und dem rationaliftiüchen Schema, 
Denn einmal eriheint die Sindenvergebung als bie nothiendige 


befferten 2ebenswandel hingiebt. Diefer Wiberfpruch it theo» 
vetijch wicht jo unldsber, wie Sant meint; und beshalb ift bie 
prafeifche Entjcheibung für ben zweiten Mall, nämlich daß. bie 
Sindenwergebinng von der Beiferung abhange, nicht jo umume 
nänglich, mie er c6 daritellt. Denn man mag ja im Leben mit 
demjenigen anfangen, was wir thun follen, — was bie Formel 
aller Erziehung ift; darum wird die fpäter aufgefafte Gewifiheit 
nöttlicher Sündenvergebumg nicht nothwendig die Wirkung ber 
eigenen Selbftthätigfeit jein. Sie tan vielmehr fchr wohl als die 
Einficht im den maßgebenden Grund md als die Bedingung des 
mr relativen Werthes dev eigenen Selbftthätigleit aufgefaht wer 


Grund die fittliche Selbftthätigteit möglich macht, und anberer- 
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Menfcher von Bott in Hinficht feiner Beftimmung zugleich als cin 
Berhältwif; gegenfeitiger Rechte zu denfen. Wen alfo auch nur 
tharächlich die Rechtfertigung Im Glauben und nicht gute Werle 
nach Rechtsanfpruch zum ewige Leben führen, jo hat ber Berneis 
jener Gombination aus ber Ungiltigteit biefer den allgemeiner 
Sinm, da, die höchte Beftimmung des Menfchen in der Gemein» 
fchaft mit Gott aus einer religidfen Verhältniffepung durch Gott 
entfpringt, tveil fie wicht aus der rechtlichen Gegenfeitigfeit zwifchen: 
beiden hervorgehen farır. Dies aber ift entweder eine Tautologie, 
‚oder diefe Güte ftehen im umgelchrter Abfolge, Alfo muß ber 
pofitive Beweis, dah; die Nechtfertigung oder Sündenvergebung 
zum ewigen Leben füher, mit anderen Mitteln geführt werden, als 
mit der bloßen Werneinung der Methode, twelde der vulgäre 
Statpolicismus datbot, und in welcher fich Luther vergeblich) ver- 
finde Hatte, weil fie im Grunde widerfinnig war. Exft durch einen 
ganz new anzulegenden Beweis für jene Combination wird ihre 
volle Widerlegung aud) die jocinianifche Anficht finden, dafı die 
Sindenvergebung blos zum Surrogat des activen Glaubens 
aehorfams diene, weldher jeinerjeits in dem freien Entichluffe des 
Menfchen wurzelt. Unter feinen Umftänden aber fan der pofi- 
five Beivels ber Nothwendigkeit der Sündenvergebung aus dere 
Siwedbeziehung auf bie Deiligung ober die guten Werke abgeleitet 
werden, welche zioar im der Futholifchen Lehre don ber Gerecht: 
machung alö der wet derjelben im Betracht Fommen, ıiemals 
aber in ber evangelijchen Lehre von ber Beredhtiprehung. Db 
nicht diefelbe auch in ihrer ewangeliichen Raffung nis eine Ber 
dingung für die guten Werke und ihre richtige Ausübung zu 
begreifen it, foll hiemit nicht abgefchnitten werben. Aber das 
Dircete Mittel zu jenem Smecte ift fie im ber evangelifchen Den 
tung fo gewiß; nicht, als biefe fidh von der Lathoftfchen unter 
fcheiben foll, 


52. Warum aber foftet cs jolche Umfchweie, die Smed- 
beziehung der Nechtfertigung auf das ewige Leben 
überhaupt als Thema feitzuftellen? Nicht mir ift diefe Fombie 
madion durch pauliniiche Ausfpriche (Röm. 5, 17. 18) fo nahe 
nelegt, fonderm fie wirb von ber gefanmten verfündet. 
Wie oft und jtark Hat e6 Luther betont, daf; mit der Neht- 





Medstfertigung in die Sndenvergebung und die Zuerlenmumg des 
envigent Lebeus oder | bie Moptlon yerleit haben 18. 72); damit 


Fndicaft als die Gewähr nicht des ewigen Sr jondern der 
Seiligung auffaht. 

Aus welchem Grunde aber Tann e& erllärt werden, dafı das 
Verftändnif; der bezeichneten Zrwedbeziehung der Nechtfertigung fo 
verfümmert Äft, dab die ganz apolmphe Eombination derjelben 
mit der Heiligung fich fo vorherrichend aufbräugte, ohme dafs die» 
felbe doch je zur Mlarheit gefommen wäre? Meines Erachtens ift 
daran jchuld die Fixirung des Begriffs bes ewigen Lebens in 
dem Ienfeits, oder die Ausfcheibung diefes Gebankens aus allen 
Beziehungen gegemmoärtiger Erfahrung. Unter biefer Bedingung 
dat zwar Luther die Sache wicht aufgefaft, jedoch hat er ih 
and wicht die theoreriiche Anfmerfamkeit gewidmet, welche 
erforderte. Aber jchon Dielonchthon und Calvin 
haupt nicht die Frijche der Anfchaumng fr bem begei 
jammenhang aufzumenden vermocht, ohne welche eine vi 
retijche Darftellung gar nicht umternommen werben 
mit der Rechtfertigung im Glauben die Yoffnung 
in euboiniftifcgen Streifen heiht, das Airrecht auf das 
verbunden ift, fo mar diefes Gt jelbit aufer 
geremwärtig möglichen Erfahrung gefeht, und feine 
den Schatten geftellt. Dazu wirkte weiterhin bie von 
(LS. 117) abftammende eigentlich Iatholifche Sem 
Lebens, welche in beiden Gonfeffionen jortdau 
im Schauen Gottes und in feiner anderen 
Hat nämlich der Gott, wie er nad, 
‚gemeint ift, feine Relation auf die Welt, jo hat - 
Ertenntniß; gehnütpfte ewige Leben feine Relation zur 
zum menfchlichen Gemeinteben und fonme auch 
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minus est liberrimus, nnlli subicetus. In der Schrift don der 
heifttichen Freiheit jchlägt der Dreiflang von Austitia, vita, anlus 
jo märhtig durch, dap man nicht blos den Eindrud ihrer mothe 
wendigen Zujammengehörigleit, jondern fait den ihrer Foentität 
empfängt. Denn des Lchens mb des Heiles in ber Gemeinfchaft 
mit Chriftus umd in Folge der Mechtfertigung im Glauben tft 
Fich Luther jo wollftändig beruht, dah ihm bie ganze Gegenwart 
von der Sicherheit vor dem Tode und der Hlle erfüllt ift. Aber 
nicht 6108 diefes negative Berbhältnif bieter fidh bar, fondern „wie 
das Stönigthum Ehrifti im Gläubigen machgebildet ift, hat berjelbe 
bie geiftine Macht, welde in der Mitte der Feinde herrjcht und 
fräftig ift im Ditten der Bedrängniffe. Demm indem die Kraft 
in der Schwachheit ihre vollendete Probe findet, empirbt man in 
allen Fällen das Heil, jo daf Leiden und Tod gesungen wer 
dem, uns zu bienen und zum Heile mitznvirten. Das ift die 
unfhägbare Macht und Hreiheit der Ehriften“ (L ©. 182). Das 
Einzige, was an diefer Darftellung auszufegen ft, ift die Ber 
nüpfung ber Meuferungen bes Priefterthums in der chriftlichen 
Freitjeit mit Diefen Meußerungen des Mönigthums. Larther hat 
im Anfchluf an 1 Petr. 2, 9 das Attribut des Königthums vor 
dem des Prieftertjums entwidelt, offenbar unter dem Eindruc 
der Wortfolge Baulksıor kapersıge, obgleich er She 
durch sacordotium regale et rognum sacerdotale auflöft. Er 

macht mm den Ucbergang zum Pricftertfum der Ghriften jo: 
Nee solum reges omuium liberrimi, sed sacerdotes quoque 
sumus in aoternum, quod longe roguo excellentius; per sncor- 
dotium enim digni sumus coram deo apparere ete, Er durfte 
‚aber diefen Borrang dadurch erproben, daf jene gelftige Herrichaft 
Niber die Welt der in der Rechtfertigung gewonnenen ungehinderten 
Gemeinfhaft mit Gott auch caufal untergeorbuet werben muf. 
Denn wenn die Herrfcjaft über alle Uebel eine folge der Necht- 


Fertigung im Ofauben it, fo ft die Verleihung des Prieftervechtes 


and die Rechtfertigung identilch. Luther hat fich Diefes dadurch 
berborgen, dat; er den Grundbegriff des EEE das Mecht: 
dor Bott zu ericheinen, mur als die Worausfegung der Fürbitte 
für Andere und des Auftrages der Belehrung über die göttlichen 
Dinge erwähnt. Hiebei hat er, wie auch jonft, der Mnklaxrheit 
nachgegeben, dab cs bei dem allgemeinen Priefterthum auf die 
Nachbildung des amtlichen Priefterthums in jedem Einzelnen an- 
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überein (1 Ich, 3, 14. 15; 5, 11-18), welde freilich keine 
jbecielle Vermittelung des Refultates angeben, deshalb aber auch 
feine Abweichung von Paulus in diefer Hinfiht ausprücen. 

Die veligiöfe Bedeutung des „Lebens“ auf den beiden Stu 
fen der biblifchen Netigion richtet Fich nach dem eigenthlnmlichen 
Berte deffelben Attributes für Gott. Der Icbendige Bott ift ber 
umfafjende Ausdend für die Entgegenfehung der richtigen Religion 
gegen die Naturreligionen, in twelden finnliche Daritellungen der 
‚Götter, tobte Göben, möglich find, weil das göttliche Wejen nicht 
der Natur entgegengefeht wirb. AUlfo der Lebendige Gott Üft der 

fich felbft beftimmende Wille, welcher feiner Zwede und 
feiner Greaturen mächtig ift, und deshalb von ihnen allen unter 
fhieden werden muß. Das Leben als der religlöfe Zuecf der 
Vereheer Gottes ift demmach gedacht als bie Bwedgemähheit 
des Dafeins, welches dadurch erreicht wird, dafı man imter den 
‚von Gott angeordneten Vedingungen von ihm abhängig ift oder 
die Mihtung auf ihm inmehält. Die Bedingungen find im der 
pofitiven Offenbarung enthalten. Deu, was die Neligion des 
Alten Teftoments betrifft, jo Hält fie Die allgemeine amtile 
Voransfehung feft, daß die unberufene Annäherung am Gott zur 
Lehensvernichtung führt; man mul aljo berufen fein, oder die 
wörtliche Gnadenverjicerung Gottes haben, beriehungsweije fh 
mach den Gefepen des Opfers richten, um das Leben in der Nähe 
Bottes zu erhalten (IT. ©. 201), Auf der Stufe des Ehriften- 
Abhums nüpft fid; die Gewifipeit des Lebens am die Drbmung ber 
Dffenbarung, d. h. an bie Anertemmmng und Aneignung des Durch 
den Sohn Gottes vertretenen Awedes. In der Hebrälfchen Neligion 
Herrjcht die Erwartung, dafı das Leben in der Nähe oder unter 
dem fpecififchen Schuge Gottes für das ermählte Volt das poli« 
dfche und wirtbichaftliche Wohljein, für dejjen einzelne Glieder 
die Ucbereinftimmung von Süd und Wiürdigkeit in fich fchliehe; 
alle Lebenshemmungen durch irreligiöfe Gegner werden deshalb 
von den Bialmiften als Berluft on dem ihnen gebüßrenden Leben 
empfunden. Hingegen culminirt der geiftige Gharakter der chrift« 
lichen Weltanfauung und Selbftbeurtheilung darin, dafi die Be 
‚siehegen, welche fur ben Umfang der finnlichen Selbfterhaltung 
fallen, midht als mothwendig zu der Beftimmung des „Lebens“ 
‚gerechnet werben. „Wer fein Leben erhalten will, wird 68 ver 
Kieren, und wer 68 wegen des Evangeliums verliert, wird 8 ere 
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vorftellen. Deshalb Fanır auch unfere Borjtellung von ber geiftir 
gen Individualität miemals von der Borftellung bes leiblichen 
Organismus abgelöft werben. Soll num das geijtige Indivibuum 
einen Höhen Werth haben als die ganze Welt, jo fommt cs in 
biefem Sage nicht mehr als ein Theil der Welt, fondern felbft 
als ein Ganzes im Betracht, welches dem Vergleich mit ber Welt 
auöhalten farm. Bu biefem wet muß; beachtet werben, dal 
das Indivibinm bie Bejtimmung zu einem Ganzen in feiner Art 
‚016 Geift erfillit, während bie Welt, als der lmfang bes geteilten 
Dajeins, unter bem Merkmal ber Natur vorgeftellt: wird, an 
welchem ja nicht bloß bie Naturbinge, fondern auch 


eigentlichen 

alle gejellfchaftlichen Orbmungen des geiftigen Lebens theilnchmen, 
ae Anstanfch, den wir fennen, durch Natur ver 
mittelt wird. um ift die hriftliche ee. a 
als ein Ganges unter dem Gefichtöpunkt dev Bottesiber 
dvorzuftellen, damit man fi durch die Bemeinfchaft en 
firhen Leben über die Welt erheben könne ($ 27). Obgleich eben 

Menfd) in der Natürlichkeit, in weldher er fid; vorfinbet, fic) 
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von Gottes väterlicher Büte abgeleitet werden, bie Läuterung 
praftiichen Verhaltens erzielen, aber deshalb feine Nedhts« 
verminberung im Verhältniß. zur Gemeinichaft mit Gott aus« 
drin (1 Petr. 4, 17-19; Sehr. 12, 4-11; 1 Nor. 11, 92) 


Lebens von Paulus in ber Freiheit gedacht werben, 
uns Chriftus befreit Hat (Cal. 5, 1), und deren er jelbft fich fr 
Beziehungen der foialen Eziftenz bemußt war 

ame 


<= 


darin die Gewähr ihrer Vollendung tragen wirb (Röm. 8, 21). 
Ans biefer Erörterung ergiebt fich Ihliehlich, daß bie in ben 
fumbofifchen Vüchern der Iutherifchen Skirche: vorliegenben Toms 
hinationen des Gebanfens der Mecitfertigung aus dem Glauben 
einerfeit® mit dem etvigen Leben, andererfeits mit dem Glauben 
am Gottes Vorfehung ($ 18.25) fi) deden, und daf bie Mebung 
bes Tehtern ebenjo ben Stand ber Aboption durch Bott ausüllt, 
ivie berfelbe zunächft gerade in dem Attribut des ewigen Lebens 


allgemeinfte Begriff von Leben darauf Hinanstomms, daf ein Ding 
andere Dinge ala Mittel zu feinem Ztved verwendet. Deingemäß 
üft owiges Leben im Sinne des Chnftenthums die im Bereich 


daß fie zu Mitteln der Seligteit werden, auch, wenn fie äuferlich 
angejehen derfelben zupiderlaufen. 
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gelangt, dal; bad im crütlichen Sinne normale Handeln 
heiligen Geifte durch feine jubjective Reflerion auf das 
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bafi er aber eine berechtigte Schen davor gehegt hat, das 
tie das fittlihe Leben, die Nechtfertigung wie den 

guten Werke, einem vechtlichen Maßitabe zu unterwerfen. Ufo 
obgleich die guten Werfe ald Früchte des heiligen Geiftes nur 
objeetio dem Gefeße entfprechen, und jede fubjective Neflerion auf 
biefes Mafı ausfchlichen follen, werben fie von jeder Beziehung 
auf die Seligteit ferngeftellt, Nad; Tutheriichem Lehrbegriff ficht 
die Erfahrung der Scligfeit aufier aller objectiven wie fubjectiven 
Beziehung zum Bejeh; die quten Werke, welche ber Wiedergeborene 
als folder übt, entjprechen dem Ghefch wenigiten® objectin; alfo 
tragen fie nichts zur Geligfeit bei, SHingegen meint Jalobus 


g 
x 


das hriftliche Sittengefeh als das Gejeh der freiheit, foferm - 


demjelben die perjönliche Sefinmung, Anfmerkfamteit und Treue 
zugeivendet if. Er erfennt deshalb die Scligfeit al ein Mext- 
mal der Erfüllung bes Sittengefeßes unter biefen Bedingungen, 





der Welt ausdrüden, andererjeits die Erfahrung von Geligteit 
‚ober Freiheit vermitteln, muß die fyrage geftellt werben, warum 
das jittlich gute Handeln im Ehriftenthum übe: 
nothwendig üft. @s lommt hier auf eine Formel am, fr 
‚bie von den Reformatoren behaupteten zwei Paare vom Grin] 
(3. 452) zufammengefaht werben, Der allgemeine 
fittengefeplichen Handelns gegen bie aa N ft die Abzmeduung 
der hriftlichen Neligion auf das Meich Gottes Dieje ertenfio 
und intenfio umfangreichfte Verbindung von Menfchen kam nicht 
anders vermrfich werben, als Durch Werk, funenfülliges Sande 
und Reben. Dieje Werte find gut, fofern fie 
jammtzwert vichten, der die Zwecnäßigfeit fire alle Glieder 
Gemeinfcjaft verbirgt. Nun ift das Sittengefeg bas Suften 
aus dem Gefammtzwedt Des Neiches Gottes ARMeNROrERENT 
Gefinnungen, Handlungen. Im diefer Bliederung des geiekmäfil- 
gen Handelns ift die Liebe das durchgehende Motim, aber fie ift 
and) der Trieb der Exfenntnih aller der in den Citteigejeh zur 
jammengefaßten Ziwede. Nm ift das Neich Gottes in ber chrifte 
Tichen Weltanfchauung ber überweltlicdhe Endzwet in ber 
welcher aus dem Begriff von Gott ald der Liebe zugleid) als der 
Inhalt des göttlichen Selbfigwertes feitfteht. Hierin aljo finden 
bie veformatorifchen Argumente, daf die guten Werfe notbwendig 
Find aus Nüdficht auf das Gebot Gottes md zu dem Zivede, 
Gott zu ehren, ihre tiefere Einheit, Ebenfo könnte man die 
beiben anderen Argumente, dab die guten Werle notwendig find 
ls Folgen des Glaubens und als Proben ded Moubensftandes, 
hierauf rebueiren. Denn man glaubt am Gott infofern volle 
ftänbig, als man in ber Wermwirflichung feines Meides feinen 
ae anerkennt. Inbeffen darf nicht verfchtwiegen werben, 
dafs diefe Entfeheidung micht den Sirn der Reformatoren trifft. 
Da biefelben den Gkbanten bes ethifchen Gotteöreihes höchjtens 
ftreifen, aber niemals ermftlich ergreifen, fo verjtehen fie unter dem 
Glauben, der die guten Werfe herborbringt und am benjelben ers 
probt wird, den Glauben an bie Erlöfung und Berjöhnung, ben 





die Bram hen Rand: die allgemeine Liebe die Freie 


De Fensat 103 Faber Natururfachen, als bie Urs 
fache, welche ie ‚Kette a en 


durch den le Bedanten hide aufhält umd außer 


durchge 
To ba fle nur in bem Grabe umd in der Zeit zugelaffen werben, 
mo fie dem gebachten Gndzwede als Mittel dienen. Diele Stufe 
der freiheit ift jedoch micht die hödjite, da der perjönfiche End» 
ziel, welcher die individuellen Finmlichen oder geiftigen Triebe 
‚süigelt, fowohl böfe mie gut fein Tanıt. Die verfchiebenen Arten 





folgt, bafı die univerfeile des Gprlftenthums Im Möndeum zu 
‚oder much Ichäblichen SParticnlarität wirt. Derm bad 
Allgemeine wird im Befondeen nicht neben und aufer demfelben. 





AT 

gemeine Gefinnng Tan freilich durch bie richtigen Folgerungen 
aus ben im Reiche Gottes zufammengefaßten Bimeden objectin ger 
feglich normirt werben; allein warn biefer Gefinmung gemäß ge 
handelt werden muß md marm wicht, ft im ihr nicht vorgejchen, 
Alfo ob cs im gegebenen einzelnen Falle gejehlich mothmendig 
ober Pflicht ift, mach der allgemeinen fittengejehfichen Befinmung 
au handeln, erfordert ein mach dem befonderen Umftänden bes 

jenes Urtheil. Die Bildung des Pflichtbegriffs ift demnach 
micht durch die allgemeine fittengei 1a, jondern auch 
buch bie befonderen Tugenden der Gewtfjenhaftigkeit, Weisheit, 


‚veigung bes allgemeinen Sittengefehes auf die einzelnen Hands 
Lungen Darjtellt, ergiebt fich, dafs die freiheit in diefem Sinne 


worbene Tugend und Gefinmumg unbedingt feft wären. Diefer 
Gegenfap üft vielmehr ame relativ. Asch die Tngeud, and) die 


der Berfüljchung und bem Verlufte ausgejept, wenn man fie auf 
Ärgend einer Stufe für fir und fertig anfieht. Sie beftehen nur, 
Anden fle fortwährend erzeugt werden. Diefes gefchieht aber fo, 
dafı bee auf den allgemeinen fittlichen Gndziwedl gerichtete Wille 
eben and) die Erkenntnif des Sittengefches für fich immer neu en 
seugt, damit aber das Sejch felbft, twelches auferhalb unferer Er 
fenntniß; defjelben fr und nicht eriftirt, 
a 
dete Autonomie ded auf das Cittengejch gerichteten Mollens. 
Diefelbe ermeift fid mäulich ad) al® Atrihut des driftlichen 
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erg Rmwrergelaren Kdod) sieht Diefelbe 
Griftlichen Sinne michts BE a a 
ee I I EEE 


drss 


li 





ggregegssgins 

u S28 
ushblil 
IIREN 
EISHITH EN 
ggf! 
Ku ij, 
Hilo 
asssäfıs: ER 


r= 


5 


Hr 


HH 


j 


353: 
Inh 
sprE 
g32:> 39 


AHan 


sigss 


sg: Hu 
Hi: 


Hain 


für die Beurtheilung EEE 


2 
En AH 
Er ErFchn 5 
re 


Sana gerechtfertigt. Aber allerdings dit jet 


E23 
g 

A 
S2323 
Hi 
. 
Ep} = 
3:53 E54 

Hin 


Er 


ber Welt freien chriftlichen Selbftgefühls und 
dem überweltlichen Motiv des Bottesreiches na, 
zum Verveife der reformatorifchen Hormel, 
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welches in dem Erfahrungen der Freiheit ‚oder der ch 


über die Welt, oder in der Unabtiängigleit des 


gefühls von deu Hemmungen wie bon dei Me 
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Welt gleichartige Function, in deren Außäbung ohne Rüd, 
fit auf den Erfolg ebenfalls ewviged Leben erfahren wird; 
in biefer Beziehung aljo ift auch Die Meihe bes fittfichen 
Handelns durch die Rechtfertigung oder Berföhnung bebingt. 

3) Die Rechtfertigung als die Aufnahme von fchulbbeiwußten 
und des Vertrauens zu Gott entbehrenden Sinbern in bie 
Gemeinfchaft mit Gott, und die Berföhnung al bie Richtung 
des biäßer fünbigen Willens auf ben allgemeinen Enbzwed 
Gottes felbft, ift ald bie Grundbebingung bed chriftlichen 


Stellung über bie Welt einnehmen, welche bad ewige Leben 
ausmacht, und in welder bie bem Zelt beherrichenben Gott 
als unferem Water durch Ghriftus entiprechenbe Geligkeit 
erfahren wird. 


Adtes Eapitel, 


Die Rothwendigfeit der Begrlindung ber Snbenvergebung iu dem 
Wirken und Leiden Gheifti. 


55. Iudem die Seltung göttliher Sänbenvergebung als ein 
nothwendiges Element innerhalb des Chriftenthums im irgend 
einem Sinne von allen rijtlichen und tbeologiichen Parteien 
zugeftanben wird, haben zuerjt und aut beutlichiten die Sochnianer 
die Beziehung zwifchen ber Günbenvergebung und bem 
Zode Chrifti beftritten, welde in ber Kirchlichen Ueberlieferung 
ohne Frage angenommen, wenn auc im Laufe der Zeit auf 
verjchjiedene Weile gebeutet worben war. Diefe Eontroverje fteht 
Ficher in dem nächiten Zujammenhange mit dem fcjon erörterten 
Streitpuntte, dab alle Kirchliche Theorie der Sündenvergebung 
prineipielle Bedeutung für das chriftliche Leben einräumt, der 
Sochnianismus mur aceidentelle. Wenigitens ift es zumächft 
analog, daf alle firhliche Theologie die Sündenvergebung am die 
allgemeine und egelufive Werthbeftimmung dev Perjon oder der 
Sefammtteiftung. Chrifti anfuüpft, tie auch biejelbe ausfallen 
mag, ber Socitianismus an bie prophetiiche Wilrde Ehrifti, welche 
er mit Anderen heilt. In der tirchlichen Theologie dor dem 
Auftreten der Socinianer ift 68 entroeder ber unenbliche Wert 
der Gottheit Ehrifti, oder Die Vollkommenheit feiner Gemugthunung 
‚oder jeines Gehorjams, oder das Verdienft der umeingefchräntten 
Freiwilligkeit feines Handelns im Dienfte Gottes, kurz etwas, 
was ihm allein zufommt, worauf die allgemeine Anorbnung der 
Sündenvergebung zuehdgefühet wirb, Die Socinianer lajien die 

Silndenvergebimg mur aus der Mebe Eheifti entipringen, twelde 
in dem Make gegen ee als 
dafjelbe But au von anderen Propheten in derfelben Tragweite 


ur Er} 








eg | 


pagregsersggagsspetggpgssngage 
His A BE 3 Hinenl be N 
UEEE SRH cldigde 
RIRIHHHTAN EIER 
Hi HE EBRSEH hun 
A Kihahlt npalkllni 
alien u BulE HN BL: nt 
afelez: Her 385 ® ji 
HE ET nei nen 











te gegere ihm felbft Tehandele, 
Aa Mobifien 


che 
ftändigfeit der Ueberzeugung unumgänglich, Diefelbe ar bie per« 
fönliche Berufstgätigkeit Iefr als ben nothwendigen Mittelgrund 
anzufchliehen. Dazu fommt, dafı Socinianer wie Aufllärungss 
theologen die Sündenvergebung wie die fittliche 

ummer nur auf die einzelnen Individuen als foldhe bezichen. 
Diefe Auffaifung des religiöien und fittlichen Sehens aber verjtößt 
gegen die allgemeine Regel, dab der Einzelne in diefen Richtums 
gen nıre thätig wird als Glieb der Familie, des Stammes, des 
Boltes, der geiftigen Menfchheit, und in dem mehe oder weniger 
Haren Verruffein biefer Megel. Nach derfelben EEE 
die Sefchichte der pofttiver Meligionen, fofern fie Eultus, und fo- 
fern fie ald Mahftab für die Schäfung von alas möglichen jo- 
Sialen amd politiüchen Inftitutionen wirfjam geivo eben find, ya 


Antnüvfung ber Sündemvergebung an das perfünliche Wirken 
Shrifti auf die Durch) das Alte Teftament begengte Thatfadhe, bafı 


Bejtimmte und Bolltoms 
mene. And zwar richtet fich biejes Lxrtheil wiederum weniger 
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hängig von Ehriftus wärs, anfer allem Verhältniß zur Erfahrung 
md völlig gegenftandlos, 

Hingegen die einzelnen Fülle, in denen Ehriftus Sündenver- 


rufenufgabe Cpefi in Der Beneitoiligit, wegen. ihper Bunde 
führung zu fterben, bie hödjite Probe jeiner perfönfichen 
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(L &, 200) nicht gerade ins Stlare gefept. Diefelbe begründet 
bie Vorftellung, bafz bie höchfte Verihärfung des Schulbbewußt» 
feins ‚aus der Berglsijung mit dem göttlichen Gejef dor dent 
Acte des Glaubens, der die Sündenvergebung ergreift, borivege 
genommen werde; und die ‚Folge wilrbe jein, dep ü in 


Vegumg begründet, da; eim Werlujt der Gnade und demgemäß eine 
Unterbrechung des Bewuhtfeins der Sündenvergebung eintritt, 
and ba; dann bie Gnade durch contritio umb fides wieber zu 
erreichen ift. Dieje Neogel atjo würde ebenjo jede aufammenhängende 
hriftliche Charakterentwidehung in Abrebe jtellen, wie fie dem res 
formatoriichen Grundjage Luthers zumiberläuft, daß das ganze 
Leben Buße ift. Die deiftliche Charafterbildbung it daburd; ger 
fihhert, af der Glaube an bie göttliche Gnade immer fchon das 
Motiv und nicht erft Das Piel der contritio Hit, da alle Selbft- 


aus dem Gvangelium der. Sündenvergebung erkennt (S. 150). 
Wie mämlic) diefelbe nicht das ee für bie vergangenen 
Sünden, fonder me deffen von Gott trenmenbe Wirkung oder 
das daran haftende Miftrauen gegen Gott auiheht (3. 57), jo 
ernährt fich die Gervifheit der Süinbenvergebung gerade daran, 
dal; fie das Schuldgefühl für Sünden, bie man begeht, fhärft, 


ü in 





der Liebe zur den Menfchen der eigentliche Wille 
Gottes zirr Erzielung der Seligkeit derfelben ift. Zugleich kommt 
Me ee an des Gichorfans 


fi in diefer Korm feiner Thätigleit von der Ber 


gt hat (Joh. 15,10; 10,17. 18). Diefe Leiftung jeined Lchend 
ter di efichtspumft and) mit blos um feiner jelbit 
fonbern auch zu dem Siweck, feine Sänger in 
tellung zu Gott einzuführen. Sidjert fi Chriftus 
bezeichneten Gehorjam jeine Nähe, feine priefterlidhe 
fo ift darin auch die Abficht eingeichloffen, 
ie wie zufünftige Gemeinde eben bafin gelangr. 
beißt, Chriftus it als Priefter der Vertreter der Gemeinde, 
in der vollendeten Durchführung feines Perjonfchens zu 
führt (17, 19-26). Diefe Anwendung ber Stellvertretung 
nicht, wie e& gewöhnlich gefchicht, exclufiv. 
diefes Gedantens ift nicht, was Chriftus als Briefter 
braucht bie Gemeinde nicht auch zu thun; fonbern vielmehr, 
was Chriftus als Priefter am der Stelle und als Repräfentant 
der Gemeinde ihe voraus thut, darin hat demgemäf bie Gemeinde 
ihre Stellung jelbft zu nehmen. Nun aber wird die Gemeinde 
‚Ehrifti aus Sündern gebildet, die als folde Bott fern und fremd 
gegenüber ftehen. Ihre effective Verbindung mit Gott ift alfo 
al8 die Vergebung ihrer Sünden, als die Aufhebung ihrer Tren» 
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vergebung aus dem Licheswillen Gottes des Baters 
der die Sünder fi mohe fommen Lift, jo it derielbe als die 
Gnade und Treue offenbar, in welcher Epriftus Gott für die 
Meifhen vertritt. Uumgelehet wenn e& darauf ankommt, die 


Sündenvergebung 
au fehen, fo wirb fie in Diefer Begiehung durch den Repräfentanten 





Schleiermacyer dei Gegenfap zwiichen Katholieismus und Proter 
Ttantismus ausgedrüdt hat; nämlich dab jener das Verhäktuif; 
des Eingelten zu Chriftus von feinem Verhältwiß zur Kirche, 
diefer das Verhältni zur Stirche von feinem Verhättniß; zu Ehreiftus 
abhängig made (1. ©. 520). Diefe Formel aber widerfpricht 
gerade Dem Ghefichtöpunkt, unter welchem Schleiermacher it bie 
Lehre von der Erlöjung eintritt, bafj nämlich das Vetouftfein der 
Erlöfung dur; Ehriftus auf die Vermittelung feiner religiöfen 
Gemeinjchaft angewiefen ift (LS. 511. Nur weil Schleiermacher 
diejen Gedanfen durchzuführen nicht vermocht hat (L ©. 519) ift 
ee in der Einleitung zur Bnubendlchre auf die entgegengeießte 
Formel verfallen. ®iejelbe aber ift jalich. Penn. md, für dem 
evangeliichen Ehriften ift das richtige Berhältniß zu Chriftus 
gefchichtlich twic begrifflich durcch die Gemeinjchaft ber Gläubigen 
bedingt; geichichtlich, weil man Die Ieftere immer borfinbet, Inden 
man zum Blauben gelangt, und indem man wicht ohne. ihre Cine 
wirkung biejes Biel erreicht; begriftlich, weil feine Wirkung Chrifti 
auf Menjchen vorgejtellt werben fann außer nad, dem Mafftabe 
der voransgehenden Abflcht Ehrifti, eine Gemeinde zu gründen. 
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vergiebt, jo äft dadurch feitgeitellt; dafı auch im Sinne biejer Schr» 
art bie Gemeinde der Gläubigen der Hechtfertigung des Eingelmen 
voransgeht. Denn wie will man jene als das uriprüngliche Sube 
ject des Evangeliums verftehen, wenn man fie nicht zugleich, als 
das urfprüngliche Object der im Evangelium fortwirtenden Medhte 
fertigumgsgnabe begreift! Wernm mar alfo bie unter der Hand 
Dogmatiter verfchrumpften Glieder bes von ihnen 

beabfi fachgemäf; ergängt, fo mu man 
ihre Meinung auf die von Calvin gefundene, teil 'jchon von 
von der Rechtfertigung dee Gemeinde 





weisbar (f. ©. 311). Sit aber aus allen möglichen Bründen, 
namentlich; aud; ans der Vergleichung mit Quther'® Begriff vom 
den reguum Christi spiritunle ($ 35. 46) biefe Ergängung als 
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befondere gefchichtliche Geftalt gewann. Hierin ift 6 alfı 
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ıgen hat, 
&s fragt fich mur, ob diefe Darftellung volljtäubig it. Die: 
felbe wird gu erproben fein in Hinfiche folder neuteftamentlichen 


fprüde ber individuellen veligiöfen Erfahrung zu achten fein, 
welche theils fich gegen den Grunbjah auflehnt, dafs fie nur im 
Rahmen der Gemeinde fi der Mechtjertigung. verfichern Lanır, 
tbeils an das was Ehriftus geleiftet, Envartungen ‚EnÄpft, weldhe 
biotiich nicht befegt werden Können. IH bin um jo bereihwilliger, 
auf eine Reihe foldher Einwendungen einzugeben, ala ie fahre) 
hm Ganzen meinen Ausführungen zuftimms, und nur bie Exgäns 
zung oder Vertiefung derfelben anfterbt. Wenn ih den Ans 
gangspunft diefer Unternehmung richtig verftehe, fo ift c8 bie 
Methode pietiftiic rommmer, zugleid) ich nach der Vergebung 
ber Sünde zu jehnen und gegen ihre einfache Aneignung aus der 
Berheifung Gottes fc zu jträuben. uf biefe Ericheimung. weist 
Häring Hin, indem er die Doppeljeitigleit des Schulbbewuntjeins. 
hexvorhebt, der eigentliche Zuftand. der göttlichen Strafe und dod; 
die Bedingung für die Verzeihung Gotted zu jein. Hieranf gründet 
er ein Bedenken gegen die Beziehung der Sündenvergebung anf 
die Gemeinde umd auf bem Cingelrren im ihr. Denm biefe Come 
bination biete Teine ausreichende Aöfung, wem es fi um. Fin 
Berouftwerben bee Rechtfertigung für den Einzelnen handelt; Dies 

aber fei eime Aufgabe, Die fid doch nicht umgehen laffe. Es wir 
fich aber vielmehr fragen, ob bie Schwierigteiten, welche pietififche 
Menfchen daran nüpfen, berechtigt find; Meine Darftellung rechnet 
auf die von Luther (Cat, major IV, 41, 44) bis Spener eim 


3) Throbor Häring, Mrber bad Wleibenbe im Glauben an Thriftis, 
Stuttgart 1880. 
u. 
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Ehriftus feine Verrübnif über Verftodiheit beftimmter Gruppen 
Tund gegeben hat (Mc. 3,5; It. 25, 37), fein genfigender Berveis 
deifen, daß; Jen Empfindlichfeit regelmäßig durch Mejlegion auf 
die Sünde im Allgemeinen ober im Ganzen erregt worden it, 
Vielmehr hat er immer die Sünder in ihrer Abftufung als erldd- 
bar umd als verftoct vor Augen (IE &,39), Einen allgemeinen 
und ibentiüchen Begriff vom der Sünde, wie er im ber Lehre von 
der Exbfünde erichennt, hat erft Paulus angebahnt, Derjelbe ijt 
auch erft im dee Asterif des Mittelalters von Anjelm an in die 
Beleuchtung aejtellt tworben, welche Häring als bie von felbft ver 
ftänbliche betrachtet; und ber Pietismus tibt fie, weil er bie mittel- 
altrige Betrachtungsweife fortjegt. Man fleigert fich dahin, bie 
allgemeine Sünde in der Neue zu unmfoffen, obgleid), wie man 
auch am Wahre Chriftenthum von Arndt beobachten kann, babei 
vielmehr au eine Afthetiiche Abneigung, der Elel zur Darftellung 
kommt, als eine fichere Zurechmung von Ira Dem verants 
wortlich ift man eben nur für die eigene Sünde. Deshalb 
ift 08 ein Faljcher Anfag, aus welden das Behlrfuih der Pietir 
iten entipringt, um beffen millen Häring jene ergärpenbe 
Ehrifti poftulirt. Da einmal das Attribut ber Schuld an der 
Erbfünde nicht nachweisbar ift, ift «8 eine täufchende Bumatbung 
am die eigene Neue, dan fie jich auch fr bie Sünde im Ganzen 
verantwortlich machen Toll. Kann fie das aber nicht, fo fell man 
dafür feine Ergänzung in den unendlichen Schmerz Ehriftt über 


hi 


man einfehen, dafı man an fich jelbft eine unerfülldare Zumuthung 

ftelkt. Ich Iehne alfo die vorgefchlagene Vertiefung meiner Dar 
ftellung als etwas ab, was nicht bi6lifh Gepchnben jondern aus 
einem Gebrauch der Lehre von der GErbfünde heraits gefordert 
twird, welcher im der Praxis des Mönchtbums en ät. 
Ichne aber die Annahme Häring’S ad, deshalb ab, weil 

zu der Seligleit Ehrifti pa. Dam am eine Vorft 
derjelben im Bergleich damit büden, da; man c* für 
achtet, von Verfolgungen umgeben zu fein, Um dieje 
zu erfüllen, mub man nad) dem Vorbilde Eheiiti mehr 
als von Zorm über die erfüllt jein, welche durch um 
folgung uns in bie Verjudhung, fügen, Gleiches mit © 
vergelten, Aber werm man mm, um feine Werjöhnlichteit 
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dafi Chriftus, indem er jelbft allen Anfechtungen der 
wiberftanden hat, bie menichliche Natur unflndlic gemacht 
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Entgegenfegug it jedoch nicht wohl überlegt. Den 
bebung ber Schuld muß ja au Sin 
werben, bafı die Gemeinjchaft mit 
twelcher ber mit Bott Verjöhmte den Millen 
allgemeinen Endzwert richtet. Da mım diejes das Begent 
fündigen Willensrichtung ift, jo ift im der erfolgreichen 
der Schuld die pofitive Möglichleit eines nicht mehr 
fündhaften Lebens begründet. Allein diefe Coı 
fchwerlich am Menfen’s Meinung hinan. Denn 
meinen Richtung auf den göttlichen Endzwed, 
Begeifj der Verföhmung eingefchloffen ift, wird die 
neuer Schuld desgalb nicht auögefchloffen, weil‘Biefelbe für 
Eingelmen darin begründet üft, dafı in jedem Deenfchen das 
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führung zunviberläuft umd was zugleich als ummöglich erkannt 
wirb. Die Husiceidung der böfen Neigungen erfolgt thatfächlic, 
immer nur durch) die Ausbildung entgegengejeßter guter Neigune 
gen; jofern es aber dazu befonderer Worjäte bebarf, erreichen dies 
jelben ihren Ziwet immer nur, wo die qute Eharalterentwidtelung 
als ein Ganzes unternommen twirb. Wem mım auch die in der 
Berjöhnung empfangene allgemeine Richtung des Willens auf 
Gott als das HYauptmotiv fir die Entwidelung des guten Char 
rafters wirfiem wird, jo gehören Dazu Doch noch die beionderen 
firtlichen Vorjäge und Entichlüffe, welche eben wicht Logiich ober 
von felbft aus dem Werjöhnungsglauben folgen, fonder immer 
dureh den Willen als befondere gefafit werben müffen. Mit der 
allgemeinen Bewifiheit der Verjährung oder dem allgemeinen Rors 
fage der Verehrung allein mirb Teine bejondere Untugend ause 
gerottet; tiebiech mwirb ber bejonbere Stampf mit jeber Untugend 
dur; die Ausführung der entgegengefehten Borjäpe micht eripart- 
Dieje Vorgänge aber, welche zur effective Bejeitigung neuer Ber« 
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Beflimmung bes Gejdjledhtes. Diejen Umkreis von Merkmalen 
überfcpreitet aber jebes Inbividuum durch feine befonderen Anlagen 
und feine eigenthümliche fitliche Betbätigung; dund) die Ieptere 
können au; Veränderungen in dem Subjecte hervorgerufen twerben. 
Wenn nun die Sünde als allgemeine Affeetion ber menfchlichen 
Natır vorausgejeßt wird, ober wie im Ehriftus die Möglichleit 
der Sünde, jo ift e& denkbar, bafj durch die fitlliche Thätigfeit 
die menfchliche Natur verändert, alfo über bie Berjucung zur 
Siinde hinansgeführt wir. Allein biefer Erfolg ift hoch mur ber 
greiflich, fofern das Subject die menfchliche Natur an fich felbit 
hat. Bingegen fofern bie menfchliche Natur anderen Subjecten 
‚sugerechnet toirb, nämlich fir biefem all ald bie abnorme Ber 
‚siehumg der fittlichen Anlage auf die Beftimmung des Gefchledhtes 
durch Gott, it eine Veränderung diefer Ausftattung blos buch 
das normale fittliche Verhalten eines Andern eine ganz nichtige 
Behauptung. 

Imdeffen feheint die Anficht Menten’s in ihrer vorher be 
urtheilten Gejtalt auch burchzuflingen in den geundlegenben For» 
meln Scyleiermagjer's (Glaubensiehre 987.88). „Wir find uns 
alter im chriftlichen Leben vorkommenden Unmmäherungen an ben 
Zuftand der Seligfeit bewußt als begründet in einem neuen götte 
lich gewwirtten Gefammtleben, welches dem Gefammtleben der Sünde 
und der darin entwidelten Unfeligfeit entgegemvixtt,” „Im diefent 
auf die Wirhjamteit Tofu zurüdgebenden Gefammtleben wird die 
Erldfung durch ihn bewirkt durch die Deittheilung feiner unfünde 
lichen Volllommenheit” Eine Auseinanderfepung mit biefen Grund« 
täten ift um fo mehr erforderlich, al$ Schleisrmacher am biefem 
Orte die Bedeutung der Gemeinjchaftlichleit der Erlöfung in einer 
Weife Hervorhebt, welche bei feiner jpeciellen Beftimmung der Ber 
aeiffe von Erldfung und Berföhnung vermift werden mußte 
(. &. 517), Wenn num die unfündlide Vollfommenheit Ehrifti, 
welche er in ber Erlöfung ober in bem von ihm geftifteten Ger 
Tammtleben mittheift, als bie fittliche active Gerechtigfeit zu ber 
ftehen wäre, jo würbe eingemendet werben müfjen, baf folche Mit 
heilung überhaupt erfahrungsmibrig wäre und ben nothtuenbigen 
Bedingungen der fittlichen Gerechtigkeit wiberfprechen würde. So 
vieles auch nach dem religiöfen Gefichtöpunfte ats göttliche Miite 
dheilung angejehen werben maß, mad jo beftimmt alle unfere 
ethchen Begriffe das Walten der Gnade Bottes vorandjehen, 
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mie dan ihrer Beitimmung der Heilsvermittelung bient, ERE 
mit Recht von Ehriftus Ge nid nur die Verföhmung, fonden 
ür derjelben Weife auch die fpecielle Entjündigung der Gläubigen 
abgeleitet, ober wenn die verföluste Gemeinde in jertiverifcher Weife 
auf diejenigen Glieber beichränft würde, welche in Straft der Vers 
föhnung einen erfentbaren Ohrad fpecieller Entjündigung erreicht 
haben?  Bnbeffen bie erfte Möglichteit ift unvollzichbar, und die 
andere zunächft mindeften® verbädjtig. Nämlich die fittliche und 
die religidfe Abzwedung des Ghriftenthums bedfen fidh nicht un 
bedingt. Das Guthandeln aus dem Enbzwert des Gottesreiches 
Aft war eonditio sine qua non für die Authentie der Gottet- 
finbichaft, fo dafı der religidje Factor des Ehriftenthums Zweifel 
an feiner Medhtheit hervorruft, wo auffallende Sündhaftigkeit fi) 
mit ber Behauptung ber cheiftlichen Wahrheit zuiammenfindet. 
Alein bie Erfahrung an unferer Reformation Iehet, daß gerade 
die Beobachtung vorherrihenber Unfittlichtelt und abergläubiicher 
Berfehetheit im der hriftlihen Kirche die Aufmerffamfet anf die 
erlöfende roft der chriftlichen Religion fchärfen Fann. Andererjeits 
bietet. die jectirerifche Ausprägung der chriftlichen Sicche feine 
Rettung bar, theils weil das Princip des fectirerifchen Ehrütens 
thums feine Eontimuitkt ber fittlichen Ergiehung verhängt, theils 
weil die ftatutarijche Art ber in den Secten erjtrebten Sündlofige 
feit ben Religionsfehler der Heuchelet mad) fic) gu zichen pflcgt. 
Was bleibt alfo übrig, damit man biefen Schwierigkeiten 
entgeht? Den Ausweg hat Schleiermacher in mefentlicher Ueber 
einftimmung mit der reformatorifchen und orthodogen Theologie 
richtig gezeigt: Ex verweift auf eine in der Sirdhe, troß borhern« 
fehender Verflechtung derielben mit der Sünde, mögliche Erfahrung, 
in welcher er ein perfönliches und ein gemeinfhaftliches Element 
unterjcheibet. „Denes befteht darin, dal der Einzelne auch jeht 
noch aus dem Bilde Ehrifti, welches als eine Gefanmtthat und 
old ein Befamnutbefig in der Gemeinde befteht, den Eindrud der 
unfünblichen Vollfommenheit (dev fchlechthinigen Steäftigleit des 
‚Gottesberwuhtfeins) Def erhält, welcher ihn zugleich zum voll» 
kommenen Berouftfein der Sünde und zur Aufpebung ber Unfelige 
keit toird, umd biefes it an fich fchon eine Mittheilung biefer 
Volltommenteit. Das andere befteht darin, dak in aller jenen, 
term auch dem fündlichen Gefammtleben nach fo ähnlichen Ber« 
twirrungen in der Slirche eine von jener Bollfommenheit ausgehende 





dazır gehört, um dem Neligionsunterricht und ve Predigt Kir 
drink zu verleihen, To wird eben bie 
Gottesfindfchaft fid) vollitändig mr auf a 
gehlalt Ehriftt ftüßen können, wie fie im Grunde aus deren Sraft 
entfpringt. Diefe Orientirung der Frömmigfeit an Chriftus wird 
die verfehicdenartigften Modifteationen erfahren; in allen Fällen 
bewährt fie die Nothivendigfeit, bie Schägung Chrifti als des 
Stiftes und Urbilbes dieier Meligien in den vollftändigen Zus 
fammenhang derfelben aufzunehmen ($ 44). Ich wähle abfichtlid) 
diefe weiten und unbefimmt Mingenden Ausdrücke, aut am diefer 
Stelle daran zu erinnern, daß im der Berfchiedenheit der Alters« 
stufen, dec Sejchledhter, der Temperamente, der dpriftlichen Gon« 
feifionstypen eine unerjchöpfliche Reihe von Arten der religiöjen 
Schägung Ehrifti ihre Veramlaffung findet. Wer wird e6 denm 
auf fich nehmen wollen, durch Aufftelung einer erelufiven theorer 
tichen Formel zoifcher den Gindrüden von Ehriftt Perfon zu 
entjcheiden, bie in abgefkufter Deutlichfeit und Vollftändigkeit, mit 
weniger oder mehr Abfichtlichleit hei jeder Seftaltung der Fröms 
migfeit mahigebend find, welche überhaupt chriftlichen Mriprungs 
ift, — und zwar zwifchen ihnen jo zw enticheiden, ba ber eine 
Theil diefer Erfcheinungen für unbebingt falich exflärt wilde! 
Hiednech wird auch jchon bie andere von Exhleiermarher 
angezeigte Erfahrung berührt, tweldhe freilich micht Tchr deutlich, 
von Ähm ausgebriiett, aber tie ich meine, folgendermaßen zit ver- 
Ttehen it. Werm auch im großen @ebieten der hriftlichen Sieche 
das won Ghriftus wirkfam gemachte Gottesberouftfein durch die 
Sünde in der Weile gehemmt wird, da fogar die Mahftäbe des 
hriftlich Wahren und Guten verderbt werden, Fo ift doch folchen 
Ericheinungen immer das zu Gute zu bakten, daß in ihmen die 
Abficht auf das richtige Epriftenthum ale der verborgene Antrich 
wirft. Diefe Beträchtungsmweife it allerdings der Ausdrud einer 
Milde, welche in der Gegenwart vielleicht |chwer verftänblich ift. 
Sindeffen fehlieht Diefelbe die ganz emtfchiedene Beuctheiltung der 
Fehler wicht aus, durch welche das Ehriftenthum im großen oder 
Heinen Gruppen feiner Angebörigen theoretiich und praktifch ent: 
Meile wird. Dieje Anfiche ift aber die einzig richtige Bafls ber 
Streittheologie, jo daß der religidfe oder theologifche Streit, wer 
er diefe Bajts verläft, zur {hndden Befriedigung der Porteifucht 
und Nechthaberei Herabfinft. Denn wenn man ingend einer chrifte 








jehe hier davon ab, daf die Schilderung des 
Nnedjtes Bottes did) dei altteftamentlichen Propheten, und die 
Formel der Sühne der Sünden im Sinne der tellvertretenden 
Strafgenugtguung verjtanden zu werden pflegt: Denn zu diejer 
Deutung liegt weber in ber Rede des Propheten mod) in ingend 
einer biblifchen Gebankenverbindung ein Grund vor Dort üft 
der Gedanke der, dafı die Leiden, tweld;e der Knecht Gottes nicht 
jelbit verjchuldet hat, welche er aber wegen feiner Gerneinihaft 
mit. dem jchuldigen Volte an fich erfährt; und wegen jeiner Ges 
rehtigkeit und jeines Bemeinfinnes um jo geduldiger und deshalb 
um jo volljtändigee auf fi nimmt, den Ahrigen Wollögenofien 
den Antrieb zur Sinmesänberung geben, nachdem diefelben den 
Thatbeftanb ber Unfchuld des Leidenben und ihrer eigenen Strafe 
barteit fich Mar gemacht haben (I. &. 61), Nad) diefer Ana» 
Togie üft 68 nicht unrichtig zu jagen, daf bie Leiben, welche Ehrir 
stud durch; die Ausführung feines Berufes an feinem Volke ohne 
irgend eine Berjchuldung anf fich- gezogen hat, die Form find, in 
welcher der fündloje Sohn Gottes feine fittliche Gemeinjchaft ımit 
der fündigen Menjchheit vollitändig bewährt hat, um Diejelbe zur 
Simmesänderung zu bewegen, fobalb feine Unjchulb und die mon 
dich mothwendige Leivensgemeinichaft des Unjculdigen mit der 
Schuldigen von biefen verjtanben würde. Dubefjen twirb es fich 
doc) fragen, ob biefer Formel eine jo vonwiegende Bedeutumg, 
wie manchmal gefebieht, beiaelegt werben darf, ba biefelbe aus 
den Neden Ehrifti cbenjo wenig hervortritt, wie mus den apoftor 
Mifchen Andeutungen. Alerdings Hat Ehriftus fein Leibe und 
dem zu erwartenden Grad defislben nicht blos aus dem pragmas 
tifchen Umftande abgeleitet, dal er mit dem hergebruchten Yır- 
prüchen ber jüdifchen Theofratic auf göttliches Nedht zufammen 
ftief, fondern aus der allgemeineren Regel, dafı der Gerechte in 
dem Zufammenhang mit der ungercchten Belt leider (Mt. 11, 
3-30. S. 428). Deffen ungeachtet hat er jeirte Leiden nicht 
als jelbitändige Aufgabe im Vergleich mit einer Borftellung vom 
der Sünde im Allgemeinen. oder N ul 
geeignet, fondern als das Aecidens feiner pofltiven Treu 

Derufe hingenommen, Die Vorjtellung von dent en 


Rn 


URIHERHT 











se 


haft auftreten; endlich fommt fie i 
bißdes Chrifti zu Ende, welche über die Schre hinansweinit; 
Diefem Entwurf it mun Luther im Ganzen den  mittelaltigen 
Muftern gefolgt; er- beruft fh aud auf Bernhard und Albert 
den Großen. Nur er Theil 
Jun 


Männer des Mittelalters nämlich wollen hieburch einerjeits bas 
Mitleid und die Gegenliebe methodiid; hervorrufen, andererfeits 
befolgen fie babei den Gebanfen, dal die Leiden Eheijti Heilmittel 


‚Heilmittel zue Heritellung unferer entjprechenden Organe als Orr 
gane ber Gerechtigkeit fein. Durch biefe Kombination wird bie 
weit verbreitete Nusmalung von Blut und Wunden Ehrifi nahe 
gelegt"). Hievon macht Luther in jenem Entwurf zur Meditation 
bes Leidens Ghrifti feinen SGehrand, Die mittelaltrigen Bor- 
bilder find jeboch jchon jeit dem 17. Sahrhunbert in ber Iutheris 
chen Kirche wieder wirfam und bald mit mehr bald mit meniger 
Gejchmad in Poefle amd Brofa nachgebildet worden. Zu ben werte 
vollften Liedern der Urt, Die in Kirchliche Gebruuche fehen, gehören 
die von Iohanır Herman „Serzliebitee Iefn, mas haft du ver 
brochen* und „Iefu, deine tiefen Wunden, und Paul Gerharot’s 
„D Haupt voll Blut und Wunden“. Das teptere it befanntlich bie 
Ueberfepung des fiebenten Liedes aus Vernhard’s Rhytmien 
‚oratio al unumguodlibet membrorum Christi patientis et m 





1) Anselmi Cantuar. Oratio II. Intaere duloem nntum foto corpore 
extensum, corno manus immoxis pio mananten fanguins, et romilte 
plscatas scolera, qune patrarerant mantı meae: Comsiders inerme 
Intus erudeli perfosum euspide ut ronosn me sacromaneto fonte Illo, 
quem inde Hurisse eredo. Video immaculata vostigie, quas nom nbeterunt 
in vin peeostorum, sed sermper ambolaverunt in Jge tum, diris eonlixa 
elsrin; ot perfico gressus ncos in somitis tuis, fnequo odio habere be- 
Nignus omnem viam iniquitatis „.. . . Candet nudatum peckun, rubot 
eruentum Intus, tensa arent viscern, devora Ianguunt luminn, zegia 
pallont ora, prooera rigent brachis, orara pendant marmören, rigat tere 
hiratos polen Weati aunpuiis unda. Spocis, gloriom genitor, gratissie 
mn prolis Iacerata membra, et memorate beniguus, quno men et aul- 
tantin . . . Vide redemptoris upplieium et remitte rodempti delictum. 





ibee verwmechfel, welche bisher ihre e 
Inder Ehriftus die Sünder mit ag ur 
für fie im der Nichtung auf Gott, und ü 

fie in feine &emeinde eingehen. Davon i 
Auslegung jener Fonnel % weit entfernen, dal Ehriftus 
den Eünden der vorcheiftlihen Meujchheit verjöhnt, ihr in {rier 
dei mit diefen Sihnden gefegt hätte: ga 


68 Mine Beehung Babe, da Gpes De Side Der Mer 
heit gefühnt, oder wie e$ Hofmann in Anlehnung an Eollenbujd; 
(L ©, 611) ausfegt, durd die Gegenleiftung feines en 
gegen die Gejammtjünde der Denfchen dieje gutgemadht Hat 
(L 8. 618). Aljo kann der Sat, dafı Ehriftus bie Sünde 
Menfchheit gefüht Habe, mu in einer Beziehung auf tmfere 
menfchliche, chriftliche Betrachtungstoeife verftanben werden. ie 
Eompenfation der menjchlichen Gefammtfünde durch 
föntiche Güte, und zwar in ber Erprobung derielben 
twilligeö Leiden, wie in der Bewährung feiner fiebevollen 
ichaft mit dem jcheinhar verloreuen Gejchlecht bringt 
mahme an dem Schicjal umjeres Gejjledhtes zum 
Sinn der Formel ift aljo ein Aftherifches ii, 
‚aidfer Bebante. Deshalb jucht man auch Spuren 
tumgewelje im Neuen Teftament vergeblich. Aber 
danfe einmal gebifbet worben ift, Bin ich weit entfernt, 
in feinem Gebiet und feinen Werth zu 
als Beweis fr die allgemeine Normalität der if 
anfchaummg, wenn das Ereigniß, welches in ihr die mafgebenbe 
Offenbarung Gottes begeichnet, zugleich unfer äftperifeimoraliiches 
Intereffe an der Veftimmung unferes Bejchledhts befriedigt: fo 
ich verfiche die Formel jo, da umfere tragijche Theilnahme an 
der jcheinbax ziellofen md deshalb verlorenen Entwidehung des 
Menichengeichlechtes dadurd, in Einklang mit unfener äfthetifchen 
Serechtigfeit verfegt wird, da in der Perfon Ehrifti nicht mu 
die vollfommene menfchliche Güte auftritt, fordern auch in ber 
Zeibenslage fich bewährt, welche ihm nach bem gejchichtlichen Ge- 
fege zu Teil wird, da; feine fefftchende Lebensform auf ihre 
Deadjtgeltung freitvillig verzichtet. Die Realhton) des berech- 
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haupteten Definition des Wortes zufammengefaht 
Strafe, welche ver Verbrecher bereittwillig dber 
in dem theilnehmenden Beobachter die Afthetiiche 
hervor, fotern fie den moralifchen Abjchluß wer ı 
Zebensenttidelung bildet. Ich fllye aber Hinzu, daf biefer Fall 
in keinem Zufammenbange mit ber Deutung bes fi 
fteht; vielmehr würde gerade unfere Afthetifche he 


Hi 
4 


Heilswirtung 
Ehrifti wirb endlich dadırdı ae daft im der proteftantie 
Ächen Dogmatit und Asletit die Aufgabe der Heiligung vonwier 
gend in dem megativen Sinne ee von der Sünde 
und der Welt behandelt wird. Aus diefer negativen Brincipber 
ftimmung ber ExhiE glaube ich 68 erklären zu bürfen, dafy Oetinger 
und Wenten ihre ganz pofitive Schägung der perfönlichen = 
vechtigleit Ehrifti dem negativen Bwede unterordnen, da die 

menschliche Natur dadurch unfünblic gemacht werde. Leber bie 


Befept nun, ba man den Widerjland der Gegner Ehrifti gegen 
{hr beffer verftände, wer man ihn als pecifiicdhe Wirkung des 
Teufels deutet, fo mag man ja verfuchen, imviefern ber werte 
volle Lebensinhalt Ghrijti dadurch eine Erläuterung findet. Mit 
dem Zora Gottes aber hat Chriftus nicht in Berührung geften 
den; die darauf gerichteten Ausiprüche Lutper's beruhen auf 
Mifweritändniß, Allein worin bejtcht eim geiftiger Kampf gegen 
Umwahrhaftigkeit und Schlechtigfeit Anderer, ald darin, da man 


alfo über bie Werthbejtimmung, jeiner Berufötrene gr a Hltte 
aus, fondern beftätigt e8, baf; bie Beuriheilung der 

ung Ehrifti gerade darauf beftinmme worben it And) die Streite 
neben Ehrifti, am weichen fi bie Borfellung. feines Kampfes 





micht ber erfte Einbrud derfelben getvefen fein. Der teinem 
Menjchen von fittliher Winde wird eine Situation zur Berjuchung 
gereichen, in ber er im Voraus den Satan erfenmt. Alfo müfen 
jene Erfahrungen Chrifti fo verftanden werben, daft die Antriche, 
welche ihm zu Berfuchumgen wurden, weil fie zunächit als beredhe 
In erfchienen, von ihm zu vechter ‚Seit babe beurtheilt vonedeit, 


keit von Vorfägen entgegengejeter fittlicher Richtung bergegen- 
tätig. Meint man aljo, ba biefes der Verlauf 
des innen Lebens Chrifti geween ift, bevor es bei ihm zu dem 
guten und pflichtmäßigen Handeln und zu der mudhigen Mebe der 
Bahrheit und der offenen Müge der Gegner gefommen ift? Denn 


wangeliiche Gejchichte elıt, vor benen diefelbe ebenjo wenig etwas 
verrärh, als von ber Entwidelung bes Selbft- und Verufsbewußte 
feins Chrifti, welche Andere in ben Cuellen fuchen. Bann aber 
beweift biefe Annahme eines fich immer wieberholenden Schtuantens 
Ehriftt zwifchen dem äuferften fittlichen Gegenfäten einen fo ge 
vingen Brad von Verftändniß und Achtung des Charakters Ehrifti, 
wie er am wenigfter mit der Prätenfion eigener Gläubigleit und 
ausfchliehlicher Nechtgläubigteit verträglich ift. Wenm irgend etwas 
an der ewangefifchen Beichichte authertiich ift, fo tit «8 der Eim 
dene der ruhigen und ftetigen, dem di Schwanten 
im fich felbft emtzogenten, aller Seidenfchaftlichen amd ängitlichen 
Aufregung fremden Charafterhaltung Ehrifti; umd wer ihm bie 
Perfidie feiner Geguer auch einmal in Zorn verfegt, fo wird 
derjelbe durch die Trauer über ihre Hergensverftodtheit veredelt 
und in Gleichgewicht mit der vollendeten Mäte feiner Gefinmung 
und mit jeiner göttlichen Geduld verfept Was will man benm 
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Gottes über bie Welt findet. Weil er aljo diefes Datum aus 
unelle feiner Theologie nicht geichöpft und auch feine 
fung nicht bis zu Diefem Hiele ausgedehnt hat, jo 
unvollftändige Deutung der Berföhnung das Streben 
dem Leiden Ehrifti auch noch eine andere Bedeutung 
als dah «9 der Anlaf für cine befondere Bewährung 
wnjsgchorfams Eheifti ift, Im diejem Sime- ft 
Formel zu verftehen, dab Gott in dem Leben ud Leiden 
nicht blos feinen Liebeswillen gegen bie ihheit, jondern 
feinen Hafı gegen die tinde bethätigt habe, indem der 
fie Anfang eines nenen Verhältuiffes zwilden Gott 
Menfehheit nicht ohne den entfprechenden Abjchluß des 
durch, die Sünde beftimmten gefchehen ft. es wird fi 
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bethätigen, nämlich in rechtlicher und fittlicher Weile. Man tar, 
wenn man die Macht Hat, der Sünde ihr Yrätendietes Recht et 
ziehen burd) Strafe. Dber man fan, wenn mar bie Sähigleit 
hat, den Widerwillen gegen fie bethätigen durch die Ausübung des 
Guten, wozu al8 Aecidenzen Die Rüge der entgegengejepten Sünde 
ad die Bercitjchaft gehören, unter der Sünde der Anderen lieber 
ju leiden, als in fie einzwvilligen. Den erften Fall will Hofr 
mann jelbjt nicht auf Chrifti Tod angewendet willen. Den ar 
dern Fall behauptet er, indem er alle werttwollen Exideini 
im Leben Chrifti unter jeinen Berufsgehorjam begreift, 
Liebesgemeinjchaft Gottes mit Ähm und zugleich bei 
weinen Menfchheit darftellt. Da mn im Erkennen wie im 
dem jede begründete Pofition in einer. beftimmten: Richtu 
Verneinung ber entgegemgefegten Richtung ift, fo it 

jchen, twie der. Hat Gottes gegen bie Sünde in 
Leidenswerf Chrijti fich anders bethätigen To 
Tellung des Guten durch defjen vollendeten 
die Einwilligung in die von ben Vertretern ber 
tem Leiden einfchlieht, Num it auch Hofmann 
Stande, biefem Zufammenhang fich zu entziehen; er 
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aber ber Erfolg in diefem Malle eingetreten üft, Hit für deffen Ber 
urtheilung die leitende Mbficht des Uchebers mahgebend. Der 
Einzelne farm die von Ehriftus ausgehende eigerthfmtitje irtung 
nur erfahren im Jufanmenhange mit der von Ehriftus gegrün- 
deten Gemeinde, und unter der Boransfehung ihres Beitchens. 
Art diefer Ordnung haftet die Berwihheit der göttlichen Gnade 
und am nicht® anderem. Das it aud) der Sinn des 5. und des 
7. Artitel® der Augsburgiichen Eonfejfion. Dem Religion ift 
immer gemeinfehaftlich. CEhriftus hat eine Eimvirtung auf die 
Menfchen erftrebt, welche bLos fittlidhe Belehrung der Einzelnen 
wäre; vielmehr ift feine Mbficht in diefer Richtung dev Hervor- 
vnfung der neuen Meligion untergeordnet: Alfo kann der einzelne 
Gläubige feine Stellung zu Bott mur fo richtig verftehen, da 
er von Gott durch Ehriftus im dee won demfelben gegründeten 
Gemeinde verfühnt if. Die fo bedingte Gemeinichaft mit Bott 
durch Chriftus ift der Erxfenntnifinhalt und der Werthinhalt des 
in feiner Art jelbftberouften Glaubens. Wenn mn aus Rüdjicht 
auf Röm. 4, 5 die Formel gelten foll, daß; der Glaube zur 
Gercchtigfeit gerechnet wird, fo fan biefer Satz im Ueberein« 
ftimmung mit der leitenden ®edanfeneihe nur jo verftanden 
‚werben, dai; man dem Glauben als die juhjertive Erjcheinung der 
‚Gemeinfchaft mit Ehriftus würbigt. Dann ft ©& chen der Werth, 
Chrifti fiir Gott md die das Subject beftimmende Gemeinfchaft 
CHrifti mit ihm, auf Grund deren e$ gerechtfertigt, d. h. traf; 
feiner Sünden zu der Gemeinfchaft mit Bott zugelaffen wirb"). 
Hingegen würde der Say im Sinne des Paulus. felbjt mil 
verftanden, wenn der Blaube als cine Selbftthätigfeit 
eigenen Inhaltes gedeutet würde. 

Ss ift Ichom wiederholt (1. © 359, 626. II. ©. &0. 102) 
darauf hingewiefen worden, daß dieje Verfehrung der reformatori« 
sehen Anfiht von der Nechtfertigung fi in den Streifen des 
Pietismus vollzogen Hat. Wie num Überhaupt diefe Erfeheimmg 
in der futheriichen und der reformirten Slieche unter Der Bedingung 
möglich war, dafj die Abzwedung der Mechtfertigungsidee auf das 





1) &0 oft in der Apolopie der Yugsb: Gonfelfion die Formel vor 
fomumt, daf der Waube seihtfeige, erfennt mar Deutlich, dafı Dies cin un: 
genauer Ausbeud If, welder dur den oben nigeipmodjenen Wedamten er« 
gängt und beridtigt wird. 





ben Entjcheibungsfampf gegen die Siinde. Die Macit der Side 
wird fo im ihrem Mittelpunkte gebrochen. Tpeeilich Find wir barıım 
nod) wicht vollfommen gerecht und findlos. Die Lebensentwider 
lung in uns, die aus Gott ftammt, hat mr erft. ne 
Anfang in und gewonnen. Diejen Anfang. jieht Gott in 
Gnade als die Vollendung an, denn er Ttammt ja aus ihm, 
jelbft tennt am beften die Wllmacht Ber Wottedtie, 

uns if. Darım fan er das volle Vertrauen zu 
daß dem Anfang die Vollendung nicht fehlen werbe. 
biefer Gewißheit ficht er uns für gerecht am, obwohl wir 
wicht find. Wir aber glauben an diejes eating 
deshalb auch als gerecht an, und haben die volle Feeubigfeit 
unferer Heiligung, gleich als wären wir jept fchon gerecht. 
ift der Sdlaube auf beiden Geiten eine Bergen 
Zukunft.“ Für diefe Deutung wird das weligidfe Net 
in Yfpruc) genommen, daß nach hecgehwachter Sehre 
ferfigung dur; Gott erfolgt, weil man am bie Genug, 
Ehrifti glaubt, die er für und an Gott geleiftet, und 
die Spammung wilden ber Gerechtigleit und Liebe in 
arhoben habe. Denn diejes gefhichtliche Wiffen habe uls 
feinen religüöfen Wertt und. feine Zuverläffigfeit. Uebrigens 
bie Nothiwendigfeit der Genngthirung bei der Vergebung babı 
gewahrt, af tr unferer ernjten Reue der Bottesgeift, der 
die Wiedergeburt im ums it, amfchuldig leidet wegen ber 
des alten Denen, und durch diefe That es beyengk, daf 
nöttlicher Gerechtigfeit auf die Schuld die Strafe folge, 
jedoch hiedurch als jold;e aufgehoben wird, Die Rechtfertigung 
aber ift an Chrijtus gefnfpft, indem zuerft in diefem Haupte 
Menichheit ald Ganzes Gott angenehm it, dann aber 

liche Leben des einzelnen Gläubigen, weldies Gott 
feit beuvtheilt, durch Chriftus envect if Die Geftaltung in bas 
Bild des Here erfolgt natürlich micht Durch die Einprägung eines 
Lehrbegriffes Über ihn, fondern durch undefangene und freie Liebe 
zu ihn; amter biefer Bedingung wird ducch Ghrifti Gerechtigteit 
die Gereihtigfeit in uns gewirkt, welche uns rechtfertigt. Ins 
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übt, jofeen durch demielben im Mittelpunkte des Lebens diefer 
Welt die Sünde gebrochen ift. 
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wirfenden PBrineipes auf Stoften der fitichen Freiheit betont: 
Aber die direete Abftammung ber fbereinftimmenben Pormeln von 
Sulze und Hanne Idht fich durch Rothe und Schleiermacher hin- 
Durch bis auf Detinger, beziehungsweiße auf Sant zurücverfolgen. 
Die exegetifche Begründung aus dem Neuen Teftamente kann nur 


in ber Form verwerthet, dal; Bott den Erfolg, welchen die geiftige 
Wirkung Chrifti auf die Bildung des guten Charafters des Gläur 
digen haben wird, im Voraus anerkennt, Das Bebürfnig nadı 
diejem Lrtheil Gottes wird dadurd) erklärt, daf; unter diejer Ber 
dingung das Gewiffen von der Sünde entlaftet und bie rechte 
Frendigleit zur Heiligung hervorgerufen wird, Indem mur der 
Einzelne als jolcher mit Ehriftus verglichen und im Verbindung 
geiept wird, ift die Wirkung Chrifti jo gemeint, dab man Ehriftus 
abs das Leitende oral in fi aufnimmt und die fündige Willens« 
richtung in freiem Entjchluffe aufgibt, dejfen Mlöglichleit von 
der Borftellung abyängt, dafs Chriftus jelbft keine Sünde in fid) 
sugelafjen hat. Denn bieje Vorftellung wird body zu ergänzen 
fein, wenn man die Gewalt verftehen joll, welche der Tod Ehrifti 
anf das Herz infofem üben fol, als am ihm die Sinde im 
Ganzen ihre Vernichtung erfährt. 

Die Vertreter diejer Nichtung find berechtigt, den Gegenfaß 
ihrer Theorie gegen die in der ewangelijchen Kirche hergebruchte 
zu betonen. Denn jie ordnen das Interejfe ber individuellen 
füttfichen Umwandlung sbenjo. beftims dem veligiöfen Interejfe 
des Eriftentdums über, wie bie orthoboge Lehre barauf angelegt 
ift, die gemeinjchaftliche religtöje Umwandlung der individuellen 
jürtlichen Umbildung überzuorbnen. Sheran ergiebt fic, dat; die 
moderne Theorie in Analogie zum Socinianismus fteht, wenn fie 
‚auch vorberrfchend Mittel verwendet, iweldhe aus dem Heilinungse 
pietismms herjlanmen. Diejes Urtheil bewährt er ler 
daran, Ivie die göttliche Gercchtipredjung gedeutet 

















Schwalb *) in feiner Borbitbfichfeit beftchen, und 8 fol feine 
Neuerung, Tonbeen die Praxis des Glanbens won jeher fein, die 
Kednlkgiet mit Ehrlftus in feiner Gottesfohufchaft zu eritreben, 
d.h. fein eigenthünmfiches Bewufitfein vom Bott als feinem Vater, 

ferner feine fittliche Neinheit machzubilden. Diejer Nedner hat 
num wirklich Recht darin, dar fein Programm der Nadratınung 
oder Veräpmlichung mit Chriftus micts Nenes it; es it Diele 
ehe wirklich die Formel des praftijchen Chriftenthums im Mittelr 
alter, welche das weltjlüditige, möndiidhe Streben dedt. Wie 
diefe Aufgabe im Sinne des Proteflantiemus mobificirt worden 
Aft, wird fpäter nachzumeien fein (8:68); jedenfalls. ift diefe Ver- 
änderung des Bedantens von Schwalb icht berüdjichtigt, Er 
fan ich nur darauf berufen, wie das Vorbild Cheifti im dem 
„Wahren Gheiftentyum* von Joh, Arndt als der Mapitab aller 
Lohenöbsziehungen durchgeführt it. Die Achulichleit mit Chriitus 
ift in gewifjen Ausiprücen des Paulus als das Biel des Lebens 
im der chrijtlichen Gemeinde dangejtellt (2 tor. 3, 18; Möm.8, 20). 


au werden"®), fo wird es fich fragen, tie diejes gejchehen foll, 
Nun Ät bei dem Theologen diefer Gruppe zwar immer and) davon 
Die Mede, dafı man Ehriftus im fein Herz aufninmt, ‚oder ihm 
fein Herz hingiebt; «8 ift alfo möglich, bafj iffee Mbficht dich 
die Formel von der Borbilblichleit Eheifti wicht erihöpft wird, 
Mögen fich aber bie jchillernden und nndentlichen Ausdrüde Diefer 
Theologen zu ihrem Anforuc auf Moberniftrung bes Ehriftens 
ums verhalten wie fie wollen, jo ift «8 won Imterefje jetz 
ftellen, wie weit überhanpt die Nachahmung reicht, deren Begriff 
als Gorrelat der behaupteten ansjchlichlichen Borbifblichteit Ehrifti 
fich auforängt. 

Die Nachahmung hat im geiftigem Leben einen jehr ber 
grenpten Spielraum, Sie ift eine regelmähige Term 
Erwerbes im Slindesalter; fie erftvedt fich als die Form übeler 
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1) Der alte und der meie Oonbe am hriftue. AREK, 

2) Ebenfo Haune a. a. ©. & 42: Mer mit vollem Ernfi den ihralen 
Erfns Im fidh amfpumehmen md Khan Ahmlich gu mverden ftrebt, der Tann 
days mie ohne den nefchichttichen Ehcifus gelangen. 








und immerlicher Art it. Night nur Hat er feine Abhängigkeit von 
Ehriflus durch die Grlöfung vorausgefept, fondern der Entjehluf 
zur Nachahmung der Armuth Chrifti ift dam gefmüpft, dafi 
Franciseus fein Vorbild ir) bIo® im feiner Beziehung auf Gott, 
fonbern auch in einer Beziehung auf die Welt auffapte, nämlich 
da der Träger der volltommenen Neligiom die Welt verneinte, 
indem ev jich. allen natürlichen Lcbensorbnungen entzog. Unter 
diefer Bedingung, dat fich die Religion in einem beftimmten Ber- 
alten zur Welt reflectirt, erjchien bie Nahakmung Eheiftt in ben 
Merkmalen der Armuth oder ber Weltverneinung als gt, 
Natitelich Liegt en ganz aufer ber 

mobernen Theologen, wel Pr Mr ea 
ber Gottestindfehaft er und dabei den Gedanfen an 


berjtändlich? Was will man entgegenfegen, wer ich davan 

innere, dab die Nachahmung großer Menfchen in ihrer eigen 
thümlicpen Art: eine Ummögliceit ift, um «# midt {chärfer zu 
beurteilen? Die volltommen unpraktiihe Haltung und die 
Hohlyeit biejes Programmes des modernen Cheiftenthums ift mm 
freifich nicht allein dem Vertreter Diejes Standpunttes, der gegen" 
twärtig beuriheilt wird, zum Vorvurf zu machen. Der fehler 


vielmehr, welcher am diefer Nichtung zunächft bemerkt wird, be 
zuht ee einer Weberlieferung, der man fich ohme Rritif hinzus 
geben 


fche Theologie nicht müde a fi, mit Immer 
von Neuer zu befchäftigen. Nun hat zwar Niemand den Begriff 
bed Gefühls in dem von Schleiermacher behaupteten Sinne als 
die Function der jelechthinigen Abhängigleit von Gott aufredht 
zu erhalten vermocht; vielmehr ift Die pfychologijche Unterfuchung 
immer auf andere Bahnen geführt worben. Ir Einem Umftand 
aber beherefeht der Vorgang Schleiermacher's alle OBRUCERER 
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Bas bedeuten denn mn die Zumuthungen, das Wolted 
bewußtfein Eprifti nahzuaßnen, oder die Gerwißheit der Gottes 
finbfchaft im ftch bervorzuenfen, wenn nicht zugleid) gelehrt wird, 
daß biefe Form ihren Stoff an allen Beziehungen des Menjchen 
‚zur Welt findet, im Denen er nach der natürlichen Betrachtung 
vor berjelben abhängig ift, daß aber biefe Yorm in dem bezeiche 
neten Stoffe dengemäß wirfam wird, wie das Urtheil über diefe 
Beziehungen und die Stimmung in bdenjelben ben natlilichen 
Eindrudt in den ber Herrichajt liber die Dinge umkehrt. Paht 
man aber das chrijtliche Bottesberußtfein, wie «8 möthig it, fo 
auf, dafı bie geiftige Beherrfhung unferer Stellung in der Welt 
bie entjprechende Stchrfeite unferer Gottesfindfchaft tft, fo it es 
mindeften® cine mifliche Formel, weihe bie Nachahmung des 
Sottesbewuntfeins Chrifti vorfchreibt. Denn bie Beziehungen zur 
Belt, in welchen Ehriftus fein Gottesbewuftjein erlebte und für 
ih, und für Gott bewährte, ericheinen in einem folchen Abftande 
von denen, im welchen die Glieder feiner Gemeinde ftehen, Dal 
Eheiftus jeder direeten Nachahmung entzogen if. Die Bewährung 
des Gottesbewuftfeins Chrifti in der Relation anf die Welt ift 
insbefondere in ber Geduld ausgebrücdt, bie ex feinen Pelden ent- 
gegenbrachte, teldhe aus feiner Berufsftellung und bem Wider: 
ftanbe ber herefchenben Gefellfchaft dagegen Hervorgingen. Cehn 
Beruf aber ift einzig im feiner Art; ben beffen 
auf die allgemeine fittliche Aufgabe als foldhe, ober auf 
Gründung des Neicies Gottes und der zu Aufgabe 
ftinemten Gemeinde gerichtet ($ 48), Darum Fan ihm Niemand 
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ald eine abfolute mit Ansfhlun jeder andern zeitlich bedingten menfchfich ir» 
difchen Vermittlung ober Muctorität; c& bebingt aber audı bie wahre 
Mreigeit des Weiftes und Geiviffens it der bee der Milmacht ud Liebe in 
Gott. — Die Fdee der Bottesfohnfdaft zelgt fh Im Sefus feibft In Ihrer 
Wahrheit und Vollendung, Im der Marjt der Befriedigung und Befeligung, 
die fie zu neben Im Stanbe ift; fie zeigt im ihm als dem Geifter und Ixbild: 
des Ehriftentfume, wie abjolute Mbhängigfeit von Golt, dem Water der Bleche, 
ind {ft mit. der abfoluten freiheit in Molt. P 

fhafidbewuhfeis (Bern u, St. Gallen 1879) ©, TA: Daß wähle Lindedverr 
Hiltnif) des Menfeen gu Wort Me mach ber Behre ef die unbebingte Sin 
nebung der Seele am Gott, und gemäß der Mufnahme dur die Minade das 
Bervuftlein, beftändige Gehftramittheifung and dem Wejen des Batert zu ame 
fangen und felin zu fein in Diefer. Bchemsmeitiheifung- 
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alle Dinge zum Guten dienen, biefelbe Herrichaft über die Welt 
ausüben, welche für Ehriftus aus der Behauptung feines Gottes 
bewuftjeins erfolgt ift Diefos wirb aber um fo ficherer geichehen, 
je weniger wir uns vornehmen, Chriftus in biefer Begichung mache 
zuahmen, fonbern im bem Date, als wie bas Vertrauen auf 


Ohne biefe pofttive Ergäurzung durrch bie Selbftändigfeit unferes 
Selbftgefühls über der Welt Ift allerdings gerade die Formel am 
ferer Durch Ehriftus herbeigeführten Areibeit in Gott cbeufo Teer 
und michtsfagend tie bie Aufgabe umferer Nachbildung feines 
Bottesbewußtfeins. Denn ohne jenen Inhalt ft die Freiheit in 
Bott au die Formel der die Welt überhaupt verneinenden Diyftit, 
welche ähr Biel nur erreicht mit. der zugleich erftvebten Berneimung 
der geiftigen Berjönlichfeit (I. &. 122). Uber biefe foll viehmehr 
in der Kinbiehaft Gottes und der entfprechenden Herrichaft 

die Welt zum etvigen Leben erhalten werben. 


60. Die Behauptung, ba mar innerhalb der Gemeinde der 
Gläubigen die Verföhnung durch Cpriftus erfcht, entfpricht der 
allgemeinen Erfaheng, dafı jeder geiftige Erwerb gi die um 
mehbare Werhfevirfung der Freiheit des Einzelnen mit den an- 
regenden oder leitenden Eindriden aus der BEER mit den 
Anderen hervorgebracht wird. SIene Behauptung aber ec hat nicht 
den Sim, dafı der Wert, welcher dem perfönlichen Wirken Ehrifti 
zu unferer Verföhnung beüvohnt, durch dem Beltand ber Gotteı 
findchaft in den anderen Gemeindeglieber erfept und it ar = 

weniger 
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fernte Stellung gerückt wide, bafı man von Chriftus 

Urheber der eigenen Verföhnung abfehen könnte. Noch, 

fan es bewährt werden, daf; die berfähmende Wirkung Chrifti 
in einer mechanifchen Form am das Privifegium eines Standes 
in der Kirche gehnäpft und durch deffen Tnmenfälige SE oraklingen 
ex opere operato übertragen werben follte. Gofern Ghrijtus 
einerjeits dureh die in der Kirche mögliche Be 
an it, aubererfeits als ber fortbauernde Urheber aller ihm gleiche 








geleiteten Welt er feine dem Glauben an Chriftus verbürgte 
Stellung einnimmt. Den im Chriftentyum wird das perjünl 
Selbftgefühl dadurd) Direct in Anfpruc genommen, dafj man 
Grund ber Berjöhnung mit Bott nicht die Bedeutung eines 
jelbjtänbigen Theiles der Welt, jondern ben Werth; eines 
hat, welcher fich in der geiftigen Herridhaft Über bie in 
‚gelegenen einzelnen und particlaen Motive 
Schläffel Für jebe Auffaffung eines wirklichen 
in der Erfenntnif; ber bejonderen Bebingungen, 
einem Complex eingelner Erjcheiuungen ein allgemeiner 
feumäfig verwirklicht toird. Nach biefer Regel hängt bi 
Fiche Meberzeugung von ber hriftlichen Weltanfchauung, 
entprechenbe Selbftgefühl fich feine Geltung ficert, 
Glauben am den göttlichen Werth Chrifti ab. Denn 
ichichtliche Exfcheinung bezeichnet nicht nur den Organifationspunft 
des Weltgangen, innerhalb. deffen das geiftige Selbitgefühl der 
Ehriften feine ftetige und fpeeifüche Befriedigung furdet, fondern 
sugleich den exrfchöpfenben Ertenntnifigeund, buch welchen wir jene 
Beltanfhauung uns aneignen. Wir machen eben diefe Welt 
anfchauung und bie ihr entjpredhende Seibftbenrtheitung file uns 
geltend, indem wir feinen Werth als den des Dffenbarers des 
göttlichen Weltzrets amd des Gründers ber Gemeinde ber voll 
mit zugleich bejahen wir den Werth der von 
Beltanfhanumg, da fie uns zum oberften Motiv 
beweguug wird, und zwar in den beiden Brzichungen 
vereheumng und der fittlichen Thätigleit auf den 
zugleich menichlichen Endzwed des Gottesreicdhes hin. 
Nücfichten ft der Glaube an Ehriftus der vollftändige und 
Ude Ausdrud für die fubjective Meberzgeugung von der 
feiner Religion. 

Der Glaube an Epriftus und Gott füllt unter 
des oben (5.258) feftgeftellten Beguiffs der Liebe. Er 
Nihtung des Willens auf den Endzwed Gottes und 
welche der Gläubige um feiner felbft willen inmehält. In 
Sinne hat auch Thomas richtig entichieden, dal die Liebe zu 
das Beien dos Glaubens it, indem fie den i 
dem Werthe der eeligidfen Function erhebt (S, 98). 
wird un troig des Oxbotes der Liebe gegen Gott ein jeher 
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‚Gottes. bezeichnet hat, und In welchem bie Nachfolger außerdem 
das Ibenl der menfchlichen Beftintmung, ber Schönften ber Men: 
fchenfinder. verchven md duch Die Spiegelung ber SR an 
ihm im die Arme fhliehen. Im Inteinifehen Mittelalter exkanft 

man fich durch das mündliche Belenutmif; der Gottheit Chrifti 
bie Sjreiheit, ihn als blofen. Menfchen zu lieben, ihn als jolden 
nachzuahmen, ibn zu ich hecabyugieben, mit ihm zu fpieleit (8. 363). 
Ar feine Gottheit Früpfte ınan damals eine prattifcie 

mur, werm man am fein Gericht dachte. Aber diefe Vorftellung 
galt für Anders, als die den vertraulichen Umgang mit ihm pflegten, 
‚ober wem jolche dancch dieje Ausficht erichredt wurden, dann war 
alles Liebesipiel mit dem Her Jefus vergefien. Ueber biefe 
gebrochenen, zufammenhangsloien Anfchauungen haben die Refor« 
matoren hinausgefühet, indem fir in dem Glauben an Chriftus 
die Ehrfurcht vor dem Gottmenjchen ausgebrüdt mb in dem 
Vertrauen anf ihn das Erjchreden vor dem Nichter zu bannen 
gelehrt haben. Diefe Bedingungen der protejtantiichen Frömmig- 
feit entfprechen dem Beftrebungen ber Neformatoren, bie Gottheit 

Ehrifti gerade in den mittferifchen Zeiftungen feines ge Lebens 
nachjuweiien (2. 366), Es ift aljo ein Nüdfchlag gegen bie 
deutlich erfennbare Abficht der Reformation, bafi ber mittelaltrige 
Stoff der Devotion fchon kurz mach der feitftellung des Gon- 
cordienbuches im die Tutherifche, Tpäter im die reformirte Kixche 
wieder aufgenommen wurde, E6 kommt hier nicht daran au, die 
Gründe diefer Thatjache zu unterfuchen; aber jene Aufnahme der 
fatholijchen Devotion erfolgt, indem gleichzeitig eine unverftänd« 
liche Formel file die Gottheit Ehrifti erreicht wird, in welcher bie 
Anregungen der Reformation zwar noch erfermbar, aber nicht zu 
deutlichen ımd praktischen Ausdruc gelangt find. 

BWenn man alfo behauptet, die zeformatorifdhe Formel des 
Glaubens a Ehriftus werde überboten und erfept Durch den ver» 
traufichen Liebesumgang mit dem Deiland, jo mar ich hinter diejer 
Prätenfion alle die Auftrengungen der Rhantefie vorausieken, 
welche mir von Bernhard her bis Zingendorf befamnt find, Warum 
aber diefelben feine Verbefferung der vom ben Meformtoren ber 
zeichneten Stellung des Glaubens an Chriftus find, habe ich in 
der Beicichte des Pietiamus begründet. Der hanptjächliche Grund 
gegen jene Unternehmung ift der, daf; die Anfbietung dev Phan» 
tafie und das Streben nad; mehr oder weniger finnlichem Luft: 





als dem Träger der Berföhmung umd als dem Vertreter Gottes 
des Baters ein, E8 werden num nicht alle Zeitmomente des 
Aeiftlichen Lebens durch die deutliche Erfcheinung der im Olanben 
ausgeübten Kraft ausgefüllt fein. Namentlich wird der feet, 
ber zum lauben gerechnet wird, mr durch befonbere 


alle Gläubigen darin übereinftimmten, jo würde in diejer Gemeinde 
fein Friede zu finden fein. Was Enlvin mit jenem Merkmal ge 


und Afeeten ein Maf nufuerlegen (3. 155). Daraus folgt, 
daf man die chriftliche Neligton, welche im Höchiten Sinm auf 
Erziehung vechnet, und auferhalb berjelben ungejund wird, vegel- 
mäßig im der gemähigten Gefühlöftimmung erlebt, welche eine 
Stetigfeit und ein Gleichgewicht möglich macht. Daß die Tem» 
peratun diefev Stimmung bei ben Einzelnen nad) Maßgabe ihres 
Temperaments verjchieben fein wirb, foll hiemit mm amgebeutet 
werben, da bie Reihe diefer fälle fi) der wiffenfcaftlichen Ber 
uetheilung entzieht. Im dem vollen Umfang feiner Merkmale 
wird ber Glaube an Cheiftus den Anfang bes hriftlichen Lebens 
begeichnen, wenm ex in einer asuten Belehrung erreicht wid. Diefer 
Fall fegt voraus, dafı einer im Lafter oder in irgend einer wider- 
hriftlichen Neberzengung gelebt hat, daf; alfo die auf al verwendete 
riftliche Erpichung ohne Erfolg geblieben ift Wenn jedoch im 
Zufammenhang. des kirchlichen Lchens die Erziehung die regeb 
mäßige Worm ift, im welcher die Einzelnen zum Glauben ai 
Sheiftus gelangen, fo ift nicht zu erwarten, dafı derfelbe in feiner 

beflimmten Eigenthümlichleit, in der nein feiner Merkmale 
eher hervorgerufen wird, als die Wirkungen ber Gnade Gottes 
int Gebiet der füttlichen Zudht und Leiftung. Die Erziehung ift 
immer darauf angewiefen, Durch einzelne Anregungen ber fittlichen 
Selbftthätigfeit die böjen Neigungen umvicham zu machen, 
19 die Husbildung des Charakters als eines Barmen zu ertei 
Deshalb wird auf die Anregung ber richtigen religiöfen 
ee ducd) die Exziejung nur indivect hingewirkt werden 


fönnen,. fojern die Uebung im Guter nicht von Selbftgefülligteit 
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welche in dem Mangel am Ehrfurcht und Vertrauen gegen Gott 
das Hauptmerfmal der Glinde ar ich tragen, befindet ich im 
Stande ber Wiedergeburt. Nun il in dem Glauben an 
Gott durch Chriftus aud die Nechtfertigung ober Verföhmung 
enthalten; cs fragt fich SEREEBAN wie fich jener Begriff zu biejen 
verhält. Die Enticheidung darüber jeheint jehr einfach zu jein, 
wenn man lebiglich die Verbindungen bes biblijchen Sprachgebraud;& 
beachtet. Dem unter der Borausiepung, dab Gott und als feine 
‚Kinder annimmt, indem ex buch Chrijius uns mit jich verjähnt, 
{ft Die Werfähmumg gleich der Adoption, und ber Befip der 
Nechtfertigung ober Verföhrmg gleich ber Gottestindfchaft (8 18). 
Ber mn auf bie Begründung ber leptern durch das Gnabens 
urtheil Gottes das Bild der Erzeugung angewendet wird, und 
diefe geiftige Erzeugung mit der vorausgegangenen natitrlichen 
verglichen wird, jo ergiebt fich, dad; die Adoption, welche der Ber- 
Töhnung gleich ift, ala Neuzeugung dich Gott bezeichnet werden 
darf. Da ferner in diefem Begriff leine natürlichen Bedingungen 
eingefchloffen find, fo kan ex nr ebenfo verftanben werben, wie 
bie Adoption, nämlich als bie Beftimmung bes Menfchen buxd) 
den göttlichen Gnabenwillen, un zivar ber Art, baf ber Oldubige 
fi nach, dem ihm offenbaren Endzwech Gottes richte. Da dieje 
in der Neugeugung wirfame Beftimmung des Menfhhen eben burrcdh 
die Offenbarung der väterlichen Gnade Bottes vermittelt wird, fo 
wird das Wort Gottes dem zeugungskeäftigen Samen verglichen, 
‚aber zugleich dem materiellen Mittel der natürlichen Zengung 
ald der unvergänglice Same entgegengefept (1 Petr. 1,29). Alfo 
die Neugeugung, oder wie mm ungenau fagt, die Wiedergeburt, 
kam als Präpicat des eingelnen Gläubigen von ber 


Vertrauen gegen Bott mit dem Schuldzuftande vergleicht, der fich 
durch den Mangel an demfelben tundgiebt. Denn jene Gemüths« 
Sichtung ift eben neues Leben, welches vorher nicht da mar, umd 
nur durch die jündenwergebende Gnade Gottes erweckt ift. Da, 
diefer Yufanmenhang in der Theologie nicht FegreEa worden 
ift, hängt von der Eimwirtung törender Einfläffe at. 





dal; der gute Wille die Bewegung der Triebe zum Böfen unter 
brüdt. Aber diefe Anjcaunmgemweiie üben wir mit dem 

dafs ber auf den guten Brued gerichtete Wille wegen dev Allgemein 
heit biefes Inhaltes eine Sraft anderer Art it als die Triebe, 
deren jeder nur etwas Vejonberes erftvebt, welche deshalb au fi 
gegen das allgemein Gute und gegen ba® allgemein Böje indifferent 
ind, aber zu Mitteln jowohl bes böfen ala des guten Willens ers 
hoben werden Förmen. Beurtheilen wir. alfo in der gewöhnlichen 
Redeweije mandye Ericjeinungen  fittlicher Art nach dem Unterichieb 
der Schwere zwiicden dem guten Willen md den zum Böjen ger 
teigten Trieben, jo jegen wir dieje quantitative Schäyung ber 
Factoren bes firtlihen Handelnd dod) nicht an bie Stelle ihres 
qualitativer Gegenfages, jondern begrlnden das volle Berftänbnik 
diefer Vorgänge mıf ben Teptern. Diefer Vorbehalt jeboch ift bei 
ber katholifchen Erklärung ber Juftifiention nicht wirfam. Inden 
vielmehr die Eingiefung der Liebe zu Gott ganz; wörtlich gemeint 
üft, wird gerade ber quantitative Interfchieb des Guten gegen das 
Böfe vergegemwärtigt, Unter biefem Merkmal mirb bie Liche im 
eriter Linie als ein von den Trieben verjchiebener Stoff gebadıt 
Bejetst aber, dafı auch ber qualitative Begenjat; ber Liche zu Bott 
gegen bie vorausgejeßte Sünde nicht unbeachtet bleibt, 
ans der übergeordneten quantitativen Anfang, bafı 
su Gott doc) den jubjectiven Trieben, welche Träger der 

Nud, coorbiniet, d. b. felbt ala ein befonderer Trieb neben ben 
feiben aufgefaßt wird. Dafı Diefe Dertung richtig ät, ergieb 

aus ber askerifchen Muffaffung des chriftlichen Lebens, welche 
Satholieismus gilt, und gegem welde das vorlisgende Dogma 
nicht gleichgiltig jein wird. Dem die Asfefe hat den Sin, da; 
die individuellen Triebe überhaupt kein pofitives Verhältmin zur 
dem guten Biwed sinmehmen tönnen, dafı die befonderen 
auf welche fie fi) berieben, ünmerhalb des höchften Cu 
haupt nicht gelten, dah aljo der auf diejes gerichtete 
‚zu Stande formt, indem ex die befonderen Blter des mei) 
Lebens und deshalb aud) die Bervegumg ber denfelben: 
Triebe verneint. Bewährt fich alfo in biefer Weife Die 
machung durch Gott als das Princip des felbftändigen 
fo fan die Eingiefiung der Liebe zu Gott mır den Sinn 
daf; ein bejonderer und deshalb qualitativ beflimmter Trieb 
Duantum wirffan wird, deffen beftinmungsmäßige Ausbehmung 
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den Heiligen Beift, welchen auch die Kirchliche Dogmatik behauptet, 
erläutert wird. Denn wenn biefer Borgang von der Rechtfertigung 
unerfchieben werben joll, welche bie formelle Veflinumtheit des Gläur 
bigen durch und für das Urtyeil Bottes ausbeüdt, jo Farır bie Wicder« 
geburt Durch ben heiligen Geift mr als ftoffliche Veränderung 
verftanden werben. Nämlid) durd, das Wort Gottes würde iır 
bem Menfcen ein übernatürhicher und quantitativ übermächtiger 
Trieb angeregt, weldjer im Allgemeinen Bott zu gefallen und 
Bejondern alles Gute erftrcbt, und deshalb den bisherigen Anr 
trieben zur Sünde entgegenwickt. Nun würde 8 immer mod) 
darauf ankommen, ba Gott den Menfchen um Ehrifti willen fite 
gerecht erfläxt, und exft von diefem göttlichen Mete tufirbe es ab« 
bangen, bah ber Menfch von feiner Wohfgefälligkeit file Gott 
überzeugt wäre. Men da biefes Urtheil Gottes durch den 
Glauben bedingt ift, welcher die umfaffende Erfcheinung einer 
veränderten Zebensbeftimmtheit bilbet, und da bie formelle Ents 
fiheidung Gottes über den Denfchen im der Bercchtfprechung über: 
haupt einen Stoff dazu im bemjelben icheint vorfinden zu müffen, 
jo empfiehlt jich die Voranjtellung der Wiedergeburt vor ber 
Rechtfertigung. Auf biefe Weile ft fchon die Formel, welche 
Baier bevorzugt, entitanden. Dieje jebocd) jteht injofer im dent 
Kiddemn Gegenfag zu der fatholiichen Lehre, als der jtofflichen Ber» 
änderung des Menfchen, welche in ber donatio fidei bezeichnet 
it, fein jelbftindiger Werth außerhalb der formellen Cerecht- 
Äprechung beigelegt wixd, in bem Stume, bafı fein Stoff abgefehen 
dom der Form im feiner Met wirklich. ift. Singegen wird diefe 
Nückficht in dem pietiftifchen und modernen Gebrauch der Formel, 
dat die Nechtfertigung das göttliche Urtheil über die ftoffliche 
Veränderung des Gläubigen jei, nicht genommen; visfmehr wird 
die Ießtere als eine Wirklichkeit im der Form des jubjetiven 
Geiftes gedacht, die dann woch der göttlichen Formbejtimmtheit 
duch die Rechtfertigung zu untergichen wäre. 
Indefjen ift der heilige Geift weder als ein Stofj verftänd« 
a noch {ft derfelbe Im Neuen Teftament als das göttliche Mittel 
der Wiedergeburt des (Einzelnen in ber Abgrenzung anf den 
Beginn des neuen religiöfen Lchens vorgeftellt. Wenn biefe Bes 
mertung in Widerfpruch mit Joh. 3, 5; Tit. 3, 5 zu flehen 
ins fo füge ich binzu, daß die beiden Stellen fich nicht auf 
die dyeiftliche Taufe der Einzelnen beziehen, Se anf die er 
u 
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Gonfeffion Mecht. As das Ncmeichen diefer formellen Beftim- 
mung durch Gott hebt aber Paulus dejien Anrujung als Vater - 
hervor, welche als der Unsdrudt der vollen und richtigen Gottes 
erfenmnih; der Selbfterfenntniß Gottes glei it, alfo aus dem 
Seifte Gottes um jo mehr herzuleiten ift, je ummillfürlicher fie in 
der menfchlichen Rede des Gläubigen Hervorkritt. 

Ueber die Rechtfertigung des Einzelnen fan alfo objectin 
nichts weiter gelehrt werben, als dafj fle innerhalb ber Gemeinde 
der SHäubigen gemäh der Fortpflanzung des Evangeliums und 
der jperififchen Fortwirkung der perjönlichen ee 
Ehrifti im der Gemeinde erfolgt, indern in dem Einzelnen ber 
Glaube an Ehriftus und bad Vertrauen zu Gott als bem Vater 
hervorgerufen wird, welches die gefammte Weltanfchanung und 
Selbftbeurtheilung bei ber Fortbauer Des Schulbgefühls über 
die Sünde beherrfcht. Wie diefe Wirkung zu Stande kommt, 
entzieht fich ebenfo aller Beobachtung, wie bie Entwidelung bes 
inpivibuelfen @eiftesfebens überhaupt"). ES Laffen fich auch für 
die objective Wirkung der göttlichen Gnade auf die Einzelnen um 
jo weniger Negeln finden, als die Begiehungen zroijchen ben 
Menichen und Gott immer mr im der Form bes jubjectiven 
Scbftbewußtfeing je Erfahrung kommen. Die Beziehungen der 
Gnade Bottes anf die Gläubigen können alfo immer nur in ben 
allgemeinften Formen als die Vorausfepungen beöjenigen gebarht 
werben, was in dem Naben ber fubjectiven Erfahrung beobachtet 
wird. 

1) Die Sündenvergebung oder Verföhnung mit Gott Ht als 
gemeinfame nd jtetige Bejtimmtheit des Verhältnifjes von 
Menjchen gegen Gott überhaupt nicht erlennbar und wirt 
fam, aufer am der durch Jefns Chriftus gegelindeten und 
vo feiner fpecifiichen Wirkung abhängigen Gemeinde. 

2) Wird die Sindenvergebung oder Berfähmmmng verftanden als 
das Necht diejer Gemeinde, fich oh der Silnde und to 
bes lebendigen Schuldgefühls zu Bott in das Verhältnih 
von Kindern zu dem Vater zu fepen, fo Ift 6 unumgänglich, 
bie Sündenvergebung don Chriftus abzuleiten, bemgenliß 





1) ch erfoube mie gewiffe Sefer Daran] aufmertfam zu machen, daf 
id) auch Gedehamifle im vefinlöfen Leben anertenne, dafı Id) aber eben dar 
über, was Gehelmnlf; At und bleibt, (dmweige: 





Nenntes Eapitel. 


Die religiöfen (unctionen aus der Berfähnung mit Gott und bie 
seligiöfe Ordnung des fittlidhen Handeins. 


62. Die Herrihaft der Gläubigen über die Welt; 
uf welde bie Verföhnung mit Gott im Sinne des Ehriftenthums 
abzreckt, hat ihre Grenzen. Denm fofern wir als Individuen 
mit finnlicher Natur ansgeflattet find, find wir Theile der Welt 
mb von dem Zufammenhang berjelben abhängig. Aber aud), 
wenn „biefe trbliche SHtte aufgelöft fein wird“, bewährt fich in 
ber cheiftlichen Hoffnung auf die Fortbauer des geiftigen Lebens 
in einem entfpredienden Körper die unumgängliche Borausfeyung, 
dafs wir als einzelne Glieder der geiftigen Gattung dem Umfreife 
der Welt niemals uns entzichen fönnen (©. 260). Alfo im es 
pirfen Sinne Tarın die Herrichaft über die Welt weder dem 
Einzelnen nod) dem dhriftlich gebildeten Menfchengefchlecht zuge» 
prochen werden, Niemand famm bie medaniden Bebingungen 
aller finnenfälligen Eriftengen verändern, Niemand fan neue or- 
ganfche Gattungen fhaffen; für feine Celbfterhaltung im Zufan- 
menbange mit der erfcheinenden Welt ift Ieder den einmal gelten« 
ben Gejegen des Mechanismus und der Organismen untertworfett. 
Nur in befchränktem Umfange und gemäß; den erfannten Oefehen 





haft möglich, weldhe nicht badurd; in den Schatten geftellt wird, 
daß auch getwijfe Thierflaffen fich zu Münftlicher Arbeit und zur 
Arbeitstheitung befähigt zeigen. Die mannigfadhe Arbeit, weldhe 
immer neue Dbjece und neue Methoden findet, läßt eben doch 
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jondern in der entjprechenben Ausbildung des guten Charakters 

eiebt 8 ber Engine, Dafı er in Ganges Hl, Dem Die Beau 
heit feiner Familie, feines Berufs und Standes, fo wie feines 
Volkes ald Mittel dienen. Diefe Selbitbeurtheilung beruht aber 
nicht ausfchlichlich auf diefer fittlichen Thätigfeit. Im Begentheil 
würde fic, wenn jie blos hierauf bezogen würde, zweifelhaft wer» 
ben. Denm die Ausbildung des quten Charakters erfährt nicht 
m Hemmungen, tweldhe in dem gerade vorhandenen Mipverhälte 
ni ber Willensteäfte zu ben geftellten Aufgaben ihren Erumb 
haben, fondern fie ift audy jo vielen Enttäufchungen In der Muse 
ficht auf den Erfolg des jirlichen Wirfens ausgefet, Dafı Dadurch 
der Eindrud aufgewogen werben kann, bafı man ein Ganzes in 
feiner Art fei. Aber für biefe Eimbrücte bes Leibens bietet eben 
die Direct religiöfe Weltanfhauung, nämlich Die Gervifiheit, bafı 
man egenftand der Leitung und Fürjorge Gottes ift das Ge 


müffen, wird die Empfindung aller natürlichen und. geiellichaft- 
liegen Uebel zu der Stimmung smgejegt, in welcher man bie 
Herrfchaft über diefe Erfahrungen ausübt. So lange bie Anficht 
gilt, daf gerwifje Hemmungen unferer Mpreiheit ımnbebingt Uebel 
find, erfennt man die Abhängigkeit von natitrlichen und partlalen 
Urfadhen, aljo die Abhängigkeit von der Welt an. &s wird aber 
‚eben in der Umftimmung Abe Den Ele Uebel nicht blos 
die Freiheit von den einzelnen Dingen, von welchen fie ausgeben, 
erreicht, jondern die Freiheit über die Welt 

nicht nur ftellen die einzelnen Uebel gerabe die EN dar, 


jondern das 
Gegengewicht des Gebanfens, daß man Gegenftand der gättfichen 
Fürforge it, hat den Einm, dafı man als geiftiges Ganzes von 
Sort aus einen Höhern Werth hat, ald bie ganze Naturwelt, 
Hiedurch ift es bedingt, da indem man in Der Geduld gegen 


Die Herrichaft des Brijtes über die Welt, nämlich über den 
Bufammenhang der uatärlichen und der particularen 2cbensuo- 
tive, wird im Ghrüftenthun cbenfo auf die Ausgabe des Neices 
Gottes, wie auf die veligidfe Freiheit Bezogen, in der das mannige 





50” 


nexhalb des Mönchthums jelbit treten zwei Arten auf, vom denen 
das orientelifche in der Weltverneimmg dem bubbhitiichen werrig 
machgiebt, aber deshalb and num ebenjo viel werth ift, wie das 
verweltlichte Stierhenthum dev Byyantiner, Die vecibentalfche Art 
des Mönchehums aber, fo lange fle allgemeinen Werth; in ber 
Gehchichte gehabt hat, hat benfelben barım erworben, weil 68 
auf dem Yintergrumde gewiffer Motive von Weltwerneimung 
mammigfache geordnete Arbeit, d. h. die Yufgabe ber Welttier 
berrfchung im Sinne der technijchen intellectnellen Culture unter 
nommen hat, Die Erwartung des Weltendes in der apoftolifchen 
‚Zeit wilde als Mertmal ber grundjäplichen Weltverneinung ver 
ftanden werben milffen, wenn barans allgemein die Folgerung 
gezogen worden wäre, teldhe fich einige Ehriften zu Thefjalonite 
geftatteten. Aber nicht nur hat Paulus dagegen verfügt, da 
wer in Erwartung des Weltendes wicht arbeitet, anf feine Unter» 
ftüßung der Gemeindegenoffen zu reinen habe; fondern feine Spur 
in irgend einer newtejtamentlichen Schrift dient zur Legaliftrung 
des Bettels, dev die Grundform der bubohifliichen Weltverneinung 
bildet. Wir find bisher gewöhnt, die wedheiftliche Erwartung 
der Nähe des Weltendes zur Schale und nicht zum Kern zu 
reinen; e8 twird aud) ferner dabei bleiben, da die Erwartung 
feiner der pofitiven gefelljchaftlicyen Aufgaben präjubicirt hat, 
welche aus dem Ghriftenthum folgen. Wenn Paulus aus der 
NRüdfidht der dem Weltende vorausgehenden Bebrängnif die Ehe 
wibernäth, fo hängt biejes mit jeiner fpeciellen Beurtheilung diefes 
Standes zufammen, die nichts weniger ald gemeinfam dheiftlich 
if. Diefes geht gerade aus dem angezogenen Ausipruch Chrifti 
hervor, ber mr Ansnahmen bezeichnet, Durch welche bie allgemeine 
Regelmätsigfeit der Ehe gerade vorbehalten wirb. Dafı aber Einige 
fidh felbft der Ehe enthalten wegen des Meiches Gottes, weit auf 
einen Grundfag Hin, der für jeden öffentlichen Beruf unter ms 
fänden bie gleiche Verzichtleiftung zur Pflicht macht. 

Affe Weltverneinung haftet am Ehriftenthum mur foviel, als 
zur Weltbeherrichung gehört. Berneint wird eben die Verrichaft 
der Welt über den Menicen, indem das umgefchrte -Werhältnif; 
in Ausficht und als Aufgabe geftellt wird. Auch dem Peiftmis- 
mus beginjtigt das Ehriftenthum mr in der unglnftigen Beur 
teilung der Page, in welcher mam ber Serrichaft der Welt, oder 
ber Stinde unterliegt; hingegen ift der Glaube an die Biwedt- 








noch jo deutlich anrar dad uurfere Exde ein höchft untergeord- 
metes Glied im Weltall ift, benimmt fich nit ii 
Menjchen vor Kopernitus. Er benimmt ich praltiicd jo, als ob 
die Exde die feite Grundlage feines Dajeine wire, als ob die 
Sonne dazu beftimme wäre, ihm Licht und Wärme zu verleihen, 
als ob die ganze Natur, einfchliehlich der mechantichen Bebin« 


zu den erkannten Naturgefegen, fonder im einem gerade entgegen 
gelten Schema ftchen. Das allgemeine Sittengefeh, weldhes 


der Erfcheinungstvelt, der Biel über aller Natur ift; Die religiöfe 
Weltanfcanmg überhaupt ift eine gejehliche Function Des menich- 
lichen Gheiftes, welche in ihrer dhriflichen Ausprägung harauf 
gerichtet ift, die übernatürhiche Sclbftänbigleit des Geifles im 
allen. Beziehungen zur Naturwelt und zur Gejellichaft möglich 
‚zu machen. 

‚Sollifionen zwiiden Religion und Wiffenfchaft, insbe 
Naturrviffenschait, entitehen immer mer, wenn Gefehe, bie für 
engere Gebiete ber Natırr ober bes Geiftes gelten, zum Welt 
‚geieh erhoben und als Schlüffel zur Gefammtanfchanung in er 
benmch gejegt werben (S. 194). Allein Diefes Berfahren ift 
nichts weiter als bie VBermifdung eines npohmphen religiöfen Ins 
tereffes mit ber wijfenchaftlichen Forihung, und nimmt an bem 
Nechte ber Iepterm wicht Theil. An diefer Erfenntnig hängt die 
Ausficht auf die Schlichtung des Streites zwiichen Glauben und 
Wiffen. s ift hier nicht der Det, diefe Ausficht genauer ins 
Ange zu jofien. Allein wenn bie wiffenfchaftliche Naturerfenmtnik; 
und bie hriftliche Weltanfchauung in berfelben Perjon fi ver- 








ihnen finden wolle. Sehe a Belt ift alfo darum, 
dafz fie ie ann anb empiehfch, jonbert ideell Äft, nicht uns 
wirklich, Wille, welcher die religiöfe Herrichaft über 


was es fich bier handelt, mit Necht als fubiective Einbildung 
beurteilt würde, jo berfile jede geiffige Thätigleit, welche die 
Selbftunterfcheidung des Geiftes von ber Natur bewährt, dem 
jelben entwerthenden Uxtheil, 

68 ift man im Allgemeinen der Glaube an Bottes Bor 
jehung, in weldem die religiöje Herrichaft über die Welt aus« 
gebt wird, Denm die einheitliche Weltanfchauung unter dem 
Befichtspuntt der Idee des Überweltlichen Gottes, dev als unier 
Bater durch, Ehriftus uns liebt, jo wie die Selbitbenrtheilung, 
welche dem entfpricht, find das Gebiet, innerhalb defien alle Bor« 
fellungen ber Art gebilbet werben, ba uns alle Dinge und Er 
eigniffe in der Welt zum Guten dienen, weil man ald ud 
Gottes cin Gegenftand befonderer Fürjorge und Hilfe Gottes ift. 
Diefer Glaube ericheint zumäcjit in der (Form beftimmten Deuts 
Kichen Urtheils, aljo als eime Zhätigfeit der Erfenntnig, Mom 
urtheilt, bafı dieje beftimmte Hemmung dev Treiheit, welde im 
erften Wugenblid als bejonderes Mebel empfunden wird, bad) viel» 
mehe eine Wohlthat ift ober gewejen ift, folern fie bie Bildınıg 
des Charakters geförbert Hat. Aber bie Bebingungen, unter 
denen ber Vorfehungsglaube als eine Art ber Erfenntnii aufe 
tritt, interjcheiden benfelben von jeber andern Urt. In dem Vors 
fehungsglauben richtet man fich nicht zugleich nad) der Beobach« 
tung der Stellung, welche Andere zur Welt einnehmen, fondern 
febiglich nach dem eigenen Erfahrungen. Denn bie Beobadjtung 
der Schichale Anderer würde ebenjo viel oder noch mehr Grund 
zur Erichltterung ald zur Bejtätigung ber eigenen Ueberzeugung. 
barbieten. An den Schidfalen IAnberer tritt und oft genug fo 
viel medtwibriges entgegen, bafı wer zur Beurtheilung folder 





den als einfichtige Zufchauer von der Weltmaicjine umterjchieden, 
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jelben zermalmt werben. Dann ift es wahrlich, feine Linderung 

und fein Troft, wenn fie, bevor fie Be en 

ee ya d. durch die Berwei- 
umvermeidliche N 
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deutlich gemacht. 
die Erhabengeit des Menfchen über die Welt neben feiner 
flechtug in Diefelbe nicht gelten zu laffen, jo hat er wider fi 
Abficht für jeme Heugnif; abgelegt. Aus der Entwwirrung feiner 
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unter die Welt ausıeden mußte. Wenn hingegen diejes VBedirf« 
nifj unausrottbar ift, fo durfte er fie mit er Ta lindernden Oxl der 
Refignation gegen Nothivendigfeit und freundliche Gewohnheit ver- 
ehonen; denn Mafchinenöt ft für Mafeinentbeile zwedmäfig, aber 
nicht für Beichauer einer Deafchine mohlthuend. 


16 individueller Geift, Und dod unterjcheidet er als Beift fi 
von der Welt, gewinnt durch die Gottesider die Borftellung von 
feinem Werth gegen die Welt, und erhebt fi in der chriftlichen 
Meligion zu dem Selbftgefühl, dab ber Werth feiner geiftinen 
Perjönlichteit den des ganzen Naturgufanmenhanges überbietet. 
Denn dieje Selbftfehäßung ift ber Grund bes don Strauß; ber 
zeugten Entjegens darüber, da man als Bujchauer des Weltzus 
jammenhanges zugleich; im der Gefahr jcmebt, tie durch einem 

undermeiblichen Schwindel zoijchen die Mäder der Weltmajchine 
gezogen und von denjelben zermalmt zu werben. Aljo das Selbit- 
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FR f 
tur micht als A iebeänglch anerfenmen, benehmen fid) doc) 

ob. diejes bie Ghrunbregel ihres Dafein® if. Und zwar 
mit Mecht. Denn das Selbftgefühl, weldes ben umvergleichli 


alfo eine Selbfttäufchung, wenn man meint, durch die Wertflegung 
auf eitte votffenfchaftliche Theorie von der Welt das urfprüngliche 
Werthgefühl der eigenen Perfon und bie nothwenbigen Folgerune 


ih 
Sufammenhanges den Glauben an die göttliche Worfehung. für 
ungiltig zu erklären, melden aus der teligiöien Werthichägung 
unjerer geiftigen Perjönfichfeit im Vergleich mit unferer relativen 
Abhängigkeit von der Welt entfpringt. Hierin aber enthüllt fic, 


fich über biefe Verhäftniffe deshalb fo teicht, weil man bei ber 
BVerthfehägung der in der Wifjenfchaft allen giltigen Ve 
Borftellungen und Begriffe überficht, dafı unfer praftifches Ber- 
halten viel mehr durch undeutliche Vorftellungen geregelt 1uirb, 
‚als durch deutliche. 

Diefes ift mun gerade der Fall des Haubens am die gött« 
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an göttliche Borjehung feine mothwendige Verbindung, werm aud) 
Selbftbeurtheilung die 


frration gegen diefe Anficht erilon; denn bie Nothwendigteit 
ei efbeurthetung und 9 steht niemals 
in Beziehung zu Erfahrung des Einzelnen als len: Aber die 
Gefchichte, welche bie Menfchen im ihrer Gemeinfchaft erfcheinen 
läßt, beftätigt es feinesweges, bafı bie Zuverficht gegenüber mög 
Tichem Hemmungen aus ber Natırr und der menfchlichen Gejell« 
haft, wenn fie ohme Weberhebung und fittliche Verkehrtheit aus» 
gebt wird, fich von fetbft verficht. Gin qutes Theil der Stims 
eh unter den heibnifchen Menfchen ift durch die Furcht vor 

der Natur beherricht, und bie frömmften Iiraeliten haben jich 
über nichts weniger leicht himvengeieht, als ilber die Hemmums 
‚gen buredh die anderen Menfehen. Sollte nicht die ganz verjchier 
Derartige, der Natur gegenüber zuverfichtliche und den Menfchen 
gegenüber anfpruchsfofe Stimmung, welche der Einzelne feiner 
Erfahrung gemäfi ald natur ober gewohnheitsmäßig betrachtet, 
ein Produet der hriftlichen Bildung fein? Sollte fie nicht davon 
abhängen, bafz das Chriftentfum geumbfäglich die urrcht ja der 
Natur ausfhlieht, und bie Anerfenmung unferes 
die Menfchen nicht als die nothwendige Probe unjereo ee 
fühfes ericheinen läht? Verweiit man darauf, daf ja die Furcht 
vor der Natur nicht 6fos im mittelaltrigen Sathoficismus auf 
recht erhalten, fondern auch von den Neformatoren beftätigt, daß; 
fie auch oc) im orthodoren Proteitantismms durch den mannige 
facdhen Tenfelsglauben befeiftigt worden jei, jo folgt daratıs nicht, 
dafı fie ein urfprüngliches Element des Cpriftentpums ift. Die 
Auftlärungstheologie, welche diefee Stimmung eiıt Ende gemacht 


gehende Gulturmacht eriwiefen, Sondern wielmehr mar als cin 
Eufturelement, defien Eimvirfung auf das Gebiet des Firchlichen 
Ghriftentgums in diefer Hinficht berechtigt ift. ES giebt twirklich 
in dem geiftigen Leben ber Menjcpen micts Gemeinchaftliches, 
was blo8 naturgemäß, was nicht bielmehr gefdichelich begründet 
wäre; der Schein des Naturgemäfien hatte am geiviffe Uebere 
zeugumgen und Stimmungen mir beshalb, weil mar ihres ger 
Ihichtlichen Zufammenhanges zugleich gewohnt umd micht eins 
gedent ift. Wen alfo mit der direeten Leugmung der göttlichen 
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Methoden folge, in denen Gott die einzelnen Denfchengruppen | 
a BT Dr ifrem Heile leitet, Dieje befondere 
der Weltleitung er Bott bleibt im Boraus verborgen, 


beftimmtes Uxtheil über Ereigniffe als Erjcheinungen göttlicher 
Strafe, und ift zugleich nicht im Sllaren über die Sfiunug 
Gottes oder der Götter im Can) 


bir ift Häufig genug, daß auch im dieje praktifche Aus 

der Religion die egoiftiiche Nechtgaberei id einmifcht, ins 
dem vom fe fidh zugleich duch Mipbrauch der heiligen Schrift zu 
zeihtfertigen jucht. Wie jehnell find die Parteimänner bei der 
Haub, über die fich entwjdelnden Ereigniffe im Namen Gottes 
abzufprechen, als ob gerade fie des Herr Stun erkannt ober in 
feinem Rathe gefeffen hätten! Wie dreift find fie, bie Schuld des 
einen Theiles zu übertreiben umd bie des andern zu berfleinern, 
um nad) ihrer Parteiftellung auf die Hilfe, wie auf die Rache 
Sottes zu jperuliren, oder zu enticjeiben, was blos Dienjchennvert 
und was bie Sache Gottes jein jol, An derartigen Fällen Tann 
man geradezu erjchredende Proben davon machen, wie jchwach 
der chriftliche Glaube bei Solcjen ft, bie denjelben am lanteften 
befenmen. Mlerbings wird die Unterordnung ber Naturerfchel: 
mungen unter ihre Befehe Durch einen mehr ober weniger begrenzten 





1) I diefem Gebiete will Calvin (IL 2, 4) fich den Lauhollfhen 
Spradgebraudy ber den implicita gefallen Iaffen: Jam vero Adern, quam- 
diu in mundo poregrinamur. Implieitam euso eoncedimus; non solum 
quis nos multa adhuo Iatent, sed quia multis errorum nebulis oircum- 
dati nom omnin smequimur, Nam porfeotisimi ouiungue summa ı- 


pientis ont proficure, placidaqus dosilitate longius eniti. 











dem Uebel 
Herimung, 
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unter dem Vorbehalt der Fortbauer des Cchmerges. Dit cs 
fich Diefer Empfindung ganz zu emtlebigen, fei es durch, 

eine ftoifche Straftanftrengung, fei es Durch Mbftumpfung ber geis 
fligen Sraft, jo hat man feinen Grund zur Geduld, Wo alfo 
9 angezeigt it, jchlicht fie durchaus Die Kortbauer 

der Empfinbung eines Uchels als einer Hemmung umnferer Irei« 
heit im fich. Mber in der Geduld wird das Uebel auf eien re 


lativen Grab herabgejegt, jofern fie jelbft eine fpecifiiche Ammendung 
der Sreiheit ift. Allerdings ift der Spielramm derjelben im der 
Seftalt der Geduld zumächit beichtänft auf die Ordnung des 
Verhäftniffes der Empfindungen zu dem perfönlichen Selbftgefähl, 
genaner auf die Unterorduung einer befondern Pveiheitshemmung. 
unter das allgemeine Freiheitsgefühl. Aber die Geduld ala Frei 
Heitgact verläuft niemals blos im dem immer Gebiete, fondern 
tritt immer im abgeftufter Weife, mindeften® aber im negativen 
BVirfungen in die En u Sa, re fie, 


‚ofltiven Begernwirkung die 
a 
genommene 


unermeßliche Fülle von Möglichkeiten, in denen fich die Gegene 
wirkung des allgemeinen Selbjtr und Werthgefühls 
Freigeitsbemmungen vollzieht, welche mr old bejondere im 
deren Bezichungen empfunben werben. 

Diefe allgemeinen Bebingungen ber Geduld find auch gültig 
in der dheiftlichen Ausprägung biefer Stimmung als einer reli« 
giöfen Tugend. Die Steigerung des allgemein menjhlichen Vers 
haltens zu ber befonbern chriftlichen Geftalt ber Gebulb hängt 
bavon ab, daß das menfchliche Selbft- und Werthgefähl burd; die 
Verknüpfung beffelben mit dem Gcbanfen bes übermeltlichen Gottes, 
der umfer Vater ift, über alle natürlichen und particnlaren 
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geichieht eben durch die Musilbung bee Bebulb, als bie eigens 
thümliche Berhätigung der chriftlichen Aeeiheit. Endlich ln 
fi mit der Erfahrung von leben das allgemeine oder 
befondere Schulbgefüht verbindet, wird biefelbe Durch den Sinten 
an bie väterliche Borfehimg zu dee Vorftellung von Erziehungs 
ftrafen erhoben. Grfahrung von Uebeln Hat nämlich nur dann 
eine beffernde Wirkung, term fie unter dem Beftchtspunfte ver 
fanden werden, dal Gottes Güte uns zur Simesänderung ans 
treibt (Nom. 2, 4). Die Güte Gottes ift micht ein Grund zur 
Sinnesänderung neben der Strafe, Jondern der allgemeine Sefichts« 
bunt, unter den auch göttliche Strafe zu ftellen ift. Ar die 
Borftellung von rechtlicher Vergeltung Inüpft fidh der Antrieb zur 
Vefferung ebenfo wenig, wie an bie von der Erfahrung des gött« 
lichen Zorn, 8 ift deshalb ein Irrtum, werm man die Predigt 
von dem zornigen Gott für einen nothwendigen Beftandsheil der 
hriftlichen Lebensorbnung hält Diejenigen, welche ex bypothesi 
dem Zome Gottes verfallen, werden durch die Verkündigung diefer 
Arrzficht um nichts gebeffert. 

‚Die Ergebung in Gottes Willen, welche die Geduld im Leiden 
‚zur religiöfen Tugend erhebt, gewinnt man fid) nicht burd) die 
nöcjterne Meftegion oder durch die Spannung der Einbildbungss 
Fraft nd. Wer ei großes tief in das Leben eingreifendes Leib 
erfährt, wird jehmerlich auf jenem Wege die anerkannte veligiöfe 
Wahrheit jo auf fein Gefühl wirkfam machen Können, da; die 
tähmende Macht des Schmerzes gebannt wird. Die Gebuld in 
folchem Leiden und die gebulbige Ergebung in Gottes Fügung 
enpirbt man vielmehr birrch die Unteritügung berufsmähiiger Ur» 
beit, weil alle richtigen Eindrüce der chriftlichen Religion nicht 
im Stillefigen und der unthätigen Meditation, fondern immer 
mr im der Wechfehvirkung mit der geordneten Arbeit angeeignet 
werben, und weil die Thätigfeit im dem firtlichen Beruf ebenfo 
mie die Geduld im Leiden ein CHlied der hriftlichen Vollkommen« 
heit öft ($ 67. 68). Im dem vorliegenden en verfteht fi bie 
Bedeutung der Arbeit für die Erwerbung ber warn aus ber 
Nebereinftimmung beiver in bem Begriff, der wollen Bethätis 
gung jelbjtändiger freiheit. Skommt es in der ©) darauf an, 
Ti feiner Treihelt als des @egengewwichts. der Hemmunge en des 
Leibes zu verfihern, ohme da; die Tnmetilane mpfadung dis: 
felben und feiner Golgen aufgehoben werden Lörnte und Holt, jo 











Bar 


Ungerechtigfeit nicht geicheut, um bie politijchen Gegner als Feinde 
Gottes barzuftellen‘). Man wein offenbar gar midit, daf die 
hriftliche Gebulb ihr Feld micht blos in ber Unterordnung des 
Privatlebens unter Gottes Leitung findet, jonbern and im ber 
behutfamen Benrtgeilung dev Beichichte der Gegemvart, Es find 
nicht Die beiten Ehriften, welche mit dem Namen Gottes auf dem 
Gebiete des Öffentlichen Lebens Hegen, anftart Geduld zu lehren 
und das Vorbild der Geduld zu geben. 


65. Demuth ift die gangbore Ucberfehung des Hebräffchen 
Wortes 1:3. In den jeltenen Fällen, in denen daffelbe vor 
fommt, bezeichnet es wörtlich den Buftand des 132. Das je 
dicat dos „Seidenden“ it jedoch zuw pofitiven ee el 
geworden, welcher Bedrüdungen und Hemmungen als her 
Gottes umd Träger der fitien Gerechtigkeit erfährt. Indem 
‚aljo die Veidenden oder Elenden als die verftanden werben, welche 
Gott fuchen und im Rechte wandeln (Pf.9, 11. 13; 25, 9; 87, 11; 
69, 33), fo fällt bie 7133 fachlich zufanmmen mit der Gerechtigeit 
OB. 45, 55 Zehanja 2, 3) und der Funcht Gottes, welche bie 
2 zur Weisheit ift (Prov. 15, 39; 22, 14), und bezeichnet in 

diefer Vezichung das Begentheil der Herpensüberhebung und der 
Spötterei, d. 5. der Gottlofigleit (18, 12; 3, 4). Im Neuen 
Teftament tritt an die Stelle diejer Wörter der Begeiff zarravic. 
Abgefehen von der Bedeutung „iclchtern“ (2 Stor. 10, 1; vgl 
Rum. 12, 4), Geyeidpnet diefes Wbjectivum bie niebrige Lebenslage 
gerade infofern, al& fie die Wiürbigfeit für Gott in jich fhlieht- 
42 Kor. 7, 8; &e. 1, 52), zarrevaggnaden (Act. 20, 19) die bem 
Dienfte Gottes zugeivandte Gefinmung, welche ich in die gedrüdkte 
und elende Lchenslage hincinfindet. Demgemäh jchlieht der Yus- 


Nieligion im Gegenjah gegen die Hachfteebenden in fidh (Jal. 1, 9; 
I Betr, 5, 6; Rom. 12, 16), theil® weijt er auf die Unterorbmung 
unter Gott hin, welche durch die Bitte um Sündenvergebung: ber 
zeugt wird (Sal 4, 10; Le. 18, 14), fheils anf die refigidfe Umters 





1) I4 Babe 6 in einer Mmeengen Hirdjlichen ae ande 
Iprechen hören, dafs nach den Iepten teeritorialen Veränderungen in Deutich« 
iht Die fehlechtejten” Ghriften den Paten Pam, den Racepfalm nes 
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fchieben. Der niedrige unb bemüthige hrift erwartet nicht 
feine Erhöhung im der Zuhumft, fondern ift jeiner Höhe als 
gegenwärtigen innern Befigitandes gewif, während dies im 

Zeftament aud) da nicht wirtom ift, wo vorübergehend (Bi, 
25—28; Micha 7, 8) die beruhigende Gemeinfchaft mit Gott 
dem Frommen behauptet wird. Leije, wem and) deutlich, Hindi; 
fich jebod) die Foealifirung der Vorftellung der Demuth 
Ausspruch Ifu jelbit an. Hier nämlich. ift der Zufaty «5 
dazın beftimmt, bie Zuftimmung der frommen Ge 
niebrigen Lebenslage anszudrücten, wie in ber Formel 
u wvahyer, und ber Zufammenhang ber Nebe lät bie 
liche Unterordnung unter Bott als bie erfennen, 
Leibenslage erträglich macht. Dadurch wird in der Bi 
von den Niebrigen und Elenden das Gewicht auf die 
zichtung gelegt, welche im ber abfichtlichen Yuftimmung zu 
Fügung die Eompenjation für allen Drud des Lebens 
deshalb aber auch benfelben gebulbig erträgt. 
fi, indem Paulus (Röm. 12, 16) die Niebrigen 
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Höllner (8, 18, 14) im deffen Bitte um 
bei Safobus 4, 10 im der auch änfierlich 
Änderung anfchanlich; fie wird endlich 1 Betr. 5, 6 in Hinficht 
aller unvermeidlichen Berhän; ® i £ 
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fgeint (Nöm. 8, 155 1 30h. 4, 18), jo gilt diejes mr ber Unduft 
im ®edanfen an Bolt, mit welcher die pharifäifche, ceremoniale 


g3= 
ge: 
88 


tted (Mpot. 14, 75 15, 45 19, 5) wie im Alten Teftar 
ment, ebrigens bebeutet Phil. 9, 12; 1 Petr. 1, 17 bie Furdit 
Gottes die Anerkennung, daf wir in dem gefammten Umfarg 

unferer jüttlichen Selbjtthätigfeit von Gott abhängig find, ofen 
ev Nichter und Water ift, d. b. jofern ex umjere Lebensführung 


ber Selbftbilbung neben anderen hat (1 Betr. 8, 2; 2 Stor. 5, 11; 
7,1), fo wird man fte fügkich im dem Begriffe der Demuth zur 
verjtehen haben. en 
blos im der Beziehung auf vorherrjchenbe Bedrädtheit der äußern 
Lebenslage wahrzunehmen iit, Pa auch im dem ganzen me 
fange unjerer bewußten fittlichen Selbftthätigkeit. 

Diefer Vorbehalt unjerer Abhängigfeit von Gott Mnipft fich 
ebenjo beftimmt daran, daß wir ihn als umfern Water femme 
aunb unfere Freiheit auf feinen Hıved richten, als daran, 
unfere Freiheit ihre Schattenfeite Hat und Gottes Wege im 
zelnen unerforichlich find. Die Demuth gleicht bie cı 
gefegten Einbrüce biejer Besiehumgen gerade imf 
fie Stimmung ift, und das in ihr übe Suftgefügt i 
bie leitende Abficht der Unterordnung unter Gott bezeugt, 
bringen adfetiiche Scheiftfteller, 3. B. Seriver bei dem durch 
Demuth ausgeglichenen Gontraft der menfchl 
der Erhabenheit Bottes regelmäiig auch das 
eine Diejes aber gehört durchaus 
den notwendigen Bedingungen der Demuth, da diefelbe 
als Eigenjchaft Ehrifti feitfteht. Ieıte Begriffsbeftimmung 
Demuth eigentlich 
Tigton tm Menfchen fe. Demt fofeen die Ietere 
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Perfon in diefem Sufammenhang en TE 
FÜ, und uns den Werth) ber fitlichen Gemeinfehaft in fich febft 


darftellt, Die Demuth mun, welche die göttliche Berbindlichteit 
ufgabe keit 


heraus 
durch Wal feit verfeßen. In diefer SHinficht wird 
er Mt. 93 als ein Iehrreiches Mufter 
ber Beachtung zu empfehlen fein, Denn der demüthigfte und ger 
Dulbigfte der Denfihen jagt dem unbefcheidenen Wertreieen einer 
particnlaren Religiofität mur die Wahrheit; während die Pharijäer 
der Meinmg Iebten, dafı gerade fie das Bejch Gottes und die 
nöttliche Heilsorbnung handhabten, und deshalb auf die Beicheiden» 





Webieten formder Religionen er in bie Weite Rice ci eine 
gebrungen ift, will fih als Ausdrnd ber Demuth empfehlen. Denn 
wenn der Gontraft zroifchen dem menichlichen en 


ik 


‚zroffchen Unrein und twird, jo muß die Demuth, 
in die Enthaltung ne Beziehungen ober Thätigfeiteir 
MER ke Amnngme u ber hf Hama ef ebeeh 
und ber (he toird im dem Brief an dem Titus umd dem erjten 
Dealer Se een ae ee 
und Weingenuß als Na a 























& Demuth im den bezeichneten Merkmalen die in allen 

geltende und die mothiwendige Erjdeinung des Pietismus- ift. 
Allein ich habe zu conftatiren, daß wem Pietiften ein Gericht 
auf diefe ihre Sitten Isgen im Begenjat gegen die anderen Chris 
fen und mit offener oder fliller Verurtheilung des Unglaubens 
dee Anderen, fie ben Irrtum begehen, dafı für bie Demuth eine 
Less Erfcheinung möglich und. mothwendig jei, In diefen 


Neligioment Me, Gebet ober, os ihm gleich gilt, das Opfer 
urjpriinglich das GErzengniß und bie Probe des Entichluffes, die 


1 BgLS, 189. Calvini Instik, IL. 20, 1: Postquam de eocti 
sumus, ngnoncere quidquid nobix necwese at, nobingue apud nos deost, 
id in doo esse ao domino nosteo Iusu Christo, in quo aeilicnt omnem 
mn Iargitatia plenitudinem pater residere volnit, ut inde hauriamu 
omnen, smperest, ut u Ipso quneramus, et ab vo procibun portulemun, 
quod in ipso «me diäloimus. Potrus Martyr Vermilius, Loc 
camm. 118. 18. Hoc ent ingenium fllioram dei, ut quam frequentisime 
orationibus vacent; ma lad mi dei providentiam ugmoscere, 
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eine das Gebet eine Art des Willensentichluffes fei. Biel- 
mehr jhlicht jener Glaube den Willensentfhluß zur Unterorbnung 
unter Gott und bie Stimmung als Luft ober A Untuft in rn 
die Ban it mu dabırcch ftetige Gefühlsftimmung ber Luft an 
der Abhängigkeit von Gott, weil fie aus dem entfprecdhenden Gnt- 
fehluf; entfpringt und von der allerdings undeutlichen Vorjtellung 
von Gottes Madıt und Bade begleitet wird; das Gebet findet 


Functiomen je das Eefennen, das Fühlen und das Wollen die 
leitende und vorwiegende Stellung einnehmen. Die twortloje 
Andacht und das Ckfühl der Demuth eudlich erheben fih, zum 
Gebet aus zivei Nüdfichten, einmal damit diefe religiöfen une» 
tionen von Vielen gemeinjchaftlic) und übereinftimmenbd ausgeübt 
werben, ferner damit ber Einzelne fich feinen Vorichungsglauben 
ad feine Demuth gegen die Hemmungen fichere, welche theils 
aus der Verführung mit dev profanen Welt, tbeils aus Anläffen 
bes Zweifels an der Sicherheit ber eigenen veligiöfen Uebergeugung 
hervorgehen. 

Diefe Erörterung befolgt andere Mückfichten, als welche 
in Schleiermacher's Lchre vom @ebete vorherrichen. Er jagt 
(8.146, 1): „Su Bezug daranf, dafı jeber Erfolg nicht alleiniges 
Wert unferer Selbjtändigfeit it, jonbern zugleich Wert ber gätte 
Tichen Weltregierung, wird das Gottesbewuhtjein für dasjenige in 
der Gegenwart, was Ergebniß früherer Veftrebungen ift, ent» 
weber Ergebung ober Dankbarkeit; für basjenige aber, was no 
umentfehieden jehtvebt, wird «8 Gebet, d. H. Berbindung des auf 
das beite Gelingen gerichteten Wunfches mit dem Gottesbewufit« 
fein.“ Diefe Einfchräntung des Begriffs auf bie Fälle der an 
Bott gerichteten Bitte ift nicht im Einklang mit dem urfprüng- 
fichen Sinne der meogerzu in der Vorftellung und in der Praris 
der beiden Stufen der bibliichen Religion, Unleugbar überwiegt 
in diefem Benriff gerade die Anerkennung Gottes durch den Dank 
und die die Ergebung, tweldhe die Spannung des Wilnjcens 
ausgleicht. Die Darftellumg Schleiermacher’s, welche gerabe bieje 
Art der Anerkennung Gottes von dem Gebet ausfchlicht, u 
nun im einer nahen Verwandtfchaft zu der Bevorzugung bes 
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weil fie beftimmt wird durch die Aneignung des Aiwedes bes 
Vottesreiches, weldier als der Awed der Welt mb zugleid; als 
der eigenfte Iived Gottes felbft erfannt ift. Dieje Aunctionen 
find. die eigentlichfte Berbätigung ber in ber eitlichen Religion 
vollzogenen Berföhnung und der Gottestinbfehaft; fie ftellen, wo 
fie auftreten, bie perföntiche Verwirklichung bes Ehriftenthums als 
Neligiom dar; fie birgen dafür, daf; daffelbe nicht bIos eine Sit» 
tentehre ift. Aber zugleich bilden fic den Mahftab, nad) melden 
feftgeftelft werben joTl, dah andere weligiöfe Fünctionen, oder was 
man in biefem Sinne ausübt, entweder ur den untergeorbneten 


fer Hinficht 
ra Sonfeifion nicht blos bezeugt, der Glaube an die 
väterliche Vorfehung Gottes und das Gebet Die Srfcjeimung des 
Bewuptfeins der Verföhmung ift, Sondern auch), bafı Diele Functionen 
zufammen mit der Demuth und der berufsmägigen fittlichen Hand» 
Aungsweife Die Exfcheinungen der hriitlichen Bolltommenheit 
Find, Der Titel der hriftlichen Vollfommenheit kommt bier 
in einem Siune zur Aırendung, tmelder im Neuen Tejtament 
direct nicht vorgefehen ift. Dunerhatb deffelben liegen vielmehr 
‚zwei andere Beziehungen der Vorftellung dor. Einmal ftellt Chri- 
ftus für alle jeine Anhänger die Aufgabe ber Vollfommenheit im 
ber Erfüllung bes Gebotes der Feinbesliebe (Mt. 5, 48); anderer 
feits bezeichnet Paulus eine befondere Entwickelungöftufe des fitt- 
lichen Charakters innerhalb der Gheiftenheit als die Stufe der 





1) ©. A.XX. 2. Inm qui seit, x0 per Christum. habere propitium 
patreim, is var novit dem, scit, 0 ei curae ee, invocat eum, demir 
me non est sine dgo sicut genten. RXVIL 49. Obsonrantar praooopta 
dei ot verun cultun”dei, cum audiunt hominca solos monachos esse im 
statn perfectionis, quia perfeetio christiann est 1) serio timdro deum et 
rarsos woncipere magnam fidem et confidere propter Christum, quad 
habeamus deum placatum, 2) petero u deo et 3) «urto exnpuclare auxi- 
linm in omnibur robur gerndis iuxta roeationem; interim 4) foris dill» 
genter fuoore bonn opera et swrvire vocationi, In his rehus cat ver 
perfeotio et verus culsun dei, non ont in enclibatu aut mendieitate aut 
vote sordida. OL XVL Apol, CA. 111: 29% WEIL 61. RIIT. 97. 40, 
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Seal näign tigen Unlfonmere Jene ae ei 
beshalb zulälfigen 3 
a ergeht. Sie gehen aljo von 
ber Zimie des Sprachgebrauches der Apoftel auf die Finie zurück, 
twelhe die von Iefus aufgejtellte Forderung der Volllommenbeit 
innehäft, Denn die Vollfommenheit, weldhe Jefus meint, ift die, 
welche das chriftliche Leben im Yllgemeinen don ber Unvolltom- 
menbeit im dem anderen Religionen umterjcheibet. Das ift nun 
ach ber Sin des reformatorifchen Geftchtspunktes; buch ihn 
fol jede Möglichkeit einer boppelten Art von Ehriftentgum aus 
gejchloffen werden. Nun ftellen freilich die Meformatoren einen 
Umfang dom refigidfen und fittlihen Nunetionen unter den Titel 
der Bolltommenheit, welche Iejus als foldhe wicht gedacht hat. 


noch) vor den Apofteln vorgefehen werden fonnte. 

Die Farholifche Anficht von der cheiftlichen Vollfommenheit 
if gar einerfeits dadurch bedingt, daf; die astetifchen Motive ber 
vordhriftlichen Neligionen in der kathofifchen Form des Ehriften- 
thums aufgenommen worden twaren ($ 65); inbeflen hat die mön« 
hifche und überhaupt die ftntutarifch gejehfiche Ansprägung des 
Katholicitmus in formeller Hinficht noch eine andere Wurzel, 


fommenbeit im evangelifchen Sinme und der Stand der Gottes« 
finbfchaft zufammenfallen, fein Entholifches Gegenbild in dem ti- 
mor filinlis findet, wie Thomas diejen. Begriff entwidelt. Die 
Sottesfurcht, melde der fatholiichen Aufiafiung dee Gotteöfnd- 
Ähaft entfpricht, wird im die ftetige Beachtung des Uebels geicht, 


tion ad obedientiam parentum, dorminorum, mariti, tyrannorum, ndyer- 
sariorum ot omnium oundum cut. 




















gefüht einfchränft, aber wicht fo, da die Einprägung der göttlichen 
Auctorität in erfter Qinie den Gedanken an bie Uebel ermwedite, 
weldje man durch Berlepung Gottes herbeiführen twlrde. Die 
Deutung der Kindesfurct durch Thomas ijt eine begeichnende 
Probe von dem fehr häufigen. theologijchen Werfahren, dafı 
dem Wortlaut nad) möglicher Sinn ohne Nüdficht darauf geltend 
En wird, ob er zu den umgebenden Beziehungen wirklich 
paßt. Zu der vom bem Mpofteln vertretenen Religion der Ber 
föhnung mb bem baraus entipringenden Butrauen zu Bott 
ftimmt jeboch biefe lauernbe Angft vor der Verlepung ber 
lichen ee fchlehterbings nicht. Um fo beffer paht freific, 
diefe „eimdliche Angft" dazu, da das Ehriftenthum in erfter nnd 
fetter Begiehung als ftatutarifches neues Gefeh gilt. Deshalb 
tehrt dieje Hindesfurcht wieder, vo man im Protejtantismus ben 
Standpunft des Gejepes der freiheit mit der vorherrfehenden 
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Chriftenthums norhwendig ift. Ex muf; aufrecht erhakten werben 
umgeachtet der vielen Unvolltommenheiten, deren it 

‚eine Bebingung der Befcheidenbeit und Demuth und eine Sicher 
rung gegen Selbftgerechtigleit ift. Die Bejtimmung bes Menfdhen 
‚zur Volllommenbeit im Cheiftenthum ift am ber Nufforderung zur 
Freude im Wechfel aller Lebenszuftände zu erfennen, welche die 
Anleitung zur chriftlichen Neligion im dem meuteftamentliche 
Briefe begleitet (IL &. 344. 950). Denm bie Freude ift das 
Sefühl dev Volltommenheit. Diefe Eigenjchaft aber Hat im vor 
Tiegenben Falle eben nicht quantitative, Jonberm qualitative Bes 
dentung; fie ift das Merkmal davon, dafı ber Menfch i dm en 
thum. dazu beftimmt und befähigt wirb, im feiner geiftigen 
Ein Garzes zu fein (S. 465). Mit dem qualitativen Sinne v 
hriftlichen Bolltommenheit fteht e8 mu in feinem 

daß; man fich der quantitativen Unvolljtändigfeit und Era 
baftigfeit auch der Functionen bewußt bleibt, in Deren man bie 
hriiliche Religion ausübt, Die Erjheinungen von Spröbigfeit 
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Mm. ©. a Be ade en find 
Melancjthon in der Apologie der AU Eonfefjion 
bie Proben ber Berjühnung gelennzeicnet ie. 159), Er mag 
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und füge 
jo ift man in dem perfönlichen Deiligthum biejer eigenthümlichjten 
Sotteserkenntniß, Weltanjchanung und Selbjtbenriheilung, twelde 
mehr in Gefühlsftimmungen als im Berjtandesreflezionen verläuft, 


Lnnen, indem man die Methoden zur Erreichung der rn 
heit ommwenbet, welche &. 143 beurtheilt worben find. Diejelben 

tommen barauf hinaus, daf man Die indivibwelle Heilsgerwifiheit 
aus bem allgemeinen Glaubensartitel von ber Sinbenvergebung 
dureeh das Verbienft Ehrifti mittels eines Schlufjes ableiten foll, 
anftatt diejelbe am ben direeten jubjectiven Wirkungen der Bers 
Führung zu orientirem, Dah man auf jene Methode ne 
Schluffes gevieth, wobei der terminus a als gegeben 
angenommen, ober gemäß; fategorij Aufforderung zu ftarkem 
Blanben zu erzeugen one, findet Freifich feine Entfchuldigumg 
daran, dakı man mr bas Erfenmen und das Wollen als bie 





und 9a6 Beh hr ge wihee 

Im Spftem des Knthoficismns blich das Mecht und ber 
Grund inbiolbueller Heilsgewißheit unenticieben (8 23). reis 
!ic Kegt diefelbe in der Eonfequen der auf Die Gnade genrihnr 


wichtes der Majfe in dem Sinne, als ob die Quantität für die 
Qualität eintreten Hnnte, Im Namen der Moffenfixce fühlt 
man fi) des Heiles ganz ficher, denn die Maffenfixche joll die 
Belt beherrichen, weil fi N dad 
wird die Frage nach dem Mechte des Einzelnen auf Yeilsgewif- 
heit übertäubt. So wie bis vor wenigen Jahren hr 


des Yeiles, Die Epredjer nun, welce diefen Hnfpruch geltend 


de eiüs benignitate omnin sibi pollicetur, nini qui diyinne ergs ne ‚bene- 
volentie promissionibus fretas indubitatam zalutin exspoctationem yrne- 

mit... . Fidelis, inguam, non est, BL ael vane malall Meat 
innixum, he ee quomodo ux prauclaru 


io Past EEE (Rom, #, 38) doesmur 
» 
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mit Veraditung gefproden Hat. 
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29): Ber feine Bartienfarticche hat, dev habe ji, als hätte er 
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Dah zu ben Merkmalen der driftlichen Bolltommens 
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‚68. 
heit. in der Augsburgifchen Confeifion das fittlihe Handeln 


in bem bürgerlichen Beruf geredhtet wich, ift aus dem Gegen: 
Neuen 
‚Beruf 
baf 
ber 
Beruf, in 
(1 Kor, 
der 
mag 
Au 
jener 
eingefjärhte 
Haas 
jet, damit 
die immer 
Glauben 
ade 





anrechnet, fo wirb baburch bie praftifche Selbftbeurtbeilung bes 
Gläubigen nad) diefer Negel nicht berührt. Wie aber, frage ich, 
unterfheibet fich dann biejer Grunbfab ber Nadjficht Gottes mit 
dem unvollfommenen fittlichen Sanbeln des Glänbigen von ber 
Auskunft, welhe der Soeiniamisums und bie Aufllärungstheolor 
gie erteilen? Die Unmdglichleit der quantitativen Bolllommen- 


Noch aus einer andern Ridficht ft der in der Ortfioborie 
gangbare Titel der guten Werke als Inbegriff der ethiichen Seite 





1) East, HIL 19, 5; Qui login jugo adstringuntur, sarvis nunt similon, 
quibus certa in ningulos dies opera a dominis indicuntur. Hi enim 
nibil ofoctum putunt, mi axsctus operum modus eonstiterit. Fili 
vero, qui Tiberalins et magis ingenue a paAribus tractantar, eis non du- 


promtitndinem 
wtinmei misun exmote effeeurint quod volebant, Tales nos ww oportet, 
qui certo confidamns, obsequia nostra indulgentimims patri probatum 


tam vero a nobia fiat. Id antem quis pomit inter illos terroren, ubi 
dubitatur, offendaturne deus an oolatur opuru moniro, 
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1) &al. no) Apol. ©, A. IIL 71. VIL26. 48-0, ferner Calvin 


10, 61 Satis est, al noverimus, vocationem dominj eme in omni ro 
bene agendi principium #0 fundamentum, ad quam qui so non reforet, 
nunquam eoetam in officlin vism Lemebit 
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Nadhträge 


1. Band ©. 297, 3.4 von oben find bie Prüdicate wetivu md ya- 
aiva in umgefeheter Relbenfolge zu Iefen. 

U, Band &. 368 it zu dem Sape von Melanchthou zu verpleidien. 
Aug. Herm. Francke, Christus » soripturae nuoleus (Hala 1724) 
p: 191-100 eine breite Musfübrung des Thema: Tilo, de quo cmmen dei 
wevi in Vet. N. Test. unanimiter tastanter, quod ommes bomines in 
‚wam aredero dabpant, et geidem tum excollonti modo, quo sine grü- 
Yinsitoo idololatriae erimine in rem ullam eredere nemo potent, ille ent 
um patre vorus, wivons no omontinlis deus. Atqul in Christum talis 
Aden roquiritur. Ergo Christus una cum patro ost verus vivens ao 
essentinlie deun, 

II, Band ©, 389 ift zu dem @dpen Bernbard's zu vergleichen Aug: 
Horm. Francke, De maguitndino et maiostate Jos Christi 
mata diversin tumporibus in nad. Hal. proporita. 1714) p. 170. Tan- 
Aus cum esset dei Alius, an in enne 16 manifestanterm, humanam nu- 
turam udaumentem minorem factum opinabimue? Absit, ut quem 
mognum caritate, ipsnmquo onritatern ee agnovimus, um 
minorem putemas in sa magni 
vorbis aut promimin umplius a0d ru ipan declaruvit, Taotoqus. 
ipsis angelis mirabili, haminibus depraratis ineredibili ostendit, com- 
probavit eb ipse ut caritan in mundo apparuit. — p. 180: Detimuit 
nos diutius eonsideratio magnitudinie Christl in ipea morto elucentin. 
At quum in hao morte eius, morte inguam Christi, quem mors retinere 
it, omnie vita ot mulus sita sit, immo ommis ex m fidei 
vietorin ot futura eorum, quon fides ad finom mrvata ooronabil, 
‚glorin dependent, de tanta re ne incepisse quidem aliquid dicere nobis 
videmur. 
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